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Theorie nnd Praxis�
Der Bericht der VII . Reichstags - Kommission über die

Anträge betreffend die Gewerbegerichte bietet wieder
einmal ein recht lehrreiches Beispiel dafür , wie die jetzt fast
allgemein zur Schau getragene Arbeiterfreundlichkeit in der
Praxis aussieht . Dieses Beispiel ist um so lehrreicher , weil
es sich hier um eine Einrichtung handelt , deren Berechtigung
durch die bisherige Erfahrung aufs klarste bewiesen ist und

deshalb — abgesehen von den unermüdlichen Scharfmachern —
von allen Parteien anerkannt wird . Als auch in der Kom

Mission der Bergwerks - Direktor Hilbck , der Stumm der
Nationalliberalen , den Wert der Gewerbegerichte in Zweifel
ziehen wollte , fand er „ wie im Plenum so auch in der
Kommission lebhaften Widerspruch " .

Nun kommt bekanntlich diese bewährte Einrichtung nur
einem Teile der Arbeiter zu gute . Deshalb kehrt bei jeder
Gelegenheit der socialdcmokratische Antrag wieder , das Gesetz
so auszubauen , daß allen Arbeitern die Gewcrbegerichte
zugänglich gemacht werden . Aber auch diesmal ist der An

trag von der Kommission abgelehnt worden . Die i m
Handel und Verkehr beschäftigten Personen wurden

auf die kaufmännischen Schiedsgerichte vertröstet . Für d i e
ländlichen Arbeiter und die Dienstboten wurde
« ein Bedürfnis zur allgemeinen Einfühnmg von Sonder

gerichten bestritten " .
Man bedenke : diese Arbeiter . die sich in den aller

traurigsten Verhältnissen befinden , denen die Koalitionsfreiheit
gänzlich vorenthalten ist , und die deshalb ihren „ Herrschaften "
vollständig schutzlos überliefert sind . diese Arbeiter auch nur
in ihren gesetzlich anerkannten Rechten zu schützen , dazu fehle
das Bedürfnis l In e i n e m Sinne ist dies allerdings richtig .
Tie bürgerlichen Parteien haben dazu kein Bedürfnis ; jene
Arbeiter sind ja so niedergedrückt , so hilflos , daß sie ihnen
vorläufig nicht gefährlich werden können ; weshalb also an
ihnen Arbeiterfreundlichkeit verschwenden ?

So offen sprachen sich die Herren selbstverständlich in der

Kommission nicht aus . Deshalb warteten sie noch mit einigen
anderen „ Gründen " auf . Selbst der alte Ladenhüter , der

noch bei jedem Verbesserungsvorschlag ins Feld geführt
worden ist , wurde wieder herausgekramt : die „Verschiedenheit
der Verhältnisse " . Fehle es doch , so wurde ausgeführt , für
die ländlichen Arbeiter und das Gesinde an der speciellen
reichsrechtlichen Regelung des Arbeits - bczw . Dienstverhält
nisses , wie eine solche für die Industrie in der Gewerbo

Ordnung getroffen fei . Weshalb aber sollen die Gewerbe

gerichte nicht ebensogut auf Grund der landesgesetzlichen Be >

stimmungcn ihre Entscheidungen fällen , wie nach Reichsrccht ?
Auf der anderen Seite muß gerade deshalb , weil die Land
arbeiter und das Gesinde noch ganz verschiedenen und zwar sehr
rvckständigen Gesetzen unterworfen sind , wenigstens eine

einheitlich geregelte Rechtsprechung durch -
geführt werden , damit etwas mehr als bisher ans der Praxis
jener landesgesetzlichen Bestimmungen an die Leffentlichkeit
gelangt . Wenn dies erreicht wäre , würden zweifelsohne
mancherlei recht seltsame Thatsachen ans Tageslicht kommen ,
so daß die Notwendigkeit der schon längst von uns geforderten
Ausdehnung der Reichsgesetzgebung auf diese Arbeiter vollends

erwiesen werden könnte . Es würden also gerade hier die

Gewerbegerichte einen doppelten Wert haben .
Bedeutungsvoller erscheint auf den ersten Blick der

Zweifel , „ ob die Bcisitzerwahlen auf dem Lande durchweg ein

Richterkollegium ergeben würden , welches in seiner Qualifikation ,

insbesondere seiner Unabhängigkeit auch nur

einigermaßen dem ordentlichen Gerichte an die Seite

gestellt werden könne . " Dieser Einwand verliert aber

jede Bedeutung , sobald man berücksichtigt , daß jetzt
die Landarbeiter und das Gesinde die ordentlichen

Gerichte anzurufen gar nicht in der Lage sind , weil dies für

sie zu teuer und unfftändlich wäre . Möge also das Gewerbe -

gcricht auf dem Lande anfangs auch mehr oder weniger hinter
den Anforderungen zurückbleiben , die im Interesse einer wirk -

lich guten Rechtspflege gestellt werden müssen , so bedeutet doch

auch hier die Einführung dieser Gerichte einen großen Fort -
schritt , weil damit wenigstens ein Anfang mit einer wirklichen
Rechtspflege gemacht wird . Außerdem kann darüber kein

Zweifel bestehen , daß auch hier die Arbeiter sehr bald aus der

Erfahrung lernen und in verhältnismäßig kurzer Zeit
ihren Pflichten als Gewerberichter genügen werden ,

wie dies seitens der städtischen Arbeiter schon jetzt
der Fall ist . Aber eine solche kulturelle Hebung des länd -

licheu Arbeiters wollen ja gewisse bürgerliche Arbeiterfreunde

durchaus nicht haben . Wurde es doch sogar in der Kommission

als „ eine große Gefahr " bezeichnet , wenn durch Ein -

führung von Gewerbegerichts - Wahlen die socialdemo -
krati ' sche Agitation ins platteLand getragen
w e r d e. "

Ganz besonders kläglich hat wieder das Centrum

abgeschnitten . Erst trug es sein „ arbeiterfreundliches " Herz

zur Schau : der Gedanke sei nicht von der Hand zu weisen ,

daß man bei den Dienstboten für eine schnellere und billigere Rechts -
Hilfe Sorge tragen müsse , da es sich um eine besonders armeKlasse
der arbeitenden Bevölkerung handele . Hierauf aber folgen
„ Bedenken " , die zum Teil den Junkern nachgebetet sind ,

außerdem den „ neuen " Hinweis enthalten , daß das Dienst -

boten - Verhältnis « mehr mit dem Familien - als mit dem

Erwerbsleben " zusammenhänge . Ein nettes Familienleben .
das durch die völlige thatsächliche Rechtlosigkeit des Dienst
boten geschützt werden muß ! Und das Ende dieses erbau

lichen Centrumsliedes war eine überaus vorsichtige Andeutung�
man könne vielleicht hier und da mit Erlaubnis der

hohen Obrigkeit den Dienstboten die Anrufung der

Gewerbegerichte gestatten . Diese arbeiterfreundliche An

Wandlung wurde aber wiedenim durch den Widerspruch eines

Regierungsvcrtreters vollständig verscheucht . So wurden die

Dienstboten ebenso wie die ländlichen Arbeiter mit allen gegen
die socialdemokratischen Stimnien abgewiesen .

Da ein solcher Geist die Kommission beherrschte , ist es
kein Wunder , daß die vielen socialdemokratischen
Anträge , welche eine gründliche Ver

besserung des Gesetzes herbeigeführt
hätten , fast sämtlich durchfielen ttnd nur
ein sehr geringer Fortschritt erzielt worden

ist . Die wichtigste Verbesserung ist wohl die , daß gemäß einer

Anregung unserer Genossen die Zuständigkeit der Gewerbe

gerichte ausgedehnt wurde auf „ Entschädigungsansprüche aus

gesetzwidrigen Eintragungen in Arbeitsbücher , Zeugnisse ,
Krankenkassenbücher und Quittungskartcn der Jnvaliditäts
und Altersversicherungs - Anstalten , sowie wegen widerrecht
licher Vorenthaltung dieser Papiere . " Im weiteren sollen
in allen Stadtgemeinden mit mehr als 20 000 Ein

wohncrn Gewerbegerichte errichtet und für die Bei

sitzer - Wahlen Wählerlisten angelegt werden . Endlich
werden die Gewerbegerichte aufgemuntert , öfters als bisher ,
und auch ohne besondere Aufforderung dazu von den Par -
teien , als Einigungsämtcr in Thätigkeit zu treten . Zu diesem
Zwecke wird dem Vorsitzenden die Befugnis gegeben , die an
den Streitigkeiten beteiligten Personen vorzuladen und zu
vernehmen .

Selbstverständlich werden wir uns mit diesem Erfolg nicht

begnügen , sondern nur um so eifriger agitieren um da

durch die bürgerlichen Parteien zu zwingen , etwas mehr
Arbeitersreundlichkeit auö ihrer Theorie in die Praxis zu über

tragen .

Die Hetze gegen ein Gericht .
— St. Sien , 17. Mai IkSZ .

Seit ein paar Wochen tobt in Oestreich gegen eines der höchsten
Gerichte des Landes ein Kampf , der den berüchtigten Fcldzug der

Pariser Generalstäbler gegen den französiscben Kasiationshof weit in

Schatten stellt . Wahrend es in Franlreick nur eine Clique im Staate
ist , die die Kotbomben gegen das oberste Gcricht legt , sind es in

Oestreich die patentierten Stützen von Thron und Altar , die an der

Zerstörung des Ansehens des Gerichts bcivußt nnd planmäßig
arbeiten . Mehr als dies : Der Verleumdnngsfeldzug gegen den

Verwaltungsgcrichtshof geschieht unter stillschwctgender
Billig tut g der Regierung ! In diesem Oestreich , Ivo man

jedes Zeitungsblatt konfiscicrt , das gccstn den letzten Bezirks
Hauptmann „aufreizt " , können seit zwei Monaten die Richter
des VerwaltungsgerichtShofcs unbehindert in die Gosse gezerrt
werden ; in dicinn Oestreich , wo eine behördliche Anordnung oder

Enffcheidung einHciligtitm ist , an dem niemand rütteln darf , werden jetzt
Verfantttilttngen abgehalten , wo die Entscheidung des Verwaltungs -
gcrichtshofes tn den vcrntcsiensten Ausdrücken geschmäht wird . Der

Ungewöhnlichkeit dieser Erscheinung entspricht die llngewöhnlichkeit
des Falles : Es hat sich nämlich der in Oestreich seltene Fall er

eignet , daß ein Gcricht sein Urteil sprach nur nach dem G e -

setze , und sich durch keine politische Opportunität von seiner Rechts -
Überzeugung abbringen ließ . Und wenn wir hinzufügen , daß die

Enffcheidung des Gerichtes ihre Spitze kehrt gegen die immer dreister
werdende Begehrlichkeit der Pfaffen , daß sie eine Abwehr ist gegen
die Anmaßlichkeiten des Klerikalismus : so wird das Sonderbare de -

greiflich , und das Unerhörte erscheint selbstverständlich . Wenn in

Oestreich die Interessen der römischen Kirche in Frage kommen ,
so wiegen die Interessen des Staates nichts ; wenn die viel -

gerühmtestaatliche „ Autorität " den Konstitutionen des Klerikalismus
im Wege steht , muß sie zu Grunde gehen .

Der Fall , der so bezeichnend ist für die innere Natur dieses ver «

pfafften Oestreicks , betrifft den Bau von Kirchen durch die
Gemeindeverwaltung der Stadt Wien . Seitdem die chriftlich - sociale
Partei von der Wiener Ratsstubc Besitz ergriffen hat , ist das

Bedürfnis " nach neuen Kirchen sehr lebendig geworden . Während die

Gemeindeverwaltung an der brennenden
'

Krankenhausfrage scheu
vorübergeht , während sie an dem Budget für die Schule knappt und

Part , während sie alle wirklich dringenden Fragen , wie die der

Aprovisionirttng , der Armenunterstlltzung , links liegen läßt , beeilt
ie sich natürlich , die „ Bcdürfnisfrage " nach Kirchen umfassend zu

lösen . Nicht weniger als zwei Millionen hat der Gcmeinderat auf
einmal für den Bau neuer Kirchen ausgeworfen , nachdem er schon
zuvor wiederholt Kirchenbau - Subventtonen bewilligt hatte . Nun ist
WS eigentümliche an diesen Leistungen für Kirchenbauten . daß sie

nicht bloß überflüssig sind , sondern auch ungesetzlich . Nach
den konfessionellen Gesetzen , die freilich aus der kurzen Blüte -

zeit des östreichischen Liberalismus stammen , dürfen die

Mitglieder einer RcligionSgenossenschaft nicht zu konfcssionellcu

Leistungen einer anderen herangezogen werden ; das heißt , jede
Rcligionsgenossenschaft hat ihre konfcsiioncllcn Bedürfnisse selbst zu
befriedigen . Allerdings steht dieses Princip , wie alle schönen Dinge
in Oestreich . zur Hälfte nur auf dem Papier ; ihre Religions -
gcnosienfchasten innerhalb der Gemeinde haben wohl die Pro -
iestantcn und die Juden , wogegen die Pfarrgemeinden für die

Katholiken noch nirgendswo konstituiert find , obwohl das betreffende

Gesetz fast ein Bicrteljahrhnndert in Kraft steht . Die katholische
Kirche hat natürlich das größte Interesse daran , die Konstitnierung
der Pfarrgemeindcn zu hintertreiben , denn sie erspart sich . so. von

ihren Glänbensangehörigcn Religionssteuern einzuholen , sondern

läßt sich ihre Bedürfnisse aus dem Gcmeindesäckel bestreiten . So

lange Forderungen für den Bau von Kirchen selten auftreten , konnte

man noch ein Auge zudrücken , wenn die Gemeinde den Bau

katholischer Kirchen subventionierte ; nun aber , w » die Begehrlichkeit
der Klerikalen immer maßloser wird , mußte man sich gegen diese
ungesetzliche Verwendung von Gemeindemitteln zur Wehre setzen .
Ein Wiener Gemeinderat — daß es gerade der sonderbare Demokrat
Lucian B r u n n e r war , ist vielleicht nicht besonders nützlich ge -
Wesen — erhob gegen einen solchen Subventionsbeschlutz der Ge -
meinde die Beschwerde an den BerwaltungsgerichtShos , der das

Gericht ist zur Austragung von Streitigkeiten zwischen den Staats -

bürgern und den Behörden , und der Verwaltungsgerichtshof erkannte ,
was er , wenn Gesetz und Recht nicht gebeugt werden sollen , er -
kennen mutzte : daß der Beschluß der Gemeinde dem Gesetze Wider -

spreche und daher als ungiilttg aufgehoben werde .

Gegen das vom juristischen Standpunkt unanfechtbare Urteil deS

Gerichtes begann nun eine wüste Hetze , die ihren Gipfelpunkt in
der Debatte des niederöstteichischcn Landtages , dem Skandallandtag ,
vom letzten Sonnabend erreichte . Vor allem inscenierte man im
Gcmeinderat eine passive Demonstration . Weil der Verwaltungsgerichs -
Hof erkannt hatte , das Verfügungsrccht der Gemeinde über ihr Vermögen
werde nicht durch daS Gemeindestatut zu einem unbeschränkten ge -
staltet , sondern habe seine Schranke an dem geltenden Gesetze , wird

nun vom Gemeinderate jedes noch so bescheidene und berechtigte
Subventionsgcsnch „ in Hinsicht ans die Entscheidung des Verwaltungs -
gcrichtshofes " abgelehnt ; es soll so ausschauen , als sei durch jenes
Erkenntnis die Gemeinde des Verfügungsrechtes über ihre Einnahmen
beraubt worden . Da die Wiener Bevölkerung noch immer nicht

genug vcrpfafft ist , um darüber besonders viel Schmerz zu empfinden ,
daß tnan ihr nicht ein paar Millionen Gulden zum Bau von Kirchen
abnehmen dürfe , wurde die gerichtliche Entscheidung zu einem An -

grifß auf die Autonomie der Stadt gestempelt . Unter diesem Vor -
ivande bemächffgte sich auch der niederöstreichische Landtag der

Sache , obwohl sie ihn im Grunde gar nichts angeht , und der

Abg . Weißkirchner , ein Luegerscher Beamter und sein williges Werk -

zetig , stellte den Antrag , die Regierung aufzufordern , sie möge die

Entscheidung des Gerichtes prüfen und über dessen Bedeutung
für die Autonomie der Stadt ernstlich beraten . Der Antrag ist an

sich sinnlos , denn der Spruch des Gerichtes ist ein letztes Wort ;
er ist atich nur gestellt worden , um den Verwaltungs -
Gerichtshof gründlich beschimpfen zu können . Die

An tis em i ten w o II en an diesem Gericht ein Exempel
statuieren , damit sich künstig kein Gericht unter -

st ehe . gegen die Wünsche der christlich socialen
Pfaffeii Partei zu entscheiden . Nicht um den Bau von

Kirchen handelt es sich mehr , noch weniger um die „ bedrohte "
Autonomie der Stadt : eine Einschüchterung im größten Sttle ist
beabsichtigt , um nun auch die Gerichte der Furcht vor dem anti -

semitischen Terrorismus zu unterwerfen . Nachdem eS die Behörden
in Oestreich längst verlernt haben , den antisemitischen Frechheiten
hindernd in den Weg zutreten , und in Wien vom Magistrat bis zum
Ministerium die Luegersche Herrschaft reicht , sollen nun auch die „ttn -
abhängigen " Richter zu Werkzeugen der antisemitischen Bcutepolitik
gestaltet werden . Die Richter sollen für jetzt
nnd künftig eingeschüchtert werden : deshalb die Eni -

fesselung aller Leidenschaften gegen die Richter vom Verwaltungs -
gerichtshof !

Es wird also geschimpft nach allen Noten . Von dem Tone dieser
„ Polemik " giebt wohl der Schluß der Rede des Wiener Bürger -
meistcrs im Landtag den besten Begriff . Herr Lueger ineinte ,
die Sanftmütigen werden sagen , ein Esel habe das Urteil gefällt ;
er aber sage , ein Spitzbube sei der , der es ausgesprochen l
Weil der Beschwerdeführer ein Jude war , wurde das Urteil ganz nn -
verfroren als „ zu Gunsten der Inden " erlassen , als „ gegen das
christliche Volk " gerichtet bezeichnet , obwohl der Verwaltungs »
gerichtshof seit zwanzig Jahren Urteile desselben Inhaltes fällt l
Und U' ährend dieicr unerhörten Angriffe saß der Stadthalter ,
der Vertreter der Regierung , ruhig auf seinem Platze und öffnete
nicht den Mund , um das Gericht gegen die Flut von Be »

schimpfungen und Verleumdungen auch nur mit einem Worte

zu verteidigen ! Der Landmarschall , jener verkrachte Freiherr
v. Guben us , den wir jüngst charakterisiert haben , wagte kein
Wort des Einspruches nnd die stärksten Insolenzen entlockten ihm
nicht einmal einen Ordnungsruf I Die Hauptfront der Beschimpfungen
richtete sich gegen den Dr . R n ck h a r d , den ehemaligen Direktor
des kaiserlichen Burgthcaters , der jetzt Hofrat beim Verwaltungs -

chtshof ist . Herr Rückhard hat ein Lustspiel geschrieben , worin
er die Korruption der ländlichen Verhältttisfe ganz köstlich schildert ,
nnd er hat einen Roman veröffentlicht , worin der auch anßerhaäb
Oestrcichs bekannte Herr v. Holzinger , jener Wiener Straf
richtet , der in allen Hochverrats - und Socialistenprozessen als Vor »

sitzender fungierte , porträtgetreu und daher recht wenig schmeichelhaft

geschildert ist . Herr Lueger , der berühmte Komödienspieler , las nun
im Landtage aus dem Lustspiel und aus dem Romane cinigeStellen
vor , und der antisemitische Brüllchor begleitete die Vorlesung mit
Ausrufen wie Schuft , Schurke , Niederträchtig , Pfui und anderen
lieblichen Schimpfivorten ! Und diese Orgie von Geschimpf
und Verleumdung gegen das höchste Gcricht des Reiches
geschah ohne Widerspruch des Vorsitzenden und ohne Pro »
lest des Vertreters der Regierung I

'
Der freiherrliche Bursche .

der im Landtag die Ehrenstelle des Vorsitzenden einer gesetz -
gebenden Körperschaft schändet , erteilte Herrn Lueger erst am
Dienstag den platonischen Ordnungsruf , nachdem ihn der Richter ,
der in der Sache beim Verwaltnngsgerichtshof Referent war , zum
Duell gefordert hatte !

DaS sind Zustände und Vorgänge , die nur in einem faulenden
Staatswesen möglich sind . Thatsächlich zeigen sie deutlich an , wie
stark der Zersetzungsprozeß in diesem . verlotterten Oestreich vor -
geschritten ist . Keine Partei erfreut sich seit zwanzig Jahren einer
so offenkundigen Patronenz durch die Regierung , als die christlich -

ociale Pfaffcnpartci Wiens . Die Regierungen tvechseln , aber
den Antisemiten bleibt die Gunst jeder Regicriuig treu .
Der Grund ist sehr einfach : Die Christlich - Socialen sind
eine „pattiotischc " Partei . Natürlich nicht eine patriotische
Partei , wie man sie sonst in Europa auffaßt : die ihr Vaterland
liebt und darum wünscht , daß es vorwärts schreite ; sondern eine
dynastische Partei , schwarzgclb und byzantinisch bis in die
Knochen , lind ob dieser Tugend verzeiht man in Oestreich alles ,
verzeiht also den Christlich - Socialen , daß sie die poliffsche
Atmosphäre mit ihrer Demagogie , mit ihrer lügenhaften Unaufrichtig -
kcit und Heuchelei , mit ihrer krankhaften Lust am Nohen und Ge -



tiiciuen , gleichsam wie mit Miasmen erfüllen . Die Hetze gegen den

LcnvaltnngsgcrichtShof ist nur eine Episode in dem schändlichen
Treiben der Wiener Antisemiten , aber sie ist die bezeichnendste .
Denn sie zeigt , daß die schwarzgclbcn Pfasscnlncchte alles in Ocstrcich
demolieren wollen , was hier noch an modernem Geiste lebt , um der
plumpsten Reaktion Thür und Thor zu öffnen . Und was es für
bestreich , einen Staat ohne große Städte , bedeutet , daß seine
größte Stadt von einer so bildnnas - und knlturfcindlichcn Partei
beherrscht wird , kann gar nicht cnncsten werden . Ein gntes Stück von
der östrcichischcn „ Frage " , der Frage des Bcrfallks dieses künstlichen
Staates , steckt darin . _

politische Mebeeficht .
Berlin , den 19 . Mai .

Verfolgungswahn .
Das amtliche „ Dresdner Journal " beginnt mit der

Veröffentlichung von Artikeln , die sich „ Zeitbetrachtuugen
eines Unbefangenen " nennen . Der erste handelt vom Verfall
der Religion und Sitte und ist eine Sammlung auserlesener
Albernheiten gegen die Socialdemokratie . Die Social -
demokratie ist an allem schuld , an dem Mord des Justizrats
Lcvy , wie an der Ermordung der Kaiserin von Ocstrcich .
„ Die beim Löbtaucr Falle zu Tage gekommene
viehische Roheit verhetzter Socialdemokraten wirft ein

trauriges Licht auf die heutigen Zustände . . . Mit Recht ist
gesagt worden , derartige Buben dürften sich im Gefängnis
nicht wohlfühlen ; eine tägliche kräftige Prügclsuppc wäre
solchem Gesindel dienlicher , als gute Kost und liebevolle Be -

Handlung . "
. . . WnS ist ausgerichtet mit sittlichem Abscheu und Entrüstung ,

was helfen Gericht nnd Strafe , so lange eine Bande v o' n
Leuten , deren ganzes Dichten und Trachten dahin geht , den
Glauben an Gott , die Liebe zum Baterlandc und die Achtung vor
Gesetz und Obrigkeit aus dem Herzen des Volkes zu reißen , offen
und ungeschcut ihr Wesen treiben darf ? Lotterbuben wie Hödel ,
St o b i i i n g , R a v n ch o I , C a s e r i o , L u c ch e n i werden vffent -
lich als Helden nnd Märtyrer gepriesen ; in der Tagespreise und in
den Versammlungen einer an Mitgliedern starken Partei werden die
Mordgcscllen von Chicago nnd der Pariser Komniune verherrlicht ;
in

� der RcichShauptstadt will man ein Jubelfest für den
Aufruhr von tWS feiern und den gefallenen Empörern
aus dem Kirchhofe ein Ehren de »kinal errichten ; ohne Scheu
wird gelehrt , Mord zu politisäicn Zwecken sei
erlaubt , nach Befinden sogar verdienstlich ; Mciucid nnd
Liigv werden , soweit sie der Partei nutzen , gebilligt und
rwpfohlru ; der Glaube an Gott , Ewigkeit und jüngstes Gericht
wird als Aberglanbe verspottet ; durch die Lehre von der freien
Liebe werden die wilden sinnlichen Triebe entfesselt nnd die Grund «
lagen der Familie untergraben ; kein Ansehen nnd kein Gebot , am
wenigsten das der Obrigkeit und der Gesetze , soll in Geltung
bleiben ; die altbewährten Lehren der guten Sitte sollen unverträglich
sei » nnt „Freiheit " und „ Manueswürde " und werden schamlos mit
Füßen getreten .

Daran trägt nach dem „ DreLd . Journal " die Irreligiosität
tind die Unentschlossenhcit der Regierungen im Kampfe die
Hauptschuld . Deshalb hat die Unbotmäßigkeit immer weiter
um sich gegriffen ; „ die Volksverführer sind dank der sanften
Behandlung nur immer frecher , ihr Anhang ist immer
größer und begehrlicher geworden " . Endlich müsse der Kampf
aufgenommen werden . Je später er aufgenommen wird ,
desto schiverer die Opfer , desto unsicherer der Erfolg . „ Er
könnte schon längst entschieden sein , und würde weniger
Opfer gekostet haben , wenn er schon mit Entschloffen -
hcit aufgenommen und mit Nachdruck durchgeführt worden
wäre . . . Wir freilich , die Freunde der Ordnung und Obrig -
kcit , wir kämpfen nicht ; wir sind bloß ängstlich darauf be -
dacht , daß gegenüber der Partei des Umsturzes ja nichts
geschehe , was als eine Verkümmerung der soge¬
nannte n V o l k s r e ch t e angesehen werden
k ö n n t e. Wir kämpfen nicht . Aber die Umstürzler kämpfen
schon lange . Und mit welchen Mitteln : mit Lng » nd

Trug , mit Heuchelei und Meineid , mit Meffern und
Tolchcn , mit Pulver und Blei , mit Dynamit nnd Brand -

lcgnng . " Und die OrdnungSparteien sehen ruhig zu , wo wir

schon einen Kampf der schlimmsten Art haben , bei dem der
eine wehrlos (II } dasteht , der andere ( natürlich die Um -

stürzler ! ) „ aber unbarmherzig ans den Fried -
fertigen losschlägt " .

Jetzt ist es aber noch Zeit , mit gesetzlichen Mitteln diesem
Kampfe zn begegnen . Zu diesen gesetzlichen Mitteln

gehört die Armee , nnd zwar ist sie „ das höchste nnd beste
aller gesetzlichen Mittel " . Sie hat die Aufgabe , nicht bloß
gegen äußere , sondern auch gegen innere Ffeinde das Eigen¬
tum usw . zu verteidigen .

Zum Schlüsse des Artikels heißt es :
Roch ist die Staatsgewalt in der Uebcrmacht . Zeigen ihre Bcr -

tretcr , daß sie fest entschlossen sind , von ihrer Macht Gebrauch zn
machen , so werden die Ordiiiingsfeinde sich wohl hüten , es auf eine
Kraftprobe ankommen zu lassen . Sollten sie eS dennoch wagen , so
würde mit einem entscheidenden Schlage Ruhe geschafft für lange
Zeit . Ii , Sachsen haben Ncgicrnng nnd Stände mit drin
neuen Wahlgesetze einen guten Llufang gemacht . Tic Be -
kämpften schrieen grimmig ans ; aber beim Schreien ist cö
geblieben , die ktraftprobr wurde nicht gemacht . Tics kann
zur Lehre dienen .

Der Verfolgungswahnsinn , der in diesen Sätzen tobt ,
Fnnte Mitleid erwecken , wenn ihm nicht gestattet würde , in

. nein amtlichen Blatt sich auszutoben . Wegen dieses Ortes
der Veröffentlichung aber verdient es Beachtung , daß in dem

Organ der sächsischen Regierung zur Revolution , zum Bürger -
krieg in frechster Weise aufgereizt wird .

Die Armee wird aufgefordert , gegen den inneren Feind
loszugehen , und dieser wildeste , abscheulichste Umsturz wird

dazu als höchstes „gesetzliches " Mittel angepriesen . Die Social -
demokratie kämpft mit den gesetzlichen Mitteln der Aufklärung ,
des Stimmrechts , der Organisation , um die Erhöhung der
Kultur . Deni Delirnnten des Amtsblattes erscheinen diese
Mittel als Lug und Trug , Heuchelei und Meineid , Messer und

Dolche , Pnlverund Blei , DynainitiindBrandlegung . KeinWnnder ,

daß bei solcher Verzerrung aller Begriffe dem Rasenden nun

umgekehrt die Greuel eines militärischen VürgergemctzclS wie
die Anwendung des „höchsten und besten aller gesetzlichen
Mittel " vorkommen .

Wie kann man es verantworten , diesen Mann frei umher -
laufen nnd umherschrciten zu lassen ? Hat man kein Gefühl da -

für , daß er „ gemeingefährlich " für die herrschenden Klassen ist ,
indem er sie vor aller Welt derartig bloßstellt und sie in

ruchlosen Verbrccherphantasien schwelgen läßt ?

Keine Verbaniinng nach Sibirien mehr ?

Es geschehen Zeichen und Wunder . In Holland tagt die Kon -

fcrenz , die orauf und dran ist . den „ civigen Frieden " einzuführen ,
und In Petersburg wird geplant , die nltgeheiligtc Verbannung
nach Sibirien abzuschaffen .

Unter dem Vorsitz deS Kaisers wurde in Petersburg
eine Konferenz zur Beratung der Dcportationsfrage abgehalten .

Dabei zog der Kaiser nachstehendes in Erwägung : Der seit
dem 17 . Jahrhundert bestehende Modus der Deportation von

Verbrechern nach Sibirien hat sich , je mehr das Land durch stci -
willige Äiisicdlcr besiedelt wird , nicht nur als unnütz , sondern
sogar als s ch ä d l i ch für Sibirien erwiesen . Mit der Vcr -

bcsscning der Verkehrsmittel und der fortschreitenden kulturellen
Eulwickeluiig Sibiriens hat die Deportation allmählich den Charakter
einer Strafe verloren , während der Schaden , der dem Gebiete

durch die Verbannung von Verbrechern dorthin zugefügt wird , mit

jedem Jahre großer wird . Nachdem sich initdcrFrage dcrAiifhcbungdcr
Deportation und der Zwangsarbeit bereits die Kaiser Alexander II .
und Alexander III . beschäftigt haben , betrachtet Kaiser " Nikolaus
diese Angelegenheit als ein Vermächtnis seiner Vorfahren und er -
blickt in ' der Deportation ein schweres Hindernis für die
E n t w i ck e l u n g S i b i r i e n s. Er hat daher gestern befohlen ,
daß unier dem Präsidium des Justizministcrs eine Kommission
zusammentrete , die über den Ersatz der Deportation durch andere
Strafen und über die damit zusanimenhäiigenden Angelegenheiten
beraten soll .

So der offizielle Bericht aus Petersburg . Es geht aus jedem
Wort hervor , daß H u m a n i t ä t s f r a g e n bei diesen Erwägungen
nicht mitgesprochen haben . Kein Wort davon und kein Gedanke an
die Qualen der Hmidcrttausciide , die seit Jahrhuuderten in der

Zwangsarbeit der sibirischen Bergwerke elend umgekommen sind , die
in den unwirtlichen Eissteppcn erfroren , verhungert , die in den

Zuchthäusern von Sachalin den Peinigungen der russischen Knute zum
Opfer gefallen sind . Kein Wort davon . Im Gegenteil ! Tie Vcr -
baniiuiig nach Sibirien hat nach der Meinung Väterchens den Charakter
einer Strafe eingebüßt und da muß ans einen Ersatz gesonnen
werden .

Die Hauptsache aber ist , daß das Land Sibirien darunter
leidet , wenn es auch ferner den Charakter einer Strafkolonie
trägt . Die russische Regierung hat große Pläne mit Sibirien , sie
lcgr Eisenbahnen hindurch , hofft aus reiche Bcsiedelung durch freie
„ lliitcrthancn " und darauf , daß dort für Väterchens Regierung noch
große Eimiahmcqiiellcn aufzustechen sind .

So legt die wirtschaltliche Entwickelmig , der moderne Welt¬

verkehr selbst Bresche in so geheiligte Institutionen wie die Vcr -

bamiuiig nach Sibirien . Hoffen wir nur , daß die Arbeiten der

Kommission zur Ausfindigmachung anderer Strafarten den Opfern
russischer Justiz nicht noch eine Verschlimmerung ihres Schicksals
bringe . —

Zur Eröffnung deS Hanger Kongresses wird der „ Frank -
stirter Zeitimg " tclcgraphirt : In den beteiligten Kreisen herrscht der
Eindruck vor , daß die Stimmung in der Erössiiniigssitzmig un¬
gemein I ü h I gewesen sei . Man findet es auffällig und un -
gewöhnlich , daß der holländische Minister de Bcaufort , der gar nicht
Mitglied der Konferenz ist , die Präsidenten vorschlug . Vielleicht gc -
schah dies auf Veranlasiuug der Russen , die nicht dem Vertreter
eines großen Staates verpflichtet sein wollten dadurch , daß dieser
den russischen Vertreter zum Präsidenten vorschlug . Am Schluß
seiner Rede in der Konferenz sagte Baron von Staat mit ganz
unverständlicher Stimme , die Veihandlimgeii der Konferenz würden
fortan bei verschlossenen Thürcn stattfinden und fragte : Erhebt ine -
mand Einwand ? Da fast niemand diese Frage gehört hatte , meldete

sich auch niemand zum Einspruch . So wurde die Geheim -
Haltung d e r K o u f e r e ii z beschlossen , ohne daß mau es

eigentlich recht gemerkt hatte .

« »
»

Jeutsches Weich .
Gegen das JuvalidenversichcruugS - Gesetz in der Faffung

der Kommissioiisbeichlüsse wenden sich die oldenburgische sowie die

hanseatische VersichcrungSanstalt nnt ziemlich übcrcinstimmcndcn
Gründen . Namentlich werden sehr berechtigte Einwciidnngcn gegen
das vorgeschlagene neue BcitragSbcrcchnungS - Verfahren erhoben .
Gegenwärtig bestellt das sogenannte Kapitaldeckniigs - Verfahren ,
wahrend der neue Entwurf das Prämicnshstcm cinsühren null . Die

hanseatische VersichcriiiigSanstalt sagt nun in ihrer Eingabe , daß dieses
System nur dazu führen würde , das van der gegenwärtigen Geiieratioii
angesammelte Vcimögcii der Vcrsichcruiigsanstaltcii in viel ans -

gcdchlitcrem Maße Ivie bisher für zukünftige Lasten festzulegen ,
anstatt es der Gegenwart nutzbar zu machen . Als Notwendigo
Voraussetzung für die Verteilung der Rciitcnlast oder doch eines
Teiles derselben auf alle Anstalten , die doch nur darauf hinauslaufe ,
die laiidwinschastllchen Anstalten auf Koste « der industriellen zn
untaitiitzeii . verlangt sie , daß zu der gestatteten Gewährung be¬
sonderer Lcislmigcn aus dem Sondervcrmögcn der Anstalten auch
die Möglichkeit der Erhöhung der Invalidenrenten
durch die cinzeliie Anstalt komme . Nur so sei es möglich ,
den Bcdürfiiisscii der Invaliden in Bezirken mit teurerer
LcbciiShaltimg gerecht zu werden , was als die erste Aufgabe einer
Aciidening des Gesetzes angesehen werde , da das bestehende Gesetz
diesen Bedürfnissen nicht gerecht werde .

In ähnlichem Sinne sind auch die Einwendungen der oldenburgischen
Brrficheningsaiistalt gehalten . Die hanseatische Anstalt verlangt dann
noch , daß die laufcudcn Renten so weit erhöht werden , als sie wären ,
wenn bei ihrer Entstchmig dos neue Gesetz schon bestanden hätte .

Die fraglichen Paragraphen , 8 20 und § 31a sind jedoch vom
Reichstage nach den Vorschlägen der Krmmission in der 2. Lesung
bereits angenommen worden . —

Herrn v. Frege ist lvcnigstcnS ein Trost im Unglück beschieden :
Die „ Konservative Korrespondenz " verteidigt ihn gegen¬
über den Prcßjünglliigcn , die sich erfrechten , dem Viccpräsidcnrcn in
einem Anfall von Abwesenheit seines angestammten Heldentums zu
ertappen . Das Organ der konservativen Partei will dem Präsidium
eine Censur - Obergewalt über die Jonrnalisleiitribüne zuerkennen ;
das Präsidium habe die Pflicht , gegen die „ Sckmoddrigkeiten " der
. SlimnnmgSbildcr " vorzugehen . Die „ Kons . Korrcsp . " kann sich be -

ruhige », die Berichterstatter verstehen in der Regel weit besser ihre
und des RcichSlagö Würde zu wahren , als Herr v. Frege die seine .
Und cS bedarf tcincS Eingriffs des Präsidenten , sondern lediglich
einer Weisung der konservativen Prcßlcitimgcn , wenn der konservativen
Partei die Entstclluiigeii und Verlcnmdnngen in den reaktionären

„ Stiimninigsbildeni " zuwider sind .
Der „Freis . Ztg . " wird als das „ hochangcsehene liberale Mit -

gllcd " , auf das sich Herr v. Frege bezogen , der Abgeordnete H e y l

zu Herrnsheim bezeichnet . —

Staatliche „ nd berufSgcnosscnfchastliche Fabrtkanfsicht .
Außer den staatlich angestellten Gewcrberätcn und Gewerbe -
Inspektoren ist auch den ' Bcrufsgenosscnschaftcn durch das Unfall -
vcrsichcrungs - Gcsctz die Aufgabe zugewiesen , die Arbeiter - Schntz -
Vorrichtungen in den Fabriken zu überwachen . Demgemäß hat ein

großer Teil der BerufSgenosseiischnftcn besondere „ Beauftragte " als
RcvislonS - Jiigcnicurc

'
angestellt , welche die Betriebe fort -

dancriid koiitrollicrcn und auch die AuSfühnmg der erlassenen
NnfallvcrhÜtiingS - Vorschriften überwachen . Dabei konnte es
nicht ausbleiben , daß zwischen den staatlichen Anfsichts -
beamten und den von den SclbstvcrwaltungS - Genosscnschasten ange -
stellten Beauftragten häufig Kompctenzstrcitigkcitcn vorkommen , oie
den Jutcrcsscn der Sache nicht entsprechen . Das Reichs - Ver -

ich er nn g Samt beabsichtigt deshalb , wie die „ Volks - Zeitung "
hört , dahin zu wirken , daß in denjenigen Betrieben , in denen die

BenisSgenossenschasten nachweislich eine fortlanfende Fabrikanfficht
zur Verhütung von Unfällen üben , diese Wirksamkeit ihnen aus -
schließlich überlassen werde , in ähnlicher Weise , wie die Kontrolle
der Dampfkessel dem zweiten DampfkcssclrcvifioiiS - Verein überlassen
worden ist . i

Wir würden eine solche Ausdehnung der Befugnisse der bcnifS -
genossenschaftlichen Beamten im Interesse der Arbeiter nur bedauern )
Bei allen Mängeln der staatlichen Aufsicht trauen wir den staatlichen
Beamten doch immer noch mehr Unparteilichkeit zu , als den Ver -
trauenSleuten der BernfSgenossenschasten . —

National - sociale Ehrlichkeit . Trotz ver Aufklärungen über
die Gründe unserer Nichtteilnahme am Berlepsch - Kongreß schreibt die

„ Hilfe " des Pfarrers Naumann :
„ Wenn jetzt die Socialdemokratie ablehnt , so giebt eS nur

eine Erklärung : sie will lieber den Fortschritt des
Arbeite rschutzes verlangsamen , als mit bürger -
l i ch e n Elementen zusammenarbeiten . "

Mail begreift , daß Herr Göhre aus diesem Verein ausscheiden
mußte . _

Aus dem rheinisch - westfälischen Kohlenrevier
wird uns geschrieben : Die Berichte vom Kohlen - und Eisenmarkte
sowohl als ' auch die Geschäftsberichte an die Generalversammlungen
der einzelnen Werke und Zechen lassen die Riesenprofite erkennen ,
die gegenwärtig das Unternehmertum aus der roten Erde macht
Die Klagen über den „Arbeiterinangel " sind allgemein und trotz der

äußersten Anstrengung der Arbeiter durch Ueberstunden ist die Nach -
frage kamn zu befriedigen . Wir haben bereits berichtet , daß größere
Werke der Eisenindustrie , um dem Mangel an Kohlen zu begegnen , ihre
Fusion mit Zechen vorgenommen haben . Aus diesem Wege , den das
Eisen - und StahllverkHösch durch die Ilebernahme der Zechen Ver . West -
falia zuerst betreten hatte , wären zweifellos bereits mehrere größere
Werke nachgefolgt und eS hätte dieser Prozeß schließlich zur Sprengung
des Kohleiisyudikats geführt . Als das Syndikat die Gefahr sah.
griffen die Kapitnlistcii zu demselben Mittel , welches sie , sofern die
Arbeiter davon Gebrauch machen , nicht genug verdammen können :
sie drohten mit dem Boykott ! Das Syndikat droht , alle solche
Werke , die sich durch Fusion mit Zechen zn Privatabnehmern dieser
Zechen machen , von dem Bezüge von Syndikatskohlen auszuschließen .
Da min Werke wie die Dortmunder „ llnion " , der Bochiimcr und der

Hördcr Verein selbst bei Fusion mit Zechen noch ininicr mit ans
Lieferungen des in Aussicht genominenen Syndikats angewiesen
wären , so hat die Boykottdröhmig bewirkt , daß in den Fusionierungcn
ein plötzlicher Stillstand eingetreten ist .

Die bereits erwähnten Klagen über den „ A r b e i t e r m a n g e l "
würden nicht in dem Umfange bestehen , wenn in den - Werken bei
der Auswahl ihrer Arbeitskräfte nicht die Socialistciifurcht so stark
hervorträte . Sie suchen sich „ ihre " Arbeiter aus ! Auf vcrschiedciien
größeren Werken finden , wie genugsam beobachtet worden ist , Arbeiter
ans den aufgeklärten Gegenden Deutschlands keine Annahme .
Brandenburg , Hamburg , Kiel , Sachsen wird bei der „ Musterung "
meist zurückgewiesen , dagegen finden die anspruchslosen Schlcsicr
vor allen aber Polen und Hessen sofortige Annahme . Von ihnen
fürchtet das Unternehmertum leine „Hetzereien " , keine höheren Lohn -
sordcrungeu , sie lassen sich willig in die Arbcitcrkasernen treiben , in
denen sie zusammengepfercht hausen und auf den Wink des Unter -
nebiiiertiims bereit sein müssen . Diese ArbcitSlräfte , die bei über -

mäßiger Ansbeuttmg doch nur das zwii Leben unbedingt Notwendige
verdienen , erkeiinen aber bald , daß sie bei der Ucberaiistrengung
nicht auf ihre Rechnung kommen und nehmen an den nächsten
Lohntagen in Scharen ihre Abkehr , um dann über

Essen , Düsseldorf rheinaufwärts weiter wandernd anderwärts Arbeits -

gelcgciihcit zu suchen . In dieser fortwährenden Arbeikerwandemng ,
diesem Zu - und Abströmen großer Massen liegt die Erklärung für
die Rückständigkeit der Arbeiterbewegung des Reviers� gegenüber
anderen Bezirken . Die seßhafte Arbeiterschaft , überdies nieder -

gehalten durch die Willkürmacht des Unternehmertums , steht machtlos
dieser dahiiistrvmendcn Masse gegenüber , die für das Unternehmer -
tum „Profitfutter " ist , bis es gelingt , Aufklärung auch in die letzten
Winkel Schlesiens , Posen ? und Pommerns zu tragen .

Begnadigt wurde vor einigen Tagen der Hllttendirektor
Faber von Kncutlingen ( Lothringen ) , der vor einigen Monaten von
der Metzer Strafkammer wegen eineS Kamineinsturze », bei dem

zwei Arbeiter den Tod fanden , zu drei Monaten Ge «

fäiigiiis verurteilt worden ivar . Gelegentlich seiner kürzlichen An -

Wesenheit in Lothringen hat nun der Kaiser diese Strafe im Gnaden »

lvege in eine Geldbuße umgewandelt .

Tie rcichSländische AnSweisungSchronik der letzten Tage
umfaßt wieder nicht weniger als 15 neue Fälle . Der Löwenanteil

entfällt diesmal ans unseren Bundesgenossen Oestreich - Ungarn mit
10 Fällen ; die übrigen Ansiveismigen betreffen russische (2) ,
schweizerische , belgische und dänische ( je 1) Staatsangehörige . —

Chronik der MajcstätöbcleidignngS - Prozeffe .

Eine Nummer der „ Augsburgcr Stadtzeitung " ist konfiSciert
worden wegen einer Kritik von Zeitungsberichten über die Jagd -
erfolge d e S Kaisers . Wie auS München mitgeteilt wird , hat
die Augsburgcr Anilagebchörde in dem betreffenden Artikel eine

MajestätSbeleidigung erblickt . Der Ärttkcl stammt auö
der „ Müncheiier Fr . Pr . " vom ' 30 . April 189g und macht Bemerkungen
darüber , daß der Kaiser von manchen Zeitungen als e r st e r Fach -
mann Deutschlands auf jedem Gebiete mensch -
I i ch e r T h ä t i g k e i t gefeiert werde . Die Miinchener Staats -
anwaltschaft hatte den Artikel nicht beanstandet .

VerpflegmigSstatlonen .
Der gestern von uns mitgeteilte , im Abgeordnetenhause ein »

gebrachte Antrag v. Pappen heim und Genossen lenkt
die Airsmerksanckeit auf das Jnstittit der VerpflegungSstationen , deren

Zweck es ist , der Waiidcrbcttelci dadurch entgegenzutreten , daß sie
mittellosen Wanderern gegen Arbeitsleistung vorübergehend Ver -

Pflegling und Nachtquartier gewähren . Derartige Einrichtungen
haben sich fast in ganz Deutschland , namentlich aber in Preuße »
ausgebildet . In Preußen gab es im Jahre 18M/S3 bereits 897

VcrpfleguiiaSstationcn . deren Kostciianstvand sich insgesamt aus
1308 000 M. bclicf . Seit dieser Zeit sind eine ganze Anzahl der
Slattoncn wieder aufgehoben worden , da in vielen Gegenden
die Kreise sich mir schtvcr entschlossen , die Kosten dafür zu
übernehmen . Um den Zusammenbruch des ganzen Instituts zu
verhindern , wirkten die Freunde desselben dafür , daß die Regicrinig
einen Gcsetzcnttvnrf einbringe , welcher die Komiiiunalvcrbäiid ' e

zwingen sollte , die Kosten eines über den ganzen Umfang der
Monarchie zn erweiternden Stationsnetzcs zu tragen . Tie Ncgicruug .
die anfangs schwere Bedenken hatte , gab endlich dem Drängen nach
und legte dem Landtage 1895 einen solchen Entwurf vor , der jedoch
keine Gesetzeskraft erlangt hat , da die Konservattven verschiedene
Einzelheiten desselben heftig bekämpften . Der Abg . G e r l i ch
brachte eS sogar fertig , davon zu reden , daß der Entwurf uns dem
Kommunismus zuführen würde , während einer seiner Fraltions -
kollegcn , Herr von Woyna , den Staat zu den Kosten heranziehen
wollte , mit der Bcgrüiidnng , wenn man jetzt dazu übergehe , die
Allgemeinheit rechtlich dazu zu verpflichten , dem einzelnen die
Möglichkeit zu gewähren , „ auch ohne eigene Mittel auf allgemeine
Kosten sich im Lande ilmherzutreiben " , dann thuc man einen Schritt ,
der so bedenklich sei , daß er nur geschehen kann im Verein mit dem
Staat . Noch weiter ging der Abg . Brütt , der der Befürchtung
Ausdruck gab , daß die Veichflegungsstationen den Arbeitgeber bcnach' -
teiligc » und daß . wenn Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht einig
werden über den Preis der Arbeit , alsdann der Arbeitnehmer einfach
auf die verpflegungsstation sich verlassen kann und sicher ist , nicht
Hunger leiden zu müssen . Eine weitere Benachteiligung des Arbeit «
gcbc' rs gegenüber dem Arbeittiehmer liege darin , daß Streiks
viel leichter durchzuführen seien , wenn die streikenden
Leute sich von den Vcrpflegungsstattonen unterhalten lassen können .
So habe sich , wie ihm von orientterter Seite mitgeteilt sei , vor
einigen Jahren bei Gelegenheit eines Hamburger Streiks eine große
Anzahl feiernder Arbeiter von den Vcrpflegnngsstationen
uiitcrhaltc » lassen . Ferner gab der konservative Redner der
Befürchtung Ausdruck , es würden durch dies Institut junge Leute
gerade zum Wandern verleitet werden und sich dadurch der Gefahr
des sittlichen Verfalls aussetzen ; auch würden die StationSgäste
sich durch die ihnen zn teil gewordene Verpflegung keineswegs vom
Betteln abhalten lassen .



Wenn nun dieselben Leute , die damals so schwerwiegende Be -
denken erhöbe », jetzt nach Verlauf von 4 Jahren selbst die Ein -

richtuug solcher Verpflcgungsstationcn vom Staate verlangen , so ge -
schieht das nicht etwa aus einer Wandlung in ihren Ansichten , sondern
aus der Erkenntnis heraus , daß es möglich sei , diese Einrichtungen
ihren Interessen dienstbar zu machen . Zahlen wollen die Junker
' dafür natürlich nichts , wohl aber «vollen sie , unter dem Vorwand ,
der Wanderbettelei zu steuern und die Arbeiter vor dem Verfall
in das Landstreichertum zu schützen , die Unglücklichen , die aus Not

gezwungen sind , eine Vcrpflegungsstation aufzusuchen , nach
Kräften ausbeuten . Was soll es heißen , wenn sie verlangen , daß
der Mißbrauch der VcrpflcgnngSstatiouen seitens der Arbeitslosen
bestraft werden soll ? Ein „ Mißbrauch " der Stationen im Sinne der
Junker ist es gewiß schon , wenn Arbeitslose , die eine Nacht auf der
Station zugebracht haben und Arbeit auf irgend einem ostclbischen
Gute zugewiesen erhalten , sich weigern , für einen Hungerlohn dem

. gnädigen Herrn " zu frohndcn . Und wird dann die Vagabondage
dadurch beseitigt ? Gewiß nicht ! denn dauernde Arbeit werden die
Arbeitslosen durch derartige Arbeitsnachweise kaum erhalten ;
sie werden ausgebeutet , so lange es nötig ist , und dann
wieder aufs Pflaster geworfen . Ivo sie erst recht der Vagabondage
verfallen . Der ganze Plan ist nichts weiter als eine

Beschränkung der Freizügigkeit , eine zwangsweise
Ueberführung selbst unbescholtener Leute in das junkerliche Sklaven -
joch . eine Ausbeutung wehrloser Arbeiter . Mag auch der Antrag
zunächst nicht gefährlich erscheinen , thatsächlich ist er derselben Hab -
sucht cntsvnm' gcn, der auch der seiner Zeit gemachte Vorschlag des
Abg . G a m p auf zwangsweise Ueberführung der un -

' ehelichen Kinder in das oft elbische Junkerparadies
entsprungen ist . Aufgeklärte und klassenbewußte Arbeiter entfliehen
den seligen Gefilden Ostelbiens , und so suchen sich denn die „ Edelsten
und Besten der Nation " schadlos zu halten an denjenigen Arbeiten ? ,
die das Unglück haben , solche Verpflegungsstatiouen in Anspruch
nchinen zu müssen . —

_

Internationales vom Rfrikahclden Dr . Esser . Das Glück
scheint dem Afrikaforschcr Dr . Max Esser wieder einmal zu lächeln .
Vor uns liegt eine Heiratsanzeige in französischer
Sprache des Hmu Conseiller intime de la Justice lGcheimer
Justizrat ) Robert Esser , gemäß welcher sein Sohn Dr . Max Esser ,
Docteur ea Droit , Lieutenant de la Cavalerie de l ' Annee terri¬
toriale , sich mit Fräulein Lily Dutreux aus La Celle - Saint - Clond
lS . cinc et Oisc ) am 16. Mai d. I . verheiratet hat . Der Vater
der Braut , luxemburgischer Staatsangehöriger , heißt Tony Dutreux ,
ein Enkel des berühmten PcSkatore , der unter Louis Philippe
durch die Ausbeutung des Tabakmonopols ein Vermögen von etwa
20 Millionen Mark augesammelt hatte . Pcskatorc starb kinderlos
und hinterließ seinen Verwandten die erarbeiteten Millionen . Das
Schloß La Cclle - Saint - Elond bei Paris entstammt diesem Millionen -
Nachlaß l

Wunderbare Fügung des Schicksals I Die exotischen Tabaks -
fclder haben die Millioneuerbschaft der Familie Pcskatore ermöglicht .
Die exotischen Forschungsreisen sl) des Dr . Esser haben diesem
den preußischen Kronenordeu verschafft und das alles
hat eine vortreffliche Illustration zur Internationale des
Geldes geliefert : Afrikanische und amerikanische
Tabakskultur , Ausbeutung des französischen Tabaksmouopols
durch einen Luxemburger ; Forschungsreiscu eines Preußen
in den afrikanischen Küstciiländeni und Strcifznge in die
Werke Wohltmanns und anderer durch den Preußen
Esser , preußischer Kroneuorden zweiter Klasse , eigenhändig vcr -
liehen durch den deutschen Kaiser ; Vennählung des Preußen
Dr . Esser mit einer Luxemburgerin vor den Thoren der
französischen Hauptstadt : wahrlich , die Liebe und das Geld
kcuueu lein Vaterland . —

Ausland .
Die Verschwörung in Transvaal .

London, . 17. Mai .
Die Nachricht von der entdeckten Verschwörung in

Johannisburg wird hier mit einiger Skepsis aufgenommen ,
und man kann es den Engländern kaum verdenken , wenn sie ihnen
etwas verdächtig vorkommt . Zu osfcnbar ist das Zusammentreffen
mit der verstärkten Agitation für die Erleichterung des Eiubürgerns
von „ Uitlanders " . Daß sich gegen zweitausend zurechnungsfähige
Menschen haben anwerben lassen sollen , um an einem gewaltsamen
Aufstand gegen die Burenrc gierung teilzunehmen , glaulit hier kein
Mensch , und eS ist auch nach dem Mißerfolg des Jamesonfchcn Hand -
strcichs mehr wie nnwahrschciulich . Entweder handelt es sich um
eine sehr aufgebauschte Kinderei bramarbasierender Ex - Militärs —
man vergesse nicht , daß das englische Heer Werbeheer ist , also
eine große Zahl von geborenen Abeutenrern zählt — oder um eine von
Lockspitzeln fabrizierte Verschwörung .

Es ist bekannt , daß die Regierung " des Transvaal Verhältnis -
mäßig große Summen für die politische Geheimpolizei nusgiebt .
In Johannisburg — Jndasburg genannt — soll von fünf weißen
Bewohnern mindestens einer immer ein bezahlter Regierungsagent
sein . Daß Spitzel oder Vigilantcn sehr darauf bedacht sind , die
Ucberzeugung von ihrer Notwendigkeit nicht einschlafen zu lassen , weiß
man , und andererseits ist es begreiflich genug , wenn selbst die
tollsten Berichte über dunkle Anschläge der Ausländer beim Präsidenten
Krüger und seinen Leuten ein gläubiges Ohr fanden .

Schließlich sollen nach der „ Pall Mall Gazette " die Spitzel -
berichte aber auch ihnezr zu arg geworden sein und Präsident Krüger
eine erhebliche Einschränkung des Fonds für geheime Nachrichten an -

gekündigt haben . Und gerade in diesem Moment entdeckt die Polizei
die Verschwörung ! Oder vielmehr , enthüllt die Polizei die

Vcrschivöning . Denn entdeckt will sie sie schon vor vier
Monaten haben . Das macht die Sache noch verdächtiger .

Nicht daß die in Transvaal lebenden Engländer nur gcsetz -
liebende , gegen die Burenrepublik loyal gesinnte Lcure wären . An
Leuten , die dieser Republik lieber heute ' als morgen den Garaus

machen würden , fehlt es sicherlich nicht unter ihnen , und daß
„ Juvasbnrg " und der Rand von Abenteurern aller Art wimmeln ,
fleht doch fest Also an potentiellen Hochverrätern hat dieser Midas
unter den Republiken keinen Mangel . Man kann es ihr daher auch
»licht verargen , daß sie sich nach Möglichkeit gegen Uebernimpelungen
» md Vergewaltigungen zu sichern sucht . Etwas anderes ist die Frage ,
ob sie die besten Wege dazu wählt — diejenigen Wege , die ,hr
dauernden Erfolg versprechen .

In diesen Tagen sollte eine Zusammenkuuft zwischen Präsident

Krüger und dem Oberkominissar der englischen Regierung in Südafrika .
Sir ' Alfred Milner , stattfinden , wo die von den im Transvaal
lebenden Engländern geforderten Reformen erörtert werden sollten .
Ein Teil der Beschwerden , namentlich das Verlangen nach Ver -

kürzuug der Wartefrist für die Erwerbung des Vollbürgcr -

rechts , — die heute auf über 16 Jahre ausgedehnt werden kann ,
— werden selbst von einem großen Teil der Buren als berechtigt
anerkannt , und Präsident Krüger hat sich auch wiederholt bereit er -

klärt , Zugestäudniffe zu machen . Aber wenn ' s zur Entfcheiduiig kain ,

so fand sich stets eine Entschuldigung , die Sache von » eucnr aufzuschieben ,
oder gar nach rückwärts zu refonniereu . Jetzt haben viele gehofft ,
daß die Konferenz mit Sir Alfred Milner , der als ein durchaus
loyaler und ruhiger Mann gilt , wenigstens partielle Abhilfe und

damit eine Besserung der Situation bringen werde . Statt dessen
kommt nun die Enthüllung und ändert die Sachlage von neuem

zum Schlechteren .
Denn lvcnn auch die Transvaalregierung erklären läßt , daß

sie unbeschadet der Verfassungen an dem Gedanken der Konferenz

festhält , so ist das nur eine Formalität , von der wenig zu erhoffen

ist . Es ist geradezu undenkbar , daß die Regierung im selbe » Moment ,
Ivo sie erklärt , daß an zweitausend „ Ausländer " sich zur Unter -

stütznng eines hochverräterischen Unternehmens haben anwerben

lassen , zu politischen Zugeständnissen an die Landsleutc dieser Aus -

länder bereit sein soll.' Das Wahrscheinliche ist . daß sie an der

Konferenz festhält , weil sie dort statt defensiv jetzt als Klägerin ans -

treten kann . Wie schon so manchen Engländer dürste „ Onkel Paul "
auch den Sir Alfred Milner um die Gemütsruhe bringen .

Die Buren , das muß ihnen der Neid lassen , treiben eine ganz
geschickte Diplomatie . Aber doch Bauerndiplomatie . Denn ewig
kann das Hinhalten nicht angehen . Welches die Stimmung der Eng¬
länder ist , geht daraus hervor , daß sie schon vor einiger Zeit ihre
Garnisonen in der Kapkolonie » im mehrere Regimenter gestärkt haben .
Ich glaube nicht , daß Herr Chamberlain von Lord Sälisbury Voll -
macht erhalten hat , einen Annexionskrieg gegen die Transvaal -
Republick ins Werk zu setzen , noch daß überhaupt viele Politiker in
England an eine gewalffame Annestion des Transvaal denken . Sie
ist keine so einfache Sache und würde im Lande auf die größte
Opposision stoßen . Aber John Bull will sich doch nicht von
den Buren zum besten haben lassen . Können diese sich nicht
dazu entschließen , schrittweise den Wünschen der englischen Bewohner
des Transvaal entgegenzukommen , und lassen sie nicht von den
Versuchen ab , durch advokatorische Manöver die Bedingungen des
Bundesvertrages von 1884 , der England eine Art Oberhoheit zu -
spricht , hinwegzudeuteln , so wird der Znsamnicnstoß unvermeidlich .
Und diesmal würde John Bull den Kampf nicht mit unzureichender
Truppenmacht anfangen .

Jedenfalls ist die Situation ziemlich ernst .
4s 4»
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Inzwischen ist aus Pretoria gemeldet worden , daß die
Wartefrist zur Erlangung der Bürgerrechte auf zwei Jahre herab -
gesetzt werden soll . ( Red . des „ Vorw . ' j

bestreich - Ungarn .
Von der Censur . Aus Wien wird berichtet : Das Post -

dcbit in Oesircich wurde auch der in Berlin erscheinenden Zeit -
schrift „ H ei m d a k "

entzogen . —

Zur Sprachenfrage . Die deutschen Vertrauensmänner haben
ein „national - politisches Programm " aufgestellt , wonach an erster
Stelle gefordert wird , daß die deutsche Sprache als all -

gemeine Vcrmittelungssprache , daher als Sprache der Armee ,
des Parlaments und der Centralbehördcn gesetzlich fest -

gestellt werde, " ferner die Jnartikulierung des deutich -östreichischen
Bündnisses im Wege der Gesetzgebung " und die Schaffung einer

mitteleuropäischen Zollunion , in welche die ehemals dem deutschen
Bunde angehörigcn östreichischen Länder einzutreten hätten . Für
Böhmen wird außer der Bildung nationaler Landtagskuricn die

administrative Trennung des deutschen Gebiets und für dieses die

ausschließliche Gclkung der deutschen Sprache in Schule und Amt

gefordert , wobei für das czcchische Gebiet die innere ezechische Dienst -
spräche zugestanden wird . —

Dreizehn deutsche Landtags - Abgeordnete im böhmischen
Landtage haben dem Oberstlandmarschall angezeigt , daß sie ihre
Mandate niederlegen . —

Frankreich .
Zur „ Afsaire " . Der Advokat Picquarts reichte bei den »

Gcncralprokurator den Antrag auf provisorische Freilassung seines
Klienten ein . Man glaubt , daß dieser Antrag erst in einigen Tagen
geprüft werden wird .

PariS , 19. Mai . Das Schwurgericht in Grenoble hat den

stühcren Maire von Algier , Max Negis , von der Anklage wegen
Aufreizung zum Mord und zur Plünderung freigesprochen .
Am Abend begab sich ein Haufe von 300 Personen vor den Oercle
militaire , brachte Hochrufe auf Dreysus und Picguart aus , sang
die Cannagnole und warf mit Steinen . Drei Offiziere wurden

verletzt .
Der Deputierte Millevoye teilte dem Kriegsminister mit , die

nationalistische Gruppe werde die Borkommnisse in Grenoble in der
Kammer zur Sprache bringen . —

PariS , 19. Mai . Die Witwe des in Afrika ermordeten
Marquis de Morres hat an die Krimiualkammer des KaffationS -
Hofes von Paris ein Schreiben gerichtet , um die Auklagckammer in

Algier zu verdächtigen . Diese ' soll nämlich durch ihre bisherige
Haltung bewiese » haben , daß sie den Prozeß gegen die Mörder des
Marquis de Morres nur deshalb ablehnte , weil amtliche Per -
sönlichkeiten dabei bloßgestellt waren .

Dänemark .

Ministcrkrisis in Dänemark und eine litterarische Fehde .
Ministerpräsident Hörring sieht , wie selbst „ Rechtsblätter " mit -
teilen . ein , daß mit den Munstern Rump ( Justiz ) , Bardenfleth
( Inneres und Eisenbahn ) die geplanten Stechtsreformen und Er -

weitcnmgcn des Eisenbahnnetzes nicht durchzuführen seien . Auch der
Krieasminister Tuxcn hat sich durch seine Budgctübcrschrcitung
ziemlich mnnöglich�gcmacht , ebenso Kultusminister Styhr beim Schul -
gcsetz , indem er sich ganz auf die Seite des Landcsthmg stellte .
Aber Hörring findet keine liberalen Minister , die mit ihm zusammen
arbeiten wollen . Es heißt daher , daß auch er zurücktreten wird .
Aber wer soll dann Premierminister werden ? Gras FrigS hat ab -

gelehnt oder sich wenigstens längere Bedenkzeit erbeten . Selbst

einige Kopcuhagcncr Rechtsblästcr treten daher für ein Links -

Ministerium ein .

Inzwischen ist aber eine Koniplikation der Verhältnisse cnt -

standen . Schölt lange war eine Fehde gegen die freie dänische
Littcratur entfacht , namentlich infolge einer Reihe scharf satirischer
Werke , die im letzten Jahre alle bei Ghldeudal erschienen : Edw .
Brandes : „ Junges Blut " . Peter Nansen : „ Trcucprobe " , Sörcn

Jude : „ Die Studenten " ( eine scharfe Satire gegen das Kopcnhagcncr
Siudentenlebcn ) . Zunächst ging der Augriff von den Pietisten ,
dem „Kristeligt Dagbladct " , an ? , und Hegel , der Chef des Gyldcn -
dalschcn Verlages , mußte ans der „Bibelgesellschaft " austreten und
verlor damit den pietistischen Verlag . Diesen Konflikt benutzten nun
die „RechtSblättcr " , die kein Linksministerium haben wollen , namens der

„ bedrohten Moral " einen Kampf zu eröffnen gegen die GostcSlcngnuug
und die „ g es c llf ch af t S z e rst ö r c n d c n Tendenzen . " Das

„ Agrarbladct " erklärte , die Linke müsse mit der Social -
d e ' m o k r a t i e und dem B r a u d e s i a n i s m u s brechen , wenn sie
„ rcaicruugsfähig " werden wolle . lind siehe da , einige Links -

Politiker in der Provinz beeilten sich bereits , die Braudesinucr ab -

zuschüttelu . Söreusen in Kolding . Berg in Hillcröd und Lassen in

Aalborg stimniten in den Schlachtruf des „Kristeligt Dagbladct " gegen
die „ Schmutzlitteratur " ein und verlangten ihre strafrechtliche Ver -

folgnng. '
Ilud thatsächlich ist bereits gegen Edvard Brandes ein Straf -

verfah . ren eingeleitet worden , das vom Staatsrat beschlossen
worden ist ; die Anklage richtet sich hauptsächlich gegen „ Junges
Blut " , über welche Schrist die Agrarier besonders wütend sind , weil
darin die ländlichen Zustände , das Verhältnis der Gutsherren zu
den Mädchen , scharf geschildert werden . Es ist offenbar der letzte
Versuch dieses Ministeriums , sich über Wasser zu erhalten ,
denn man hat viel schlimmere Bücher passieren lassen ,
ohne Anklage zu erheben . Durch einen Kampf fiir
„Religion , Sitte uiio Moral " glauben sie noch einmal einen Stütz -
puukt finden zu könucn , und die Rechtspreffc der Provinz ergeht sich
gleichzeitig in Darlegungen , daß ein Linksministerium unmöglich sei ,
und Hörring schon noch andere Minister finden werde . Der „ Social -
demokrätcn " aber meint , gerade dieser Schritt wird dem Mini -

sterium völligdenHalsb rechen . Der ganze echte Liberalismus
wird sich wie ein Mann erheben und dieses Ministerium , das die

steie Meinungsäußerung unterdrücken will , wegschwemmen . —

Schweden .
Der schwedische König für Streikbrecher . Als König Oskar

kürzlich in Sund war und die Studenten ihm eine Huldigung dar -

brachten , sprach er sich den Wortführern gegenüber lobend ans für
das Eingreifen der Studenten gelegentlich eines kurz vorher statt -
gehabten Streiks . Es bandelte sich um ganz minimale uno berech -
ligte Forderungen der Arbeiter , wobei eine Anzahl von Studenten

sich direkt als „ Arbeitswillige " in den Fabriken anboten . Der König
meinte , das Recht der Arbeit sei eine Sache für sich , aber in diesem

Falle seien die Arbeitgeber ungerechterweise von unten bedrängt
worden . „ Aber Hilfe zu bringen , wenn Hilfe nötig ist , verdient
Anerkenmiug . Ich schätze dergleichen ! "
; Das ist doch wenigstens noch ein Schutz der Arbeitswilligen .

Asien .
Rnffland in China . Rußland ist in der Frage der chinesischen

Nordbahnen und seiner Ansprüche von einer Offenheit , die in
London verblüfft und das Tsung - Ii - Vamen in Peking sprachlos
macht — die hohen Herren der

'
chinesischen Regierung deshalb ,

weil sie geglaubt hatten , trotz aller bisherigen Erfahrungen auch
Rußland gegenüber noch eine gewisse Selbständigkeit zu haben .
Sie ließen sich daher gegenüber der russischen Forderung einer
direkten Bahnverbindung von der mandschurischen Strecke »nit Peking
zu einein Protest an den russischen Gesandten v. Giers verleiten .
Das bekam ihnen nicht gut , denn dieser wurde ohne weiteres zurück -
gewiesen , die Annahme des Schriftstückes verweigert .

Das Tsung - li - Iamen verständigte die britische Gesandtschaft am
10. Mai amtlich , daß Rußland eine Eisenbahn von der Mand -
schüret nach Peking verlange . Im Laufe einer Unterredung
mit dem früheren Leiter der Eisenbahnen Hu - Nu - Fen erklärte
Podschew , der Direktor der russisch-chinesischen Bank , die gegen -
wärtige russische Forderung sei die Folge des Vorgehens Chinas ,
weil es den Vertrag wegen der Niutschlvangbahn den Wünschen
Rußlands zuwider unterzeichnet habe . Rußland habe
seine Opposition gegen den Bau dieser Eisenbahn trotz des Vertrags
nicht aufgegeben und werde sie fortsetzen .

Das ist eine schwere Drohung , die dem englisch - rnssischen Ver «
trage jede Bedeutung nimmt . Auch in jenen englischen Kreisen ,
die ihn als großen Erfolg priesen , wird er jetzt als Blendwerk be -
trachtet .

• «
•

Kein Wunder , baß nach allen den Erfahrungen , die die Chinesen
mit Europäern gemacht haben , sich die europäerfeindliche Stimmung
immer weiter ausbreitet . Aus Shanghai wird gemeldet :

Die chinesischen Truppen haben sich nach Schetung begeben , um
die Italiener am Landen zu verhindern . Die chinesischen neuen
Kreuzer haben in der Bay von Weihaiweih Aufstellung genommen ,
um ebenfalls eine Aktion der Italiener gegen die Sanmunbay
zurückzuschlagen . Die italienischen Kreuzer sind in der Bay von
Wustnig stationiert , und es ist vorauszusehen , daß die Chinesen
den Italienern einen verzweifelten Wider -
stand leisten werden . England wird Italien dabei keine Hilfe
leisten .

Ferner wird vom Freitag aus Hongkong gemeldet , daß in
Wutschau heftige gegen die Ausländer gerichtete Plakate an -
geschlagen worden sind , die , ivie sie selbst besagen , von den Mandarinen
und allen 5Äaffen der Bevölkerung ausgehen . Die Plakate enthalten
die Aufforderung , die Ausländer ' ohne Gnade nieder -

zumetzeln und richten sich besonders gegen die Christen .

Die Kulturbringer a » der Arbeit . Aus Peking geht in
Berlin die Meldung ein , daß daselbst durch die Deutsch - Asiatische
Bank und die Hongkong and Shanghai Banking Corporation im
Namen eines dcntsch - cnglischen Syndikates der provisorische Vertrag ,
betreffend die Eisenbahnlinie T i e n t i i n - C h i n k i a n g ,
nnterzeichnot worden ist . Der definitive Vertrag , in ivelchcm auch der

Betrag der zur Beschaffung der Mittel für den Bau dieser Linie
anfzunehmcndcn kaiserlich chinesischen Staatsanleihe
bestimmt werden wird , kann erst nach Vollendung der technischen
Vorarbeiten abgeschlossen werden . Die nördliche , von dem deutschen
Teile des Syndikats zu bauende Linie von Tientsin bis Jhsien wird
eine Länge von circa 630 Kilometer , die südliche , von dem englischen
Teile des Syndikates zu bauende Linie von Jhsien nach Knachou
( am Dangtse , gegenüber von Chinkiang ) eine solche von circa 330 Kilo -
meter haben .

Amerika .

Republik Kuba . Havana , 18, Mai , Zwischen General Broole
und Gomez ist ein Abkommen getroffen worden . Gomez ver -
öffentlichte ein Manifest , in welchem er erklärt , er verbleibe auf
feite n des Volkes , er mahne zur Ruhe und verspreche , in

Washington die Sache Kubas und die Unabhängigkeit der

Republik zu verireten .

- AaFz vitfjken .
Die „ Brandenburger Zeitung " ist mit dem Fraktionsbcschkutz

über die Nichttcilnahnie am Berlepsch - Kongreß auch jetzt nicht
zufrieden . Das ist ihr gutes Recht . Ihr genügen auch nicht die

Erklärungen des „ Vorwärts " . Auch das verargen wir ihr nicht .
Dagegen müffcn wir ein sonderbares Mißverständnis unseres Partei -
bla ' ttc ' s richtig stellen . Die „ Brandenburger Zeitung " hatte gemeint .
es sei uns bei der Einladung unverkennbar guter Wille entgegen -
gebracht . Wir batten das geleugnet . Die „ Brandenburger Zeitung "
verkehrt nun unsere Meinung dahin :

„ Daß die Herren Schmoller , Wagner , Sombart , Rösicke,
Delbrück , Weigert , Naumann und selbst Berlepsch nur einen
fiktiven guten Willen in puncto „Arbeiterschutz " hätten , das

vermögen ivir — »» beschadet aller Aliöstellungeii , die wir sonst
auch an diesen Männern zu machen haben — nicht zu glauben . "

Ist nnS gar nicht eingefallen , das soeialreformatorische Wohl -
wollen der genannten Herren zu bezweifeln . TaS haben wir mit
keiner Silbe gethan . Wir haben nur Grund anzunehmen , daß ihnen
an einer mehr al ? bloß dekorativen Mitwirkung der lsoeiakdemokratie
bei ihrem Thun nichts gelegen ist . Ihr guter Wille der Social «
demokratie gegenüber scheint uns fiktiv , ül >er ihren guten Willen
„ in puncto Arbeiierschutz " haben wir nichts gesagt . —

Pvlizeilichrs , Grrichklichrs » Nu .

— Die Nachtwächter in Eschwcgc . Der Gen . Hugo in Eschwege
sollte den Bürgermeister Vocke daselbst beleidigt haben und wurde vom
Schöffengericht zu 60 M. Geldstrafe verurteilt . Die Strafkammer sprach
ihn auf seine Berufung frei . Es handelte sich um den Vorwurf
amtlicher Wahlbreinfkiiffmia , geübt gegenüber den städtischen Nacht -
Wächtern . Der Bnrgcrnicistcr Vocke gab in der Verhandlung selbst
zu, daß er am Tage der 93er ReichStags - Stichwahl geschriebene
äußerlich kennbare Stimmzettel in seinem Bureau für den konscr -
vative » Kandidaten v. Christen ausgegeben und bei der 96cr Nach -
wähl an 16 Nachtwächter und städtische Arbeiter je 1 M. gegeben
habe .

Mit der Wahl sollte dies Geschenk aber nichts zu thun haben .
Warum er das Geld gegeben , mfür gab der Herr Bürgermeister
eine Aufklärnng , die seine eigen Verwaltung in merkwürdigem Lichte
erscheineil läßt .

„ An : Morgen nach der Stichwahl " sagte er , „ kam ich zur Wache ,
um mich zu ' befragen , ob nichts vorgekommcn sei . Da fand
ich die Leute bei trockenem Brot und schwarzem
Kaffee und als ich kurze Zeit da war , fiel einer
in Ohnmacht . Dieses beranlaßte mich , zu fragen , wodurch
das wohl komme . Da bekam ich zur Antwort : „ Dem geht es
nicht gut , eS wird durch Rot sein . " Und warumhabt
Ihr nicht einmal Milch zum Kaffee ? „ Weil wir nnS keine
kaufen können, " war die weitere Antwort . „ Wollten wir
besser leben , sowürde uns n u r ivenig von unserem
Gelbe für die Nachtwache übrig bleiben . " Söder
Herr Bürgermeister über seine eigenen Beamte » . Und von derartig
entlohnten Leuten verlangt man dann noch Begeisterung für die
konservative göttliche Wcltordnungl

Verboten wurde in Dresden eine öffentliche Versammlung , die
die Entfcniung der Tulpenzwiebeln von dem Grabe der Mai -
gefallenen nutersnchcn wollte . Die Polizei befürchtete Uiistttlichkeitcn
oder Gesetzwidrigkeiten .



GvtVVvkfrfZÄfklirlzes .
Berlin und llmuegcnd .

Rchtnng , Stuccateure ! Di « Lohnbewegung ist durch den
Beschluß der Versammlung vom 16. d. M. für vorläufig als beendet
erklärt . Kollegen ! Mit Befriedigung können wir auf das Errungene
zurückblicken . 35 Firmen , darunter

'
hauptsächlich solche , die ständig

eine größere Zahl von Arbeitskräften in ihren Betrieben beschäftigen ,
haben sich mil den Forderungen des neuen Tarifs durch Unterschrift
einverstanden erklärt . Andere Finnen werden ihre Unterschrift nicht
verweigern können , wenn zu geeigneter Zeit die dort beschäftigten
Kollegen energisch vorgehen . Wir sehen , daß es uns durch diesen
Vorstoß gelungen ist , das Accordshstem , das schädlichste aller

. Systeme in der heutigen Produktionsweise , ins Schwanken
zu bringen . Der Grundstein zur Einführung einer Lohn -
arbeit ist gelegt . Kollegen , schwer war der Kampf , halten wir
doch leider einen solchen gegen zwei Fronten zu führen . ES galt
neben dem Kampf gegen daS Unternehmertum einen solchen gegen
die eigenen Kollegen zu führen . Es mag an die Handlungsweise
der bei der Firma Hauer beschäftigten süddeutschen Kollegen erinnert
werden , die sich der Bewegung nicht nur nicht anschlössen , sondern
versuchten , durch eine Beschwerdeschrist an den Hauptvorstand , die ,
nebenbei bemerkt , von Entstellungen und Verdrehungen nicht frei
war , den guten Verlauf der Bewegung zu hemmen . Auch die Be -
richte in der sogenannten unparteiischen Presse hatten eine merk -
würdige Aehnlichkeit mit dem Inhalt des BeschwerdebrieseS der süd -
deutschen Kollegen . Es wimmelte in den Berichten von
Entstellungen über den Verlauf der Bewegung und in
demselben Atemzuge , in dem versucht wird , den im Kamp
stehenden Kollegen eins auszuwischen , wird in ziemlich offener
Weise für die Firma Hauer die Reklametrommel gerührt . Es wird
behauptet , die dort beschäftigten Kollegen wären sehr zufrieden mit
ihren Löhnen ; ferner wird die Firma als eine der vornehmsten be -
zeichnet . Nun , vornehm ist die Firma namentlich insofern , als dort
bisher nicht der wirklich verdiente Lohn wöchentlich ausgezahlt
wird , sondern vielfach nur eine Abschlagszahlung gegeben
wird . Nun Kollegen , wir sind aus dem Kampf als Sieger hervor -
gegangen . Wir dürfen nicht ruhen und rasten , die Unternehmer
werden versuchen , in einer für sie günstigen Zeit das ihnen Ab
gerungene wieder zurück zu erobern und da gilt es gerüstet dazn
stehen . Jedoch um einen solchen Kampf ans der ganzen Linie
zum Siege zu führen , bedarf es einer gut organisierten
Arbeiterschaft . Versäume keiner , sich der Organisation anzuschließen ,
agitiert Mann für Mann für Anschluß an den Verband . Kollegen !
Am Montag , den 2g. Mai , findet eine außerordentliche General -
Versammlung statt . Dieselbe wird sich außer anderen wichtigen
Fragen auch mit der Haudlungsweise der Kollegen der Firma
Hauer beschäftigen , versäume keiner zu erscheinen .

Die Lohnkommission .

Achtung , Dachdecker ! Laut Vereinbarung der hiesigen Meister
mit den Gesellen soll vom 24. Mai ab die neunstündige Arbeitszeit
nut entsprechender Lohnerhöhung in Kraft treten . Kollegen , an Euch
liegt es nun , diesen Beschluß zur vollen Durchführung zu bringen ,
trete daher ein jeder für den Neunstundentag ein . Gleichzeitig er -
suchen wir die Kollegen , uns unverzüglich Bericht zu erstatten ,
und zwar :

für den Nordwesten bei Otto Petri , Emdenerstr . 2 :
für den Norden bei Feind , Weiustr . 11 ;
für Südost bei W e tz e l . Wrangelstr . 136 .

Die Lohnkommission .
Karl Görnitz . Schinkestraße 26 .

Deutsches Reich .
Zur Lohnbewegung der Lederarbeiter . In Kanth i. Schl .

befinden stch die Weißgerber seit 4 Woche » im AnSstande , iveil die
Unternehmer den ohnehin äußerst geringen Lohn von 14 M. bis
auf 12 M. kürzen wollen . Die Arbeiter sind organisiert und fest
entschlossen , sich ihren Lohn nicht um einen Pfennig ' kürzen zu lassen .
Die Werßgerber in Krimmitschau befinden ' sich gleichfalls im
Ausstände . Dort wird die Verkürzung der Arbeitszeit von 11 auf
10 Stunden und pro Woche 1 M. Lohnzuschlag gefordert . Der
jetzige Lohn ist 18 M. pro Woche . In Oranie nb urg soll den
Weißgerbern eine Lohnreduktion und Verlängerung der Arbeitszeit
aufgezwungen werden . Es haben daher sänitliche Arbeiter die
Arbelt niedergelegt . Die Lohgerber in E ck e r n f ö r d e haben die
Verkürzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden gefordert uild
auch bewilligt erhalten . Die Lohgerber in Pasing haben
Lohnverkürzungen abgewehrt . In W e i d a sind Lohuverk' ürzungen
m allen Lohgerbereien von 12 —20Proz . vorgenommen worden . Die
organisierten Arbeiter legten zunächst die Arbeit nieder ; doch ist die
Organisation an diesem Ort leider noch zu schwach , um ernsthaft
Stellung nehmen zu köniien . Die Lohgerber in Reutlingen be -
absichtigten die Verkürzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden
vorzunehmen . Die Zurichter einer Fabrik in München sind der
Accordpreise halber mit dem Unternehmer in Streit geraten . In
Magdeburg verlangen die Lederfärber und Znrichier der Jahn -
scheu Fabrik , die zur Zeit noch bis 13 Stunden täglich arbeiten , eine
zehnstündige Arbeitszeit und entsprechende Lohnerhöhung . Die
Weißgerber in K i r ch h a i n N. /L . fordern einen Wochenlohn von
16 . 60 Mark , der auch bereits in verschiedenen Fabriken be -
willigt worden ist . Die Lederfärbcr Berlins haben eine Lohn¬
erhöhung von 21 auf 24 M. errungen , ohne daß es zu einem
längeren Ausstande gekommen ist . Die Weißgerber hatten sich
solidarisch erklärt . Einer Uutcrhandlungs - Kommission , ivelche mit
den beteiligten Fabrikanten in Verbindung trat , gelang es , das volle
Entgegenkommen der Fabrikanten herbeizuführen . Die Unternehmer
sprachen den Wunsch aus , bei ferneren Lohnforderungen sollten dies -
bezügliche Verhandlungen stattfinden , bevor eS überhaupt zu einer
Arbeitseinstellung käme . Diesem Wunsche werden die Arbeiter gern
Rechnung tragen . In einigen Orten befinden sich Lohnbewegungen
»och in Vorbereitung . Es ist die Pflicht jedes Lederarbeiters , den
vormärtsstrebeuden Kollegen in keiner Weise hindernd in den Weg
zu treten .

Die Zimmerer in Oldenburg sind in eine Lohnbewegung ein -
getreten und bitten um Fernhalten des Zuzuges .

Zum Streik der Bootsleute . In Magdeburg hat der
Ausstand wieder größeren Umfang angenommen , da die Bootsleute
der „Kette " , die auf mündliche Zusicheruiig die Arbeit aufgenommen
hatten , ani Donnerstag früh die Thätigkeit wieder einstellten und
schriftliche Zusicherung der Genehmigung ihrer Forderungen ver -
langten .

In Hamburg haben die Oestreichische Nord - West - Damfschiff -
fahrtS - Gesellschaft , die Berliner Krahn - Gesellichaft . Braun und Steglitz
und Andrea die Forderungen bewilligt . Bei diesen Gesellschaften ist
die Arbeit aufgenommen worden . Im Ausstände befinden sich die Boots -
lcute folgender Gesellschaften : Neue NorddeutscheFluß - Dampfschifffahrts -
Gesellschaft „Kette " , Deutsche Elb - Dampffchiffahrts - Gesellschaft ,
DampffchiffahrtS - Gesellschaft der Elb - und Saaleschiffer . Rothen -
bücher , Maas it. Lüdecke , Neue Berliner Schnelldampfschifffahrts -
Gesellschaft , Deutsch - Oestreichische Dampfschiffahrts - Gesellschaft , sowie
einige Privatschiffer . Alle Hafenarbeiter werden ersucht , den
Streikenden nicht in den Rücken zu fallen .

Im Ausstand befinden sich 2000 Bootsleute in Hamburg . Eine
große Anzahl Kähne bleiben im Hafen liegen , da für die aus -
ständigen Mannschaften Ersatz fehlt .

Die Angestellten der Trambahn in Frankfurt a . M . hielten
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag eine überaus gut be -
suchte Versatmnlung ab . Es handelte sich um die Abfindung einer
Petition , die verlangt , daß den Angestellten der vierte Tag frei -
gegeben wird . Jetzt ist die Arbeitszeit eine sechs - und sieben -
tägige und ziemlich ungeregelt . Die Zahl der regelmäßigen
Arbeitsstunden soll nicht über 60 in der Woche betragen ,
die sich auf sieben Tage verteilen . Diese Arbeitseinteilung
halten die Trambahner deshalb für die zweckmäßigste , da die Durch -
führung einer Sonntagsruhe nicht möglich ist . Dadurch macht sich
dann eine besondere Regelung des Sonntagsdienstes überflüssig .
Daß diese veränderte Dienstzeit ganz gut durchgeführt werden könne ,

geht daraus hervor , daß sie drei Jahre schon in Kraft war , aber
aus unbekannten Gründen geändert wurde . Jetzt betrage der Dienst
oft 14 —17 Stunden . Betreffs des Lohnes wird gefordert : 100 M.

Anfangslohn pro Monat , jährlich steigend um 60 M. oder 6 M. pro
Monat , bis nach zehn Jahren 160 M. pro Monat erreicht sind . Auf -
Hebung aller Abzüge für Sparzwecke , Bezahlung der Ueberstttuden
außerhalb des regulären Dienstplanes mit 60 Pf . für jede an -

gefangene Stunde . Weiter wünschen die Trambahncr die Schaffung
einer Pensionskasse für invalid gewordene Leute und zwar soll dazu
der von der Brüsseler Gesellschaft gestiftete Fonds in Gemeinschaft
mit den den Angestellten abzogeneu Spargeldern , zusammen etwa
106 000 M. , verwendet werden . Um für die Folge unliebsamen
Differenzen vorzubeugen , hat die Kommission weiter beantragt , daß
ein Trambahner - Ausschuß gewählt wird , bestehend aus

'
eiucm

Controleur , sechs Kutschern und sechs Kondukteuren .
Nach längerer Diskussion wurde beschlossen , die Forderungen

dem Trambah ' namt und dem Magistrat zu unterbreiten .

AuSlaud .

Der Kampf der Brünner Textilarbeiter . Die Arbeiter be -
harren im Ausstand . Am Mittwoch wurden an die Ausständigen
21 000 Kilogramm Mehl verteilt . Weiter gelangten am Donnerstag
Tabak und Cigaretten zur Ausgabe . Für die Pfiugstfciertage sind am
Freitag Brot und Hülsenfrüchte verteilt und wird am dritten Feier -
tag abermals Geldunterstützung verteilt werden . Die Arbeiterschaft
Oestreichs wendet den Ausständigen ihre volle Sympathie zu, die
sich durch einen starken Einlauf von Unterstützungsgeldern bemerkbar
macht . Die „ Wiener Arbeiter - Zeitung " quittiert bereits über
8786,40 Gulden freiwilliger Beitrage . An ein schnelles Versiegen
des Streiks , wie es die Unternehmer erwarteten , ist nicht zu deitken .
Der Kampf der 12 000 Tcxttlarbeiter um den Zehnstundentag wird
mit zäher Ausdauer geführt .

In Bcllinzona sKanton Tessin ) haben 200 Maurer und Hand
langer die Arbeit niedergelegt , weil ihnen die verlangte Lohnerhöhung
verweigert wurde .

Der Uhrcuarbeiterstrcik in Prnntrut sKanton Bern ) hat mit
dem Erfolge der Arbeiter in Gestalt einer Lohnerhöhung von 8 bis
16 Proz . geendet . Der Amtsstatthalter fLandratj Da' ncourt hatte
sich sehr um die schnelle Erledigung des Streiks bemüht , desgleichen
der Sekretär Calnme vom Gewerkfchaftsbund .

Für die städtischen Gasarbeitcr in Kopenhagen ist im Etat
eine Lohnerhöhung von 93 000 Kronen angesetzt .

In dem großen Konflikt der Stockholmer Banarbeiter ist
min eine Uebereinkunft erzielt und derselbe damit zum Ab -
schluß gekommen . Im ganzen haben die Arbeiter enffchiedenen Gc -
winn von dem Konflikt gehabt . Allerdings verzichteten die Maurer
ans die Forderung , daß alle Accordarbcit abgeschafft werden solle ,
aber es ist den Maurerverbänden das Recht eingeräumt , zu ent -

scheiden , ob sie eine bestimmte Accordarbcit übernehntcn wollen oder

nicht . Die Fundameutenarbeiter haben 1 Ocre per Stunde weniger
als gefordert acccptiert , aber die Lohnerhöhung bleibt eine an -

nehmbare .
Der Ausstand der Briefträger in Paris . Der Unterstaats -

sckretär Mongeot , der Polizeipräfekt Blau und der Postdirektor des

Seinedepartemeuts hielten am Donnerstagabend eine Sitzung ab ,
in welcher sie beschlossen , an alle Briefträger ein Cirkular zu richten ,
in welchem sie denselben anzeigen , daß . wenn sie morgen , am Frei -
tag , den Dienst nicht aufnehmen , die Entlassung , die sie sich infolge

Weigerung , den Dienst zu übeniehmcn , zugezogen haben , eine end -

gültige sein werde .
Die für Freitag geplante Truppenschau ist infolge des Brief -

trägeransstandes abgesagt . — Die gemäßigten Blätter fordern die

Briefträger auf das dringendste auf , den Ausstand aufzugeben ,
der ja auch die unteren Klaffen empfindlich treffe . — In einigen

Provinzstädtcn macht sich unter den Briefträgern gleichfalls eine

Ausstandsbeweguug bemerklich .
Im Senate wurde die Regierung über den Briefträgerausstaud

interpellirt . DerUnterstaatssekretär fürPostennndTelcgraphenMougeot

gab hier ähnliche Erklärungen ab , wie der Minister Delombre und

Ministerpräsident Dupuh in der Deputiertenkammer . Er berichtete
über die seitens der Regierung ergriffenen Maßnahmen und gab
der Hoffnung Ausdruck , daß die Krisis bald überwunden sein werde .

Der Senat nahm darauf eine Tagesordnung an , durch welche das

Vertrauen in die Festigkeit der Regierung ausgesprochen wird .

Wie später einlaufende Berichte besagen , haben die Aus -

ständigen beschlossen , den Dienst wieder aufzunehmen . Die Post -
vcrwaltnug soll die Absicht haben , die Leiter der Belvegnng aus
dem Dienst zu entlassen . _

GeviiLzks��vikung .
Eine Meincidsaffaire , die in ihrer Ruchlosigkeit an den Fall

des früheren Rcichstags - Äbgcordneten W i s s e r erinnert , fand gestern
vor dem Schwurgericht am Landgericht I ihren tragischen Abschluß .
Auf der Anklagebank hatten drei Personen Platz zu nehmen , die

Cigarrenarbcitcriuucn Johanna H a a ck und Hedwig Kusche
und der Cigarrcuarbcitcr Friedrich F e n g l e r. Die Auge -
klagten arbeiteten im vorigen Jahre gemeinsam in der

Schivarzschen Cigarreusabrik in Neu - Weißensce . Ain 23 . Mai
kam Fengler angetrunken zur Arbeit . Es kam infolgedessen zivischeu
seinem Arbeitgeber und ihm zu einem Wortwechsel . Fengler
wurde aufgefordert , die Arbeitsstätte zu verlassen . Es gelang erst
mit Hilfe eines herbeigeholten Gendarmen , ihn zu entfernen . In -
zwischen hatte Fengler verlangt , daß Schwarz auch die Haack ent -

lassen solle , und als ihm erwidert wurde , daß hierzu keine

Veraitlassuug vorliege , behauptete Fengler , daß Schwarz zu der

Haack in einem unsittlichen Verhältnisse pehe . Daun wandte Fengler
sich mit den Worten : „ Wenn Du A. . die Arbeit nicht aufgicbst ,
schlage ich Dich tot ! " Dabei versetzte er ihr mehrere Faustschläge
jegett Kopf und Gesicht . Die Haack ließ sich auch hierdurch cm -

chüchtcrn und legte die Arbeit nieder . Wegen dieser in der Trunken -

heit begangenen Ausschreitungen wurde Fengler zu einer Gefängnis -
strafe von einem Fahre verurteilt . Als diese Verhandlung gegen ihn
stattfand , trat die Haack als Zeugin auf . Es mußte Bcrwuuderung
erregen , daß die Haack entgegen den Auslassungen bei ihren
' rüheren Vernehmungen in der Hattptverhandluttg zur Entlastungs¬
zeugin wurde . Ihre Bekundungen trugen den Stempel der Un -

Wahrheit an der Stirn und als sie bald darauf wegen Mein -
eides zur Verantwortung gezogen wurde , legte sie ein Geständniß
ab , welches sie vor dem Schwurgericht wiederholte . Fengler und
die Kusche hätten wiederholt auf sie eingeivirkt . Sie hätten vor¬
der damaligen Verhandlung in einer Kneipe unweit des Jtistizpalastes

zusammen Bier getrunken . Dabei hätten die beiden Mitgcklagten
ihr unablässig zugeredet , sie solle sagen , daß sie von nichts wisse und

daß sie bei dem Auftritt in der Fabrik gar nicht zugegen gewesen
ei. Was sie früher gesagt habe , komme nicht in Betracht , da
ie bisher nicht vereidet worden sei . Der Angeklagte Fengler

habe dabei die Drohung ausgestoßen : Wehe Dir , wenn Du
anders aussagst !" Da sie Fengler als einen gewaltthätigen Menschen
kenne und sich sehr vor ihm gefürchtet habe , so habe sie den
Meineid geleistet . Die Angeklagten Fengler und Kusche bezichtigten
die Haack der Unwahrheit und leugneten , in der gc -
childerten Weise auf sie eingeivirkt zu haben . Der Staats -

anwalt hält alle drei Angeklagten für überführt , während
die Verteidiger , Rechtsanwälte Axter , Bereut und Becker die Glaub -

Würdigkeit der Angeklagten aufechten .
Die Geschworenen sprachen die Angeklagte schuldig des Mein -

eideS , Fengler schuldig der Anstiftung zum Meineide , die Kusche da -

gegen nichtschuldig .
Der Staatsauwalt beanttagte gegen die Haack anderthalb ,

gegen Fengler unter Einrechnung der noch zu verbüßenden Ge -

ängnisstrafe dreiJahre sechs Monate Zuchthaus , gegen
die Kusche auf Freisprechung .

DaS Urteil lautet gegen die Haack auf 1 Jahr Zuchthaus ,
wovon 3 Monate durch die erlittene Uiitersuchttngshast als verbüßt
erachtet wurden , gegen Fengler auf drei Jahre und sechs
Monate Zuchthans und die üblichen Ncbeustrafen .

Sonderbare Praktiken eines Polizeibcamtcn kamen

gestern in einer Verhandlung vor der zweiten Sttaskamiuer des

Landgerichts I zur Sprache . Die Schaukwirtin Wiecorrek war

seiner Zeit vom Schöffengericht von der Anklage des Vergehens
gegen die Gewerbe - Ordnung sowie der Uebcrtrctuug einer Polizei -
Verfügung freigesprochen worden , der Staatsanwalt hatte jedoch
gegen das freisprechende Urteil Berttstnig eingelegt . Die An¬

geklagte sollte , obwohl sie nur halbe Konzession hatte , Cognak
verkauft und außerdem geduldet haben , daß die Kellnerin Grasso
sich zu Gästen fitzte und sie animierte . Beides bestritt die

Augeklagte . Die „ Ueberführung " ging folgendermaßen vor

sich : der Kriminal - Schutzmann Fortins bcauftragte
die Schutzleute V o g e I e y und Lange , einmal bei der

Angeklagten zu „recherchieren " ; die beiden Beamten begaben sich
in Civil nach dem Lokal , tranken einige Glas Bier und ver -

langten dann eiitige Coguaks . Diese ivollen sie auch ohne weiteres

erhalten haben , während die Angeklagte und die Kellnerin be -

haupteten , es sei den Beamten gesagt worden : „ Cognak haben wir

nicht , nur Sherry . " Thatsächlich soll es billiger Sherry , wie er in

Volksbodegen geliefert ivird , gewesen sein ; die Beamten haben das
Getränk für Cognak gehalten . An dein Genuß des Bieres und des

„ Sherry " betciltgte sich auch die Kellnerin ; der Schutzmann Vogelcy
versuchte sie an sich zu ziehen , sie stieß ihn zurück , setzte sich dann aber

freiwillig zu Lange . Vogeley selbst aber nmßte zugeben , daß er die

Angeklagte unsittlich berührte , bis sie ihm zurief :

„ Was fällt Ihnen denn ein , ich bin ja die Wirtin . " Der Staats -
anwalt hielt die Angeklagte sowohl des Gewerbcvcrgehens als auch
der Uebcrtretmtg für überführt und beantragte 20 M. Geldstrafe .
Rechtsanwalt Leopold Meyer als Verteidiger kritisierte scharf das

geradezu strafbare Benehmen Vogeleys , der in amtlicher Eigenschaft
bei der Augeklagten gewesen sei , und bat um Freisprechung . Höchstens
die Uebertretung könne erwiesen sein , für die - die geringste Geld -

strafe genüglmde Sühne sei , da die Beamten die An -

geklagte zu der Uebertretung verleitet hätten .
Der Gerichtshof machte diese Ausführungen zu den seiuigen und
erkannte wegen der Uebertretung auf 1 M. Geldstrafe .

Bor der zweiten Strafkammer am Landgericht II gelangte
gestern der mehrfach verlegte Strafprozeß wider den Barbier Joseph
Engel aus Lichtenberg zur Verhandlung . Der Augeklagte
wurde durch die Anklage beschuldigt , in mehr als hundert Fällen tnil
Knaben unter 14 Jahren unzüchtige Handlungen und widernatürliche
Unzucht getrieben zu haben . Mit Rücksicht auf die körperliche und

geistige Verfassung des Augeklagten hatte der Verteidiger , Rechts -
anwalt Dr . Wertljaner die Beobachtung des Geisteszustandes des

Angeklagten durchgesetzt , wie aber Professor Dr . K ö p p e n , bis -

hcr' iger Oberarzt der Charitce bekundete , ist der Augeklagte nicht
geistig krank , sondern nur körperlich dcrangiert . Zu der Verhandlung
ware ' n 80 Schulkuaben als Zeugen geladen , es bedurfte aber der

sehr peinlichen Vernehmung der Kinder nicht , denn der Angeklagte
legte ein umfassendes Geständnis ab . Der Gerichtshof nahm
80 Fälle für eriviesen an und erkannte auf fünf Jahre Ge »

f ä n g n i s.

Im Landkreise Königsberg - Fischhausen waren bei der letzten
Reichstagswahl drei Kandidaten aufgestellt ivorden : ein Social -
demolrat , ein Konservativer , der Gras Dönhoff , und der Graf Dohna
vom Bunde der Landwirte . Nach einiger Zeit erschien in der

„ Deutschen Tageszeitung " ein ziemlich heftiger , gegen den Landrat

v. Hüllesscm gerichteter Artikel , worin diesem vorgeworfen wurde ,
er habe seine amtliche Stellung zu Gunsten des konservativen
Kandidaten Grafen Dönhoff in unzulässiger Weise ausgenutzt . Dar -

auf wurde wegen Beleidigung des Laudrats gegen den verantwort -

lichen Redakteur der „ Deutschen Tageszeitung " , Dr . Strehlen /
die Anklage erhoben . Daö Landgericht verurteilte den Angeklagten

zu einer Geldstrafe von 100 M. Nachdem daß Reichsgericht die

Entscheidung wieder aufgehoben hatte , hat jetzt das Landgericht
Dr . Strehlen avernials zu 100 M. verurteilt .

Urtzke Utechvichten und Vepefchen .
Von der Friedenskonferenz .

Haag , 19. Mai . Der Chef der deutschen Delegatton zur
Friedenskonferenz Graf Miuister , die Chefs der französischen ,
englischen und amerikanischen Delegationen sowie die Chefs der

übrigen Delegationen versammelten sich heute Vormittag zu
einer Besprechung beim Präsidenten von Staal . In derselben

einigte man sich ohne Schwierigkeit über die Niedersetzung der drei

Kommissionen , deren Wirkungskreis schon gestern telegraphisch skizziert
ivorden ist . Es wird demnach die erste Kontmission mit der Ein -

schränkung der Rüstungen , die zweite mit der Festsetzung von Kriegs -

gesetzen beschäftigen . Die dritte Kommission wird sich mit der Ver -

Mittelung und dem fakultativen Schiedsspruch zu beschäftigen haben .
Um die Ernennung der Kommissare zu erleichtern , wurde fest -

gesetzt , daß jeder Chef der Delegation selbständig unter seinen

Delegierten diejenigen bestimmen solle , welche an der einen oder anderen

Kommission teilnehmen sollen . Nach Schluß der morgigen Sitzung
der Konferenz Iverden die betreffenden Einschreibungen in die Listen

erfolgen . Jede auf der Konferenz vertretene Nation wird auch in

jeder Kommission vertreten sein . Die Press e bleibt von Morgen an

von den Sitzungen ausgeschlossen .

Dortnuind , 19. Mai . ( B. H. ) Infolge einer Explosion

schlagender Wetter auf der Zeche Kaiserstuhl II wurde ein Bcrgmanil

getötet und zwei verletzt .

Wien , 19. Mai . ( B. H. ) Der Gemeinderat tvählte den Anti -

s e m i t e n Dr . N e y m a y e r zum Vicebürgermeister .

Paris , 19. Mai . ( B. H. ) Dreißig Briefträger , welche zuerst

in den Ausstand eintraten und daher als die Urheber der Bewegung

betrachtet wurden , sind heute nachtnittag aus dem Dienst entlassen

worden , 60 andere werden größere Disciplinar st rasen

erhalten . Der Verkehr wurde heute wieder vollständig aufgenommen .

Rom , 19. Mai . <B. H. ) Der ' Kassationshof hat entschieden , daß
den Bourbonen die 1860 eingezogenen Güter wieder zurück -
gegeben werden .

Rom , 19. Mai . ( B. H. ) Der Gesandte in Peking erhielt die

Instruktion , die Verhandlungen wegen der S a u m u n - B a i mit
der chinesischen Regierung zu eröffnen .

Madrid , 19. Mai . sB. H. ) Die Blätter veröffentlichten heute
nachmittag , mittels Specialausgabe , Berichte über die

Entdeckung einer karlistischcn Verschwörung in Barcelona .
Die Karlisten hatten in mehreren Orten der Provinz Barcelona
1600 gut bewaffnete Männer versammelt , welche in den

nächsten Tagen einen Aufstand herbeiführen sollten . Beschlagnahmte
Briefe beweisen , daß die Karlistcn es hauptsächlich auf die Zerstörung
der Verkehrsmittel , der Eisenbahnen , Telegraphenleiwngen usw . ab -

gesehen hatten . Die Nachricht hat hier große Seusatton hervor -
gerufen , und hat die Regierung die weitgehenden Maßregeln ge -
troffen .

Kopcnhageu , 19. Mai . ( W. T. B. ) Da die Verhandlungen
in der Angelegenheit der Sperre im Tischlercigewerbe zu vor -

läufig nicht ausgleichbaren Differenzen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitern geführt haben , beschloß der Arbeitgeber - Verein :
1. Vom nächsten Mittwoch die Sperre auszudehnen , so daß

dieselbe auch alle Arbeiten im Zimmerer - , Maurer - ,
Maler - und Klempnergewerbe , sowie alle Eisen -

indnstrie umfaßt . 2. In den Ziegeleien und Kalk -

brennereien zu verbieten , während der Sperre Waren ans -

zuliefern . 3. Die Direktion des Vereins zu ermächtigen , wenn sie
es für notwendig erachte , die Sperre noch weiter auszudehnen .
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Vommunales -
NnS ber MagistratSfitzung am Freitag . Äcichdem die

Stadtverovdiietcii - Versnmmlling es abgelehnt hat . in der Angelegen -
heil des Friedkofs der Märzgefallenen mit dem Magistrat
in gemischter Drpvtation zu verhandeln , hat nunmehr das
Magistratskollcgium beschlossen , dem Verw altun gs streit -
verfahren in dieser Angelegenheit Fortgang zi , geben und
Justizrat Kleinholz hiervon zu benachrichtigen ; eS wird daher ein
neuer Termin beim Bezirksausschuß stattfinden .

DaS MagistratSkollegium lehnte einen Airtrag , betreffend den
Bau eines Hospitals auf dem R i e s e l g u t e Buch ab , dagegen
beschloß es , Anbauten auf dem Gelände des Hospitals in der
Fröbclstrahe für 60 Eheleute — damit es in Zukunft möglichst ver -
rnicdcn werde , dieselben getrennt unterzubringen — und aus dem
Gelände deS Hospitals in der Pallisadenstraße für 200 —300 Betten
bewirken zu lassen .

I » hiesige «! Zeitungen befindet sich eine Notiz über die Der -
staatlichung der städtischen Webeschule , welche wesent -
liche Unrichtigkeiten enthält . Es wird demgegenüber erklärt , daß
Verhandlungen zwischen der Staatsregierung und dem Magistrat
über die Verstaatlichung der städtischen Webeschule nicht

'
statt -

gefunden haben und unseres Wissens auch nicht beabsichtigt sind .
Die Verhandlungen in der letzten Sitzung der Gewerbcdeputation
betrafen einen Erlaß des Ministers über die Bezeichnung der Webe -
schule als . Preußische Webeschule " und einen solchen über das
Schulgeld für nichtprcußische Deutsche . Im Laufe der Diskussion
wurde auch die Notwendigkeit des Erweiterungsbaues der Wcbe -
schule betont . Uebrigens war die Gewerbcdeputation anr Schlüsse
einig über den Vorschlag , welchen sie dem Magistrat in Bezug auf
den Namen der Schule empfehlen will .

Die Ttadtverordneten - Vcrsainmlnng hat in ihrer letzten ge -
Heimen Sitzung am Donnerstag den Bürgcrdeputierten bei der
Gcwcrbedeputation , Steuer , und den Rats - Maurermeister Rohr -
schneider auf fernere sechs Jahre wiedergewählt .

Der Oberpräsidcut hat angeordnet , daß zum 16. Juli d. I .
für die Gewerbe der Kupferschmiede und der Steinsetzer Zwangs -
innuugcn gebildet werden .

Um den Mitgliedern deS KongrefscS znr Bekämpfung
der Tuberkulose Gelegenheit zu geben , die Beleuchtung des
W a s s e r st u r z e § im Victoriapark in Angenschein zu nehmen , soll
der Wassersturz ausnahmsweise auch am Donnerstag , den 26. d. M. ,
elektrisch beleuchtet werden .

Uokttles .
Vierter Wahlkreis ( Südost ) . Unter Leitung des Kapell¬

meisters Graß findet am ersten Pfingstfeiertage ein vom Wahl -
kreise veranstaltctes F r ü h k o ir z e r t in Ludwigs Park- Restauraut ,
Treptow , statt ; ein gleiches Konzert wird in Joels Viktoriagartcn
abgehalten . Die Parteigenossen wollen sich in den bekannten Ver -
tehrslokalen rechtzeitig mit Billets versehen .

Der Diskutterklub Südost besucht am ersten Feiertag
6' / » Uhr nachmittags die T r e p t o w e r Sternwarte , wo ein
Bortrag : „ Ausflug in die Stcrnenwelt " gehalten wird . Karten sind
bei T o l k s d o r f , Görlitzerstraße 58, sowie bei Z i e g l e r , Restan -
rant Karpfenteich , Treptow , zu haben . Zahlreichen Besuch erbittet

Der Vorstand .
Die jnristische Sprechstunde am DienStag , den 23 . Mat

fällt aus .
_

Die Nachfrage nach Ha >idl » « ngsgehilfi » nen

ist in Berlin ziemlich groß , verhältnismäßig größer als die nach
männlichem Personal . DaS wird aufs neue bestätigt durch den
letzten Bericht über den Stellennachweis für Handlungs -
g e h i I f i n n e n , der bei dein Berliner „ Kaufmännischen
und gewerblichen Hilfsverein für weibliche An -
a e st e I l t e" besteht und der wegen des bedeutenden Umfanges
seiner VermittclungSthätigkeit einen Schluß auf die Verhältmsse
dieses Gebietes des Berliner Arbcitsmarktcs zuläßt . Im Jahre 18V8
tbezw . im Vorjahr 1897 ) wurden hier 3309 <2797 ) offene
Stellen gemeldet und 4027 <2977 ) Bewerberinnen ein -
getragen . Auf 100 ofiene Stellen kamen 121,7 <106 , 4) Bc -
werberinnen . Danach ist allerdings auch das Angebot von
HnndlungSgehilfinnen sehr groß . Es ist überdies von 1897

zu 1898 »och beträchtlich gestiegen , erheblich stärker als die Nach -
frage , wenigstens beim „Hilfsverein " . Untergebracht wurden
2203 <1762 ) Bewerberinnen , das sind 64,7 <68,9 ) von je 100 Bc -
werberinnen , wahrend die 2203 ( 1752 ) durch sie besetzten Stellen
66,6 <62,6 ) von je lOOoffeneir Stellen waren . Infolge der stärkeren
Zunahme des Angebots ist 1898 der Prozentsatz der Untergebrachten
unter den Beweroeriuncn gegen das Vorjahr 1897 gesunken , während
die Wünsche der Personal suchenden Geschäftsinhaber Verhältnis -
mäßig häufiger als im Vorjahre befriedigt werden konnten ; aber
das Ergebiris ist doch immer noch günstiger als bei
deir Stellenvermittelungen der Vereine für
männliche Handelsange st eilte . 1898 hat der „ Verein
junger Kanflerrte von Berlin " nur 60,4 , der „ Kauf -
«nänuische Hilssvereiir zu Berlin " gar nur 26,4 von je
100 Bcivcrbern unterbringen können . In dem neuesten Jahresbericht
des „ Hilfsvercins für werbliche Angestellte " wird wieder über den
enorme « Andrang n« a n g e l h a f t vor - u ir d durch -
gebildeter Personen weiblichen Geschlechts zum
kaufmännischen Berns geklagt . Hauptsächlich bei den Ver -
k ä » f e r i n n e n sei das Zuströmen lolcher vielfach völlig un -

geeigneten Elemente übergroß und übersteige wesentlich die Nach «
frage , sodaß die Unterbringung von Verkäuferinnen besonders
schwierig sei. <1898 wurden spcciell von den stclluiigsnchendcn Buch -
halteriunen 70 Proz . . dagegen von den stelluiigsuchcnden Ver -
tüufcrinnen nur 46 Proz . untergebracht . ) Aber die Er -

gebuisse der kaufmäliuischen Stellenvermittelungen , die bei dem

weiblichen Personal , wie gesagt , immer noch günstiger sind als bei
denr männlichen , zeigen mit sehr unerfreulicher Deutlichkeit , daß die

g r ö tz e r e B i l l i g k e i t , die das weibliche Personal in » allgemeinen
in die Wagschale zu werfen hat , bei vielen Geschäftsinhabern eine
b e s s e r e E m p f c h I u n g i st und sicherer z iz m Z i e l e führt
als eine gründliche Vor - und Durchbildung . Beweis dafür ist auch
das Ergebnis des Stellennachweises f ü r L e h r m ä d ch e n' ,
den der „Hilssvereiir " neben seinem Nachweis für Gehilfinnen

unterhält . Hier blieb 1898 die Nachfrage nach Personal
nur wenig hinter dem Angebot von Stellungsuchenden zurück ,
und 1897 ging sie sogar darüber hinaus . 1898 <bezw . 1897 ) wurden

612 <430 ) offene Lehrstellen gemeldet , aber nur 664 <391 ) Bc -

>v erberinnen eingetragen , von denen dann 304 <233 ) unter -

gebracht wurden . Dieser Eifer , Lehrmädchen auszubilden , erklärt

sich vcrinutlich weniger aus dem uneigennützigen Wunsch , zur Er -

höhnug der kaufmännischen Bildung und Leistungsfähigkeit der Weib -

lichcn Handelsangcstcllten beizutragen , als aus dem vorteilhaften
Umstaiide , daß Lehrmädchen noch billiger zu haben sind .

Stadtschnlrat Bertram über die Gcmeludcschnlreform .

Die Bertramsche Denkschrift , die der städtischen

Schuldeputation bei ihren Beratungen über die

Reform der Berliner Gemein de schule als Vorlage ge -
dient hat , ist jetzt veröffentlicht . Bertram möchte , das wollen wir

gleich vorlvcg bemerken , die Berliner Gcmcindeschule aus einer bis -

her sechstlassigen Schule nicht in eine sieben - , sondern in eine acht -
k l a s s i g e umgewandelt sehen . Es sei dabei aber an das g e
schichtlich Gelvordene anzuknüpfen . Bedingung

'
des

Gelingens für die Leitung eines Systems von Hunderten von
Schulen sei eine „ vorsichtige Reform " . Zur Bedeutung
des Klasse nsy st ems führt B. aus , in Berlin sei die
Festsetzung der Klassenzahl für die Volksschule
besonders schwierig , weil hier die Gemeinde -
schule sich mehr als anderswo der allgemeinen
Volksschule nähere , indem sie den ungleichartigsten Elementen ,
Kindern aus den verschiedensten Gesellschaftskreisen , von größter
Mannigfaltigkeit der Begabung und der Erziehung , die Vorbereitung
für Berufe aller Art gebe bezw . als Vorstufe für andere , höhere
Schulen diene . Wolle man an diesem Zustand festhalten , so müsse
man darauf verzichten , die ungleichen Individuen in gleichen Zeit
abschnitten zu fördern . Gegenüber dem Verlangen , den Lehrstoff der
Volksschule , entsprechend den 3 Schuljahren , in 8 Jahresabschnitte

zu zerlegen und auf 8 aufftcigende Klassen zu verteilen , stellt B.
folgende Forderungen ans : 1. Die un e rläß li ch e L e h r -
aufgäbe der allgemeinen Volksschule kann und soll
von normalen Kindern unter normalen Verhältnissen in sechs
Schuljahren bewältigt werden . 2. Nach dem 6. Schuljahr
scheiden sich die normalen Kinder in zwei Gruppen : Die einen
gehen zu höheren Schulen , die anderen werden in 2 Oberklassen
der Gcnieindeschulen für ihren Beruf weiter vorbereitet . 3. Danach
ist die Gemeindeschule in den 6 aufsteigenden Klassen die a I l g e
meine Volksschule , in den Oberklaffen die Voltsschule
i m engeren Sinne . Zur Begründung dieser 3 Sätze verbreitet
sich die Denkschrift über die Lehraufgabe der Volksschule
Berlins . Das „ Unerläßliche " wird auf 2 Stufen verteilt . Die
erste Stufe , 3 Schuljahre und die 3 untersten Klassen umfassend ,
gicbt dem Kinde „ des Lernens Werkzeuge " . Außer Rr
ligion bilden Lesen , Schreiben <zusammengcfaht im deutschen Unter
richt ) und Rechnen die Hauptaufgaben , eingeleitet und unterstützt
durch Anschauungsunterricht . Die zweite Stufe , gleichfalls
3 Schuljahre und die nächsten 3 Klassen umfassend , ist die „ Schule
der elementaren Erkenntnis " , teilt sich nach Wissen
schaften ( Geschichte , Geographie . Naturgeschichte , Naturkunde , Arithmetik ,
Geometrie ) , wird also durch den deutschen Unterricht zusammen -
gefaßt . B. behauptet , daß die gestellte Lehraufgabe der n a t ü r «

lichen Eni Wickelung des Kindes entspricht und von
normalen Kindern in sechs Jahren bewältigt
Iv i r d. In diesen sechs Jahren durchlebt der Zögling der all

gemeinen Volksschule die freie Entfaltung seiner Kräfte ohne Rüch

ficht auf den künftigen Beruf . Nachher trennt sich die bisherige
Gemeinschaft . Während die einen zu höheren Schulen gehen ( soweit
sie nicht ichon früher dorthin abgeschwenkt sind ) , gehen die anderen ,
die nach dem achten Schuljahr ins Erwerbsleben treten müssen
zur Festigung . Klärung und Erweiterung der
Elenrentark e n n t n ßs s e noch für zwei Jahre in eine dritte
Stufe , die Oberklassen , von denen je nach Be
darf für jede Schule zwei aufsteigende oder nur eine
mit zwei übergeordneten Abteilungen gebildet werden .
Das Ziel ist also für die gesamte Gemeinde -

schule das a ch t k l a s s i g e System , das nur an manchen Schulen
unvollständig ausgebildet wäre . Für die eigentliche Volks -

schule soll jedoch , das ist das Bemerkenswerteste an den B. ' schcn
Vorschlägen , das s e ch s k l a s s i g e System beibehalten werden . Ein

Vorzug dieser Lösung soll der sein , daß dabei a u ch z u r ü ck -
bleibende Kinder in ihren acht Schuljahren die
Vehra rrfgabe der eigentlichen Volksschule meist
noch absolvieren können . ( Schwache Kinder sollen durch
spätere Einschulung oder Aufnahme inNebcnklassen berücksichtigtwerden ,
für Verwahrloste usw . wird Ausschluß aus der Gemeindeschule und Ueber -

Weisung an besondere Anstalten gefordert ) . Kommt die achtklassige
Gcmeindeschule zur Einführung , io sollen für die nächsten Jahre die

VersetzungSprüftingen wegfallen , in der Uebergangszeit die sechs bis -

hcrigen Klassen in gewiffen Anforderungen erleichtert werden , die

Oberklassen , die an manchen Schulen schon bestehen , vermehrt und
dem Plan angepaßt werden . Besondere Geldbewilligungen sollen

nicht erforderlich sein . — Aus den spärlichen und nicht lehr klaren

Nachrichten , die über den inzwischen von der S ch u l d e p u t a t i o n

gefaßten Beschluß bisher an die Oeffentlichkeit gelangt sind , ist
einstweilen nicht mit Sicherheit zu ersehen , ob sich die Deputation in
allem auf den Standpunkr der Denkschrift gestellt hat . Bei den weiteren

Verhandlungen k o nr m t hoffentlich eine wirkliche E n t -
l a st u n g für die G e m e i n d e s ch u l e n heraus , die die

Zahl der noch hinter dem Ziel der „ allgemeinen Volksschule " Zurück¬
bleibenden erheblich vermindert . Dieser Wunsch ist ebenio be ?
rcchtigt , wie der andere , daß die besseren , schneller vorwärts schrei -
tenden Schüler noch besonders gefördert werden . Ilm beides zu
erreichen , wären freilich ganz andere , viel einschucideudcre Reformen
nötig . '

Ter Gcsundbrnuncn , heut eins der dicht bcvölkcrtsten Berliner -
Stadtviertel . gehörte noch zu Anfang dieses Jahrhunderts zu den

sogenannten . Ausflugsorten " . Wo sich heute lange Reihen moderner

Mietskasenren erheben , herrschte noch bis in die neueste Zeit länd -

liche Stille und Einsamkeit . Der Brunnen gehört mit zu den

interessantesten Stätten unserer Stadt . In « 17. Jahrhundert stand
hier auf einer Insel in der Pauke eine Wassermühle . Ein Quell ,
der im Mühlengarten entsprang , ersetzte dem Müller den Brunnen .
1701 kam man dahinter , daß das Quelllvasser eisenhaltig sei . Der Quell
wurde gefaßt und von verschiedenen Kranken mit Erfolg benutzt . 1767

übernahm ein Dr . Behm die ganze Besitzung und die Glanzzeit des

„ Bades Berlin " begann , lieber der Quelle erstand das Brunnen -

Häuschen daneben ein Badchaus für 40 Personen . Die Mühle wurde

zum Wohnhaus umgebaut , zwei Kölonistenhäuser und eine Meierei

angelegt und der ganze Garten mit Frucht - und andercii Bäumen

bepflanzt . Die ganze Anlage führte den Namen „ Fricdrichsbad an
der Pauke " und blühte rasch empor . Behm nahm auch den Wedding
in Erbpacht und machte den Boden hier überhaupt erst ertragssähig .

Früher ein Gebiet , das durch ewigen Flugsand zu leiden halte .
wurde das Land jetzt durch eine MasjenauSsaat von Sandhafcr fest¬

gemacht . Die Quelle gab damals pro Stunde noch 10 Tonnen

Wasser und Behm konnte im Jahre 1000 Bäder verabfolgen . Nach

Behms Tode ( 1780 ) ging das Bad durch verschiedene Hände . 1809

erstand es Assessor Dr . Flittner , der es in ein „ Luiscubad " ver -

wandelte . Von neuem kam der Anlage eine Glanzzeit , aber sie hielt

nicht lange an . Heute sind Friedrichs - und Luiseubad vergessen .
Die Quelle ist nur noch ein dünnes Rinnsal . Als 1869 durch die

Badstraße der unterirdische Kanal nach der Panke gestochen wurde .

sprudelten überall eisenhaltige Quellen hervor , seitdem sie verschüttet

sind , ist auch die Luisenquclle dem Versiegen nah .

Während der Pfingstzeit werden außer den regelmäßigen

Pcrsonciizügcu noch folgende S o n d e r z ü g e verkehren : Vom

Berlin - Stettiucr Bahnhof a) in der Stettin — Stargard in

Pommern II . Vorz . 711 . Abf . 6 « V. . bis Stettin , anr 21. Mai .

Schncllz . 27 . Abf . 8« B. . bis Belgard am 20. Mai ; bis Stargard
i. Pomin . am 23 . und 24. Mai . Vorz . 429 . Abf . 10� V. . bis Star -

gard i. Pomm . , am 20. und 21 . Mai ; bis Eberwalde am 22. Mai .

Bed . Persz . 401 . Abf . 1°° N. . bis Gollnow . am 20. Mai . Pcrsz . 701 ,

Abf . 2 « N. bis Stargard i . /P . , am 20. und 23. Mai . Vorz . Schnell -

zug 19. Abf . 3 « N. . bis Stettin , anr 20. Mai . Vorz . 426 , Abfahrt
3� N. . bis Bclgard , am 20. und 23. Mai . Vorz . 431 , Abf . 7� N. ,
bis Stettin , am 20 . und 21. Mai . Pers . Sondz . 405 , Abf . 10� N. ,
bis Stettin , am 20. und 21. Mai . Pers . Sondz . Nachz . 405 . Abf .
11° ° N. . bis Stettin , am 20 . Mai . Nachz . 423 . Abf . 11° ° N. . bis

Stettin , am 20. Mai . d) In der Richtung Freienwalde a . /O . —
W r i e z e n. Vorz . 711/Pcrsz . 443 , Abfahrt 6 " V. . bis Frank -

furt a. d. O. . am 20 . . 21 . . 22 . . 23. und 24 . Mai . Nachz .

711/Persz . 443 , Abf . 6? V. , bis Frankfurt a. O. . am 21 . Mai . Vorz .

446 , Abf . 9° V. . bis Wriezen a. O. , am 21. Mai . Vorz . 447 , Abf .
12 « R. . bis Wriezen a. O. . am 20. u. 21 . Mai . Vorz . 449 , Abf .
61° N. , bis Wriezen a. O. , am 20. Mai . Vorz . 431/451 , Abf . 7�N. , !
bis Frankfurt a. O. am 22. . 23 . u. 24. Mai . Nachz . 461/Persz 451 /

Abf . 7 « N. . bis Frankfurt a. O. . am 20 . Mai . Die Freien - !
walder Sonderzüge Pers . Sondz . 455 , Abf . 7>° V. . Pers . '

Sondz . Nachz . 456 , Abf . 7 " V. . Pers . Sondz . 467 . Abf . 8 " V. . Pers .

Sondz . Nachz . 457 , Abf . 9 » V. verkehren am 21 . u. 22. Mai <1. u.

2. Pfingstfeiertag ) . o) in der Richtung P a s e >v a l k —S t r a l s u n d.

Vorz . 326 . Abf . 2 » N. , bis Stralstmd am 20 . Mai . Vorz . 328 ,

Abfahrt 6 « N. , bis Pasewalk am 20. Mai . ck) in , Richtung
G r a n s e e —N e u st r e I i tz. Vorz . 205 , Abf . 5° ° B. , bis Gransee
am 21. Mai . Vorz . 203 , Abf . 10 ® V. , bis Neustrelitz am 21 . Mai .

Vorz . 213 , Abf . 3 " N. . bis Neustrelitz am 20 . Mai . Vorz . 207 .

Abf . 6 « N. , bis Grausee am 20. Mai .

„ Fabrikante , «glück . Ein Weg , der dazu führen kann " . Unter

diesem Titel hat der bekannte Jalousie - Fabrikant Herr Heinrich

Freese im Verlage von M. Wittens in Eisenach ein Büchlein heraus -

gegeben , das , wohl etwas erweitert , den Inhalt eines Vortrages
wiedergicbt . der vom Verfasser am 9. Januar d. I . in der Staatswissen -

schaftlichen Gesellschaft zu Berlin gehalten worden ist . Als der Weg zum
Fabrikantcnglück erscheint Herrn Freese das System der Gewrun -

bcteiligung
'

der Arbeiter am Unternehmen . Im ersten Kapitel
schildert der Verfasser kurz das Leben des Baumalers Leclair zu
Paris , der 1842 die Gewinnbeteiligung in seinem großen
Geschäfte eingeführt hat und dessen Andenken 1896 durch
ei » von seinen Arbeitern errichtetes Standbild geehrt worden

ist . Weiter enthält das Büchlein eine lesenswerte Darstellung der

Vcrsuse . die mit diesem System in anderen Ländern , so auch in

Deutschland angestellt worden sind . Verdient das kleine Werk somit
in seiner übersichtlichen Zusammenstellung bei allen , die sich mit

volkswirtschaftlichen Problemen befassen , in diesem Sinne Auer -

kennung und Beachtung, so muß seine Tendenz vor allem auf feiten
der Arbeiter denselben Widerspruch erregen , der allen jenen wirt -

schaftlichcu Wundermitteln gebührt , die das Weh und Ach der

kapitalistischen Produktioiisweisc aus einem Punkte kurieren und sie
selber über die ihr historisch zukommende Lebensdauer hinaus erhalten
sollen . Dieser Widerspruch braucht wahrlich nicht aus dem Gefühl
der Eifersucht darüber zu entspringen , daß das Gewrnnbeteiligungs -
System das Fabrikanteuglück in holdseligster Fülle wuchern lasse und

daß der Unternehmer , nicht wissend , wohin mit all dem Segen , dem '
Arbeiter so übermäßig davon zuteilt , daß dieser seine sämtlichen
socialistischen Ideale in die Rumpelkammer wirft . Darauf könnten
wir es getrosten Vintes ankommen lassen . Was den Arbeiter zu
seinem Gegner machen nrrrß . ist die Gewißheit , daß nur ver -
schwindend wenige weiße Raben unter den Fabrikanten gleich
Leclair . der schließlich sein Unternehmen völlig seinen Arbeiten »

überlassen hat , konsequent sind und es gleich dem Verfasser ehrlich
mit dem System meinen . Bringt doch Herr Freese selber eine statt «
liche Reihe von Beispielen , Ivo die Neiiening benutzt wurde , um dis
Arbeiter ihrer gewerkschaftlichen Organisation zu entfremden und sie
von dem Unternehmer abhängig zu machen . Herr Freese führt in
lobenswerter Aufrichtigkeit den Amerikaner Gilmau an . der von 173

Fällen aus seinem Laiide berichtet , wo sich die Gewiimbctciliguug
„ überwiegend vortrefflich , in vielen Fällen sogar glänzend bewährt "
habe , und dann gleich hinzufügt , daß in 36 aufgeführten
Fällen die Gewinnbeteiligung wegen Reibung nut den Gewerk -
vereinen oder ablehnender Haltung des Personals , Gcringiiigigkeit
der Anteile , Streik . Bcsitzwechsel oder Tod der Inhaber habe auf -
gegeben werden müssen . Und von der Firma Fox , Head u. Comp .
in ' New Port wird ausdrücklich gesagt , daß sie das Gewinn - -

beteiligungs - System nach einem Jahre wieder aufgehoben habe ,
weil die Arbeiter immer noch zu den Gcwerkvcrcincu hielten .

Hat nach diesem Beispiele der Arbeiter alle Ursache , solchen
Beglückungen im allgcmciueu zu mißtrauen , so soll nicht verkannt
werden ,

'
daß Herr Freese als Ausnahme der Regel in

seinem Betriebe das GeivinnbeteiligungS - System ebenso ehrlich
und mit peinlicher Gewissenhaftigkeit durchgeführt hat , wie
andere wohlthuende Einrichtungen , zu denen wir den Achtstundentag
zählen und wie etliche wunderliche Schrullen nebensächlicher Art , von
denen uns die Altersmedaille gerade in den Sinn kommt . DaS
Mühen des Hern « Freese hat zwischen ihm und den in seinem Be -
triebe beschäftigten Arbeitern ein sympathisches Verhältnis geschaffen ,
von denen beide Teile , und nicht zum wenigsten der Unternehmer .
ihre Vorteile ziehen . Bei alledem wird Herr Freese kaum einen
Arbeiter präsentieren können , der als Socialdemokrat bei ihm ein -

getreten wäre und der nunmehr seine Ueberzeugung reumütig an den
Nagel gehängt hätte .

Auf der elektrischen Bahn Siemens u. Halske werden an »
1. nud 2. Pfingstfeiertage die Wagen nach Treptow ab Holl »
mannstraße von 4,30 Uhr früh an und ab Behrenstratze von 6 Uh »
früh an in Zwischenräumen von 6 Minuten verkehren .

Tic „ Stcrn " - Tai » pfcrgcsellschaft wird während der dre )

Pfingsttage verstärkten Betrieb eintreten lassen . Außer den fahr -
planmäßigen Dampfern werden auf der Oberspree direkte Dampfer
nach Grünau und Schmöckivitz um 9 und 10 Uhr vormittags ab- j
gelassen . Es werden , wie neuerdings stets an Sonn - und Feier »
tagen , vormittags bis 12 Uhr . die billigeren Wochcntags - Fahrscheina ,
verausgabt . Von der Weidendammer Brücke werden an allen drei !

Festtagen 8 Uhr 30 Min . früh große Dampfer nach Potsdam ad »

fahren , wie fortan regelmäßig an Sonntagen .

Für die Aufstellung der ersten Fcrnsprech - Automaten de «
Reichspost in Berlin oder die „öffentlichen Fenisprechstellen mit selbst »
thätigcr Einschaltung " , wie sie anitlich heißen , ist eine besondere Ver »

teilung vorgesehen . Von den 100 zunächst dem Verkehr zu über »!
gebenden Apparaten werden 50 in den Schaltcrvorräumcn von Host«!
und Telegraphenämtcru Berlins aufgestellt . 43 gelangen in Geschäfts »
lokalen zur Aufftellnug ( an 31 Gastwirte , 11 Cigarrenläden und ein »
Konditorei ) , und für die letzten 7 der 100 Stellen sind die Vorhaller »
von Bahnhöfen in Aussicht genommen .

Zu den » Gesetzentwurf betreffend die GerichtSorganisatto »
von Berlin und Umgegend wird nach einer Mitteilung deS
( kons. ) Abgeordneten Felisch im Bürgerverein zu Charlottenburg
beabsichtigt , einen Antrag einzubringen des Inhalts : „ Das Land -

gerichts III fällt weg . Es werden die notwendigen neue » Amts » )
; erichts - Bczirke für die Vororte eingeführt , erhalten jedoch eine

' treug kommunale Abgrenzung . Nach der Ansicht des Abgeordneten
ist Aussicht vorhanden , daß die Regierung auf diesen Antrag ein -

geht . Die Vorlage würde jedenfalls fallen , wenn die kommunale

Abgrenzung von der Regierung nicht angenommen werden sollte .

Gegen den Redncteur des anarchistischen BlatteS „ Neue »
Leben " , Franz Kertscher , ist Anklage wegen Gotteslästerung
erhoben . Die Hauptverhaudlung findet am 26. d. M. statte

WaS dem Magen der Berliner alles zugetraut wird »
darüber weiß die „ Ccntral - Fleischer - Zeittmg " ein Stücklcin zu er -

zählen . Seit einiger Zeit tauchen in der Gegend des Stadtbahn -
Hofes Börse sogenannte „ fliegende Händler " mit Wnrstwaren auf ,
«velche das Pfund Schlackwurst oder Salami mit 60 Pf . auSbieten .
Die Polizei hat natürlich ein besonderes Augenmerk auf die Be -
schaffenhcit dieser Wnrstwaren gerichtet . Am Sonnabendnachmittag
erschien der Polizei - Tierarzt Dormcher in Begleitung eines

Schutzmannes und nahm eine eingehende Untersnchnng der

feilgehaltenen Wurstwaren vor , wobei der letzte Rest einer

Schlackwurstsendung bei dem Handelsmann B. mit Beschlag
belegt wurde . Der Handelsmann gab an , diese Ware aus einen »
Keller der Weinmeistcrstraße zu beziehe ». Bei einer sofort vorge -
nommenen Revision in dem bezeichneten Keller , der sich noch ein



Sti ' iminalBcnmtcr angeschlosscn 5atic , wurde zwar keine Schlackwurst
vorgefunden , wohl aber ein Posten von 100 geräucherten Schinken
amerikanischen Ursprungs , die teilweise hochgradig verdorben worein
Sämtliche Schinken wurden init Beschlag belegt und der Abdeckerei
iiberwiescn . Gegen den Verkäufer der Schinken ist Strafautrag ge -
stellt ivorden .

Eine gefährliche Passage , namentlich für Decksitz - Fahrqäste
der Omnibusse , ist die Unterführung der Stettincr Bahn zwischen
Liesen - , Gcrichtsstraste einerseits und Garten - , Ackcrstraste anderer -
ifeits . Die eiserne Hängebrücke der Stettincr Bahn trägt die Leitmigs -
drähte der elektrischen Straßenbahn , und die Spanndrähte mit den
Lsolatiousköpfen ragen so tief herab , daß beim Passieren der Omni -
busse die Dccksitz - Passagicre bequem mit der Hand an die Leitungs -

ldrähte greifen können ; ein gewagtes Beginnen übrigens , das den
' Vorwitzigen untcrUmständen den elektrischen Strom recht fühlbar machen
kann . Das w e it g e f ä h r Ii ch e r c aber sind die Köpfe der
Spanndrähte , die die Leitungsdrähte an der hölzernen
Brückenunterlage festzuhalten haben . Erhebt sich ein Deckpassagier
an jener gefährlichen Stelle , so kann es leicht geschehen , daß er am
Kopf verletzt oder gar vom Wagen hcrabgcschlcudcrt wird .
Warnungstafeln mit der Aufschrift : „Sticht aufstehen !", wie sie am
Bahnhof Börse angebracht sind , wären auch hier am Platze .

Zum Kapitel der Kindcrausbcntung . Uns wird geschrieben :
Zur Beachtung für Eltern , deren Töchter die Schule verlassen , diene
rolgcnder Fall . Die Tochter der Eheleute S . ans der Webcrstraße
besuchte bis 24. März d. I . die Gemeindcschule . Die Eltern , die
eine große Schaar noch kleiner Kinder zu ernähren haben , dachten
bereits daran , ihre Tochter als Kindermädchen unterzubringen , als
ganz unverhofft bereits an , 17. März eine Frau R. das junge
Mädchen für die Schneiderin Frau I . in der Krautstraße gegen
einen Monatslohn von 8 Mark für die Nachmittage
engagierte , dauiit es deren Kinder beaufsichtige und Arbeit
abliefere . Die Eltern willigten hocherfreut ein . Das ganz kräftige
Mädchen that sein möglichstes , um Frau I . zufrieden zu ' stellen . Des
Abends wurde es meist gegen zehn Uhr , einmal sogar halb elf , che
das Kind nach Hause kam . Ju seinem Arbeitseifer holte es noch
ohne Verabredung des Morgens , ehe es in die Schule ging , Milch
für Frau I . Als nun am 27 . März das junge Mädchen sich sein
SchulabgangSzeugniß in Empfang nahm und deshalb morgens früh
keine Milch holte , aber zu Mittag etwas früher kain , entließ Frau I .
sie mit den Worten , es nütze nichts , sie solle ihre Schürze nehmen
und gehen . Geld bekam das Kind für die 10 Tage , die es der Frau
Arbeit geleistet hatte , nicht , es sollte aber dafür , dw
jemand anders Milch geholt hatte , 1 M. zahlen . Als
die Mutter darauf die Ansprüche für ihr Kind geltend
machen wollte , wurde sie von Frau I . schnöde abgewiesen .
Geklagt kann nicht werden , weil die Frau nichts besitzt : das bewerbe -
gcricht ist nicht zuständig , weil es keine gctverbliche Arbeit war , die
das Mädchen zu verrichten hatte .

Es soll bei der Frau I . bereits mehreren Kindern in dieser
Weise ergangen sein . Die Eltern sollten sich daher genau erkundigen ,
ehe sie ihre Kinder fremden Leuten übergeben .

dem Abbruch dcS Konzertsaales des alten Konzert -
Hanfes ist jetzt begonnen worden , nachdem die Häuser Krausenstr . 46
bis 49 . an welche der Saal grenzt , schon bis fast auf die Grund -
mauern niedergelegt worden sind .

Fiir de » Neubau des Märkischen Museums am Köllnischen
Park in der Wallstraße wird gleich nach Pfingsten mit den Fundie -
rungsarbciteu begonnen werden .

Im Moabitcr Krimiualgericht machte sich gestern an vcr -
schiedcncn Stellen eine Störung im Betriebe der Stadtbahn bemerk¬
bar . In mehreren Sitzungssälen fehlten Parteien oder Zeugen .
Später kamen die Ausgebliebenen in fliegender Eile , um sich damit
zu entschuldigen , daß sie auf der Stadtbahn „ liegen geblieben " seien .
Es betraf das namentlich solche Personen , weiche aus dem Osten
Berlins oder aus den Vororten kamen . Auf dem Bahnhofe
Fricdrichstraße war an der Maschine eines in westlicher Richtung
fahrenden Zuges eine Feder gebrochen . Der Zug blieb daher liegen ,
bis die auf dem Lehrter Bahnhofe stets unter Dampf stchcndc Reserve -
Maschine herbeigerufen war . Darüber vergingen inimcrhin volle
8/ « Stunden . Während der Zeit saßen die Passagiere bei 28 Grad
Reaumur im Innern der Wagen dicht zusammengedräugt , 14 bis
13 Menschen in jedem Abteil und darunter sahen diejenigen , die
nach „ Moabit " wollten , extra noch wie auf Kohlen , in steter Furcht ,
zu spät zum Termine zu kommen und Strafe bezahlen zu müssen .
Jedenfalls keine bcucidenswcrtc Situation . Die letztere Befürchtung
hat sich nun allerdings nicht erfüllt , denn in den betreffende » Fällen
wurde die vorgebrachte Entschuldigung für ausreichend erachtet .

Gegen de » geplante » gesetzlichen Ladcnschlust haben die
Tabak - und C i g a r r e n h ä n d l e r , die in ihrer Mehrheit be -
kaimtlich die eifrigsten Gegner derartiger gesetzlicher Maßnahmen sind ,
die Absendung einer Protestresolution beschlossen . In der Kund -

gebung heißt es : „ Wenn demnach der Entwurf des Bundesrathes ,
den gesetzlichen Ladenschluß betreffend , wider Erwarten Gesetz tverden
sollte , so bitten die Versammelten ze. . die Cigarrenhändler wenigstens
von der Konkurrenz der Gastwirte , Automateubesitzer ze. befreien zu
wollen . Zu diesem Zivecke bitten wir dringend ein Gesetz zu erlassen ,
wonach es den genannten Konkurrenten bei empfindlichen Strafen
verboten wird , in den Stunden an den Wochen - und Sonntagen , wo
die Cigarrenhandlungen geschlossen sein müssen , Tabak - und Cigarren -
fabrikate überhaupt zu verlaufen . "

In der Sektiouölicrsainmlung der Sektion I der nordöstlichen
B a u g e w e r k s - B e r u f s g e n o s s e n s ch a f t für Berlin , Char -
sottenburg , Schöneberg , Rixdorf , Tempelhof , Steglitz , Groß - Lichter -
felde , Deutsch - Wilmersdorf und Friedenau sind folgende Untcnrchmer
neu - rcsp . wiedergewählt für die Zeit vom 1. Oktober 1399 bis
80 . September 1901 : A. Rats - Maurermeister W. Vollmer , Klopstock -
straße 3, erster Stellvertreter des Vorsitzenden ; MaurermcifterB . Sartig ,
Weitzenburgerstr . 23 , als dritter Stellvertreter ; Hof - und Amts -

Zimmermstr . Hertling . Charlottenburg , Berlinerstr . 141 , Hof - Steinmetz -
Meister Schilling , Möckenrstr . 32 , als Beisitzer ; Amts - Maurer mstr . Ger -

Hardt , Charlottenburg , Leibnizstr . 13, Zimmermstr . Többicke . Hutteustr . ,
Steinnietzineistcr O. Plöger , Südufer 34 , Malermeister Prictz ,
Sebastianstr . 22 , als Beisttzer - Ersatzmäuner . B. Architekt Gansow ,

Schöucberg , Neue Winterfeldtstr . 45 , als Schiedsgcrichts - Beisitzcr ;
Architekt Döbler , Charlottenburg , Kurfürstendamm 28 , Architekt
Witting , Schmidstr . 7a , als erster bezlv . zweiter Schicdsgcrichts -
beisitzer « Stellvertreter ; Maurermeister C. Bredereck , Ottostr . 3,
Maurenneistcr Müller , Wiclefftr . 21 , als erster bezlv . zweiter
Stellvertreter .

Warnung vor galizischen Anpreisungen . In den Zeitungen
finden sich häufig Anzeigen galizischer Händler , worin Butter
und Honig zu ungewöhnlich billigen Preisen angeboten tverden .

Besteller derartiger Waren machten nun wiederholt die Erfahrung ,
daß sowohl die Bnttcr als auch der Honig gänzlich verdorben
und für NahrungSzwecke untauglich waren . Da die gerichtliche Vcr -

folgung der in' l Auslande wohnenden Händler mit Weiterungen
verknüpft ist und die Abnehmer daher unter Umständen empfind «

lichcn Schaden erleiden können , » mß vor dem Bezug der genannten
Waren von unbekannten , im Auslande wohnenden Händlern gewarnt
werden .

Die letzte Dncllprügelci . Drollig liest sich eine Mitteilung
der „ Deutschen Tageszeitung " : „ Zu dem Zweikampfe , der vor -

gestern Morgen in der Nähe von Schlachtensee ausgefochtcn wurde ,

erfahren wir weiter , daß die beiden Gegner ein hiesiger Arzt Dr . K.

und ein Industrieller L. aus der Provinz waren . Die Bedrngungen
des Kampfes waren dadurch gemildert (!), daß man mit aus -

geschraubtem Visier schoß . Der erste Gang blieb ohne Erfolg ; im

zweiten Gange traf Dr . K. seinen Gegner in die Brust . Der

Verwundete ivird in einer hiesigen Privatklinik behandelt . Dr . K.

und L. gehören im Reserveverhältnis beide der Armee an , K. als

Sanitätsoffizier , der Industrielle als Offizier , und sind alte Herren
eines Korps von einer Provinzial - Nnivcrsität . "

Danach ist cS also ein gemildertes Verfahren , wenn der in der
Schießkunst dem Hammerstein am meisten nahcstcude Prügelheld
seinen Gegner nicht sofort zu ermorden sucht , sondern gleichsam wie
die Katze mit der Maus vorher mit seinem Leben ein bischen Fang -
ball spielt .

Eine aufregende Tcene gab eS gestern Morgen in einem
Hotel der Friedrichstadt . Nach einem Herrn , der hier seit einigen
Tagen wohnt , erkundigte sich schon vorgestern und gestern eine
Dame von etwa 40 Jahren , um ihn zu sprechen . Sie wurde jedoch
nicht zugelassen , da der Pförtner die Weisung hatte , sie fern zu
halten . Gestern Morgen kam jedoch die Dame wieder und zeigte ein

dringendes Telcgramnr , nach dem sie den Herrn unter allen Um -
ständen sprechen müsse . Nun ließ der Pförtner sie durch und wies
sie nach dem ziveiten Stock , in dem der Herr wohnt . Wiederholt
klopfte die Dame vergeblich an . Als sie keinen Einlaß erhielt , zog sie
einen kleinen Revolver aus der Tasche und feuerte zwei Schüsse auf
sich ab . Die kleinen Geschosse drangen unterhalb des Herzens , in
der Gürtclgcgend , in die linke Körperseite ein . Das durch die Schüsse
alarmierte Hotelpersonal fand die Dame in ihrem Blute auf dem
Korridor liegen . Die Polizei ließ sie mit einem Rettungswagen in
ein Krankenhaus bringen . Die Verletzungen sind nicht lebcns -

gefährlich . Die Dame, ' eine Witwe Louise Leouhardt aus Dresden ,
hatte 233 Mark bei sich. Ter Selbstmordversuch hängt mit Familien -
angelegcnheitcn zusammen .

Zwei schwere Unfälle im Straßenverkehr , von denen einer
einen tödtlichen Ausgang nahm , haben sich Donnerstagnachmittag
zugetragen . Der 13 Jahre alte Laufbursche Bruno Mah' nke , der in
einem Möbelgeschäft in der Krausenstraße in Stellung war , be -
gleitete eine Möbelfuhre nach dem Lehrter Bahnhofe und saß mit
dem Kutscher auf den : Wagen . In der Luisensttaßc fiel ein Möbel -
stück, als der Wagen auf den Pferdebahnschienen schleuderte , auf das

Gespann herab . Die Pferde gingen durch und Mahnkc fiel infolge
des Schwankens der Ladung vor dem Hause Luisenstraße 63 von
dem Wagen und wurde überfahren . Der Verunglückte zog sich
einen Schädelbruch zu und war schon tot , als man mit ihm in der
nahe gelegenen Charitce ankam . — Der Fahrstuhlführer Franz
Papke , der bei Held u. Franke in der Oranicnstraße angestellt ist ,
ging nach Feierabend durch die Roseuthalerstraße seiner Wohnung
zu . Vor dem Hause Nr . 14 wich er einem Wagen ans , der ihm
begegnete , und gcrieth dabei unter einen Rollwagen , der aus der
au' deren Richtung kani . Ein Rad ging ihm über die Arme und den

Brustkasten und brachte ihm schtvere innere Verletzungen bei .

Ein Stlidenten - Ulk , der recht unangenehme Folgen nach sich

zog . verursachte gestern sFreitag ) vormittag auf der Friedrichstraße
an der Ecke der Mohrcnstratze einen großen Menschenauflauf . Ein
Bruder Studio machte sich ein Vergnügen daraus , die " auf der

Straße zahlreich zur Verteilung gelangenden Reklamezettel auf -

zubewahren , um sie dann selbst unter allerlei verbindlichen Redens -
arten weiter zu verteilen . Bei diesem Scherz sollte er jedoch sehr übel

anlaufen , als er einer Dame unter etwas zweideutigen Redensarten
einen solchen Zettel anbot , deren Begleiter er trotz seines Augen -

glases übersehen zu haben schien . Dieser stellte den Herrn Studiosus
sofort in sehr energischer Weise zur Rede . Es kam zu einer ziemlich
heftigen Auseinandersetzung zwischen den beiden , in deren Verlauf
der Begleiter der Dame dein Studenten ein paar schallende Ohrfeigen
versetzte . Zu seiner Bestürzung mußte letzterer auch noch tvahr -
»ehnien , daß das Publikum trotz dieser Verletzung seiner akademischen
Würde auf der Seite des anderen stand , und seine schneidige Heraus -
fordernng : „ Ihre Karte ! " nur ivenig Beifall fand . Der Herr , der
der Ehre seiner Begleiterin auf diese Weise Genüge gethan zu haben
glaubte , bestieg dann eine Droschke , um sich möglichst schnell aus

dieser für ihn unangenehmen Situation zu ziehen .

Ter Twiftsche Komet wird jetzt allabendlich ans der Treptow -
Sternwarte mit dem Riesen - Refraklor gezeigt . Er ist so groß ge-
worden , daß er fast das ganze Gesichtsfeld ausfüllt .

Theater . Das Ostend - Carl Wcib - Theater bleibt heute
wegen Vorbereitung zur Novität „ Die rothe Mühle " geschlossen . Am
Sonntag geht dieses Ausstattungsstück zum erllenmale in Sceue . — Jui
Metropol - Theater wird die Ziehrersche Operette „ Der schöne Rigo "
Sonntag zuerst gegeben .

Die Ausstellung für Krankenpflege wird heute Mittag 12 Uhr
in der Philharmonie eröffnet . Es beteiligen sich an dem

Unternehmen etwa 450 Aussteller , und viele Anstalten , Institute ,
Behörden . England , Frankreich , die Schweiz und namentlich Oest -
reich sind vertreten . Der Haupttcil der Ausstellung ist in dem

großen erneuerten Konzertsaale untergebracht . Der Besuch der Aus -

Stellung wird am Eröffnungstage 1 M. , sonst aber 30 Pf . kosten .

Das bekannte Lokal „ Schloß Wcißcuscc " , über das in den

letzten Jahren allerhand Stürme hinweggcbraust sind , ist nunmehr
renoviert und mit „allcm�Komfort der Neuzeit " , das heißt mit

elektrischen Scheinwerfern , Spccialitätcn und Musikkapellen versehen ,
wieder dem Verkehr übergeben worden . Hoffentlich geht das

Etablissement , das der Bevölkerung des Nordens häufig als Ans -

slugszicl dient , nunmehr ruhigeren Zeiten entgegen .

Fcucrbericht . In der Nacht zum Freitag tvurde die Feuerwehr
kurz hintereinander nach drei verschiedenen Brandstellen gerufen . An
der Ecke Müller - und O f e n e r st r a ß e war in einem Pferde -
bahnwagen eine Lampe explodiert , doch konnte das dadurch ent -
standene ' Feuer ausgegossen tverden , bevor die Feuerwehr ankam .
Eine Alarmierung nach Gipsstr . 2 betraf einen Dachjtnhlbrnnd
im rechten Seitenflügel . Die Feuerwehr hatte längere Zeit Wasser

zu geben , um das ' Feuer ans seinen Herd zu beschränken . Kurz
darauf entstand K r a u t st r. 39 in einer Schlosserei ein Brand ,
der aber noch im Entstehen beseitigt werden konnte . Donnerstag -
abend mußte G n e i s e n a u st r. 89 ein Zimmerbrand abgelöscht
werden , der Möbel , Kleidungsstücke und Betten zerstörte . Zwei
Alarmierungen nach L i n d e n st r. 23 und Münchcberger str . 22
waren ans unterdrückten Rauch zurückzuführen . Außerdem hatte die

Feuerwehr Königin A u g u st a st r. 41 noch ein Schadenfeuer in
einer chemischen Fabrik für Beleuchtungswesen abzulöschen , wobei

zwei Rohre in Thätigkeit treten mußten .

Aus de » Nachbarorte » .

Rixdorf . Die Stadtverordneten - Versammlung
hatte vorgestern drei Mitglieder in die Schnldeputatton zu delegieren .
Rechtsanwalt Abraham erklärte sich gegen die von der Vorbereirnngs -
kommisfion neben Sander vorgeschlagenen Herren Mier und Engel¬

hardt . Angeblich erscheint ihnr deren Wahl bedenklich , weil sie
' chon drei ständigen Deputationen angehören . R c tz e r a u giebt
darauf namens der socialdemokratischen Frattion eine Erklärung
ettva folgenden Inhalts ab : Auf der Vorschlagsliste fehle jetzt der
S o c i a l d e m o k r a t O ste rma nn , nachdem er in der vorigen
Sitzung der Versanimlung präsentiert worden sei . Inzwischen sei
nämlich der Kommission der Ministerialerlaß vorgelegt worden , wo -

nach Schuldeputations - Mitglieder der Bestätigung bedürften und die

Bestätigung den Socialdeinokraten zu verweigern sei . Uebcr

letzteres könne nian nur den Kopf schütteln , denn e i n

einzelner Socialdcmokrat könne doch nicht gegenüber einer

Majorität von acht Personen seine Anschauungen zum Tnrchbruche
bringen . Die Vertretung der 3. Wählerabteilung , d. h. die Vertretung
des weitaus größten Teils der Bürger Rixdorss protestiere
energisch gegen einen Erlaß , der die G e w ä h l t e n in solche
erster und zweiter Klasse einteile und der der Ungcrcchtig -
keit des Dreiklassen - Wahlsystenis ein neue Ungerechtigkeit hinzufüge .
Die Ministerialverfügung verstoße übrigens nicht nur gegen die Städte -

ordnung , sondern auch' gegen die Verfassung . Sie erinnere an

russische Zustände , und ihr gegenüber nehme sich das Loblied

auf die Selbstverwaltung gar sonderbar aus , das erst
vor wenigen Wochen der Regierungspräsident vor den Rixdorfer
Stadtverordneten angestimmt habe . Da nun die Wahl Ostermanns
unwahrscheinlich geworden sei , so hätten die Socialdemokraten auf
die Aufstellung eines eigenen Kandidaten unter der Bedingung ver -

zichtct , daß der i h n e n' g e n e h m e Kommisfionsvor schlag

angenommen werde . Dieser Vorschlag entspräche ' auch
'

dtt »
Wünschen der großen Majorität der Rixdorfer Lehrerschaft - '
Werde ihm nicht zugestimmt , dann bleibe die Fraktion
bei ihrem Kandidaten , und behalte sich im übrigen freie
Stellungnahme vor . — Trotz dieser Ausführungen blieb Abraham
dabei , daß man an Stelle der Herren Mier und Engelhardt die '

Herren Schmidt skonservativ ) und Gröpler wählen solle , und andere
Vertreter des honetten Bürgertums schloffen sich ihm an . Die
Genossen Conrad , Retzerau und Wach traten dem mehrfach
entgegen und legten dar , daß sich die Mehrheit damit selber richten
würde , wenn sie unter den obwaltenden Umständen nicht einmal
die mäßigen Wünsche der Vertreter des hier besonders in -

teressiertcn wenig bemittelten Volkes berücksichtigte . Für den

Kommissionsvorschlag stimmten dennoch nur die
Socialdemokraten , selbst die bürgerlichen Kom «

missionsmitglieder enthielten sich der Ab st im »

mung . Jetzt hielten sich die Socialdemokraten nicht mehr für ge -
Kunden und gaben bei der folgenden Wahl vor allem ihre 16 Stimmen
dem Genossen Ostermann . Gewählt wurden Sander mit 43, Gröpler
mit 42 und Schmidt mit 26 Stimmen . Auf Mier fielen drei und

auf Engelhardt 2 Stimmen . — In der ueugewählten gemischten
Kommission zur Schaffung einer neuen Geschäftsordnung sind die
Socialdemokraten durch Conrad und in einer Kommission zur
Vorbereitung einer neuen Anleihe durch Retzerau vertreten .

Als nächster Punkt steht auf der Tagesordnung der Antrag
der socialdemokratischen Fraktion : Magistrat und

Polizeiverwaltung um den Erlaß einer Polizeiverordnung zu ersuchen ,
die jede g e werbliche Arbeit schulpflichtiger Kinder
in der Zeit zwischen 6 Uhr abends und 7 Uhr früh verbietet . Der

Referent , Genosse Dr . S i I b e r st e i n . schilderte in einem knappen .
aber ansgezeichnctcu Vortrage die leiblichen , geistigen und sittlichen
Gefahren ! denen insbesondere schulpflichtige Kinder durch die Aus -

Nutzung ihrer unentlvickelten Arbeitskraft ausgesetzt werden . Redner

benutzte hierbei auch das vorzügliche Material , das der Rixdorfer
Lehrer A g a h d in seinem bekannten , seiner Zeit vom „ Vorwärts "
eingehend gewürdigten Buche niedergelegt hat . Auf diesen Mit -

bürger könnte Rixdorf stolz jein . Gerade in Rixdorf lväre ein weit -

gehender Kinderschutz angebracht , denn hier seien von 3267 befragten
Knaben allein 600 regelmäßig beschäftigt gewesen , also 18 Proz .
Rechtsanwalt A b r a h am wünscht die Angelegenheit bis zu der Zeit
vertagt , wo Rixdorf königliche Polizei erhält . B ü r g e r m e i st e r
B o d d i n gab zu , daß Ucbelstäude ärgster Art vorhanden seien und

daß an den' Schutz der Kinder gedacht werden müsse . Schon als Amts -

Vorsteher habe er die Sache ins Auge gefaßt , er habe jedoch
auf das Vorgehen Berlins warten wollen . Da sich indessen in
Verlin die Verhandlungen zu lange hinzögen und ein Grund , auf
die königliche Polizei zu warten , nicht vorliege , so wäre es nicht
unangebracht , schon jetzt die Uebelstäude aus der Welt

zu schaffen . Es würde sich die Niedersetzung einer ge -
mischten Deputation empfehlen . — Die Versammlung stimmte diesem

Vorschlage einstimmig zu , nachdem noch Herr Noster die Richtig -
keit der Silbersteinschcn Elcndsschilderungen anerkannt hatte .

Die Stadtverordneten delegierten dann in die Deputation die

Genossen Dr . Silber st ein . Wach und O st e r m a n n , soivie
die Herren Rost er , Schmidt , Rahmig , Beiß , Gröpler
und M i e r.

Nach Verabschiedung einiger Straßen - und Wegcsorgcn wurden

ivegen der vorgerückteil Zeit die übrigen Punkte des Tagesordnung
bis zur nächsten Sitzung vertagt .

Ter Kriminalkommissar Bösel ist nunmehr , wie der „ Arme
Conrad " mitteilt , zuni Polizeirat in Rixdorf ernannt worden und

siedelt demnächst dorthin über .

Charlottcuburg . Im städtischen Arbeitsnachweis
sind nach dem Bericht über das erste Halbjahr seines Bestehens in

dieser Zeit 3298 Arbeitsgcsnche — 2533 männliche und 765 weibliche
— eingeschrieben ivorden , denen 2033 offene Stellen — 1364 männ¬

liche und 689 iveibliche — gegenüberstanden . Besetzt wurden 1384

Stellen , nämlich 1071 männliche und 313 weibliche , oder 68 Proz .
aller augemeldeten Stellen — 79 Proz . bei den männlichen und
46 Proz. ' bei den weiblichen . — Nach Berufsarten verteilen sich die

besetzten Stellen Ivie folgt : männliche : 33 Hausdiener , 42 Kutscher ,
2 Portiers und Wächter, ' 1 Schreiber , 238 Lauf - und Arbeitsburschen ,
735 sonstige ungelernte Arbeiter ; weibliche : 212 Aufwärteriunen ,
4 Reininacheste ' llen , 17 Wäscherinnen , 9 Näherinnen und
71 Fabrikarbeiterinnen . Unter den männlichen Arbeits -

suchenden befanden sich 65 gelernte Arbeiter wie Bäcker ,
Bildhauer , Drechsler , Schlosser , Schuhmacher rc. , welche
in ihrem Fach keine Arbeit finden konnten , und deshalb andere

Beschäftigung für ungelernte Arbeiter durch den städtischen Arbeits -

nachwcis suchten . — Wie wir bereits früher mitgeteilt haben , ist der

Arbeitsnachweis auch mit der Landwirtschaftskammer der Provinz
Brandenburg in Verbindung getreten , um die im städtischen Arbeits -

nachwcis sich meldenden landwirtschaftlichen Arbeiter direkt der

Landwirtschaftskammer zu überweisen , bei der stets eine große An -

zahl offener Stellen vorhanden ist . Nennenswerte Resultate sind in

dieser Beziehung bisher noch nicht erzielt . Weiter klagt der Bericht
darüber , daß die größere » Arbeitgeber dem Institut kein genügendes
Interesse entgegengebracht und von der Einrichtung fast gar keinen

Gebrauch geniacht haben .

Im Kampfe mit Polizei und Verwaltungsbehörden . Den

Gastwirt Frentzschen Eheleuten in N e n - W e i y c n s c e war auf

Antrag des dortigen Amtsvorstehers durch einen Entscheid des Kreis -

ausschnsscS die Ausübung der Schankkonzession entzogen
worden , lieber die den Beklagten von feiten des Antragstellers zur
Last gelegten Verfehlungen , die die Entziehung der Konzession recht -
fertigen sollten , wurde vorgestern vom Bezirksausschuß zu Potsdam ,
an den sick die Beklagten gewandt hatten , Beiveis erhoben . Ter

früher in Weißcnsee stationierte Oberwachtmcister K n a a k , der

Hauptzcuge in dieser Sache , bekundete folgendes : Bei seiner ini Juni
1893 erfolgten Versetzung nach Weißensce sei ihm vom Amtsvorsteher
Feldtmann der Auftrag geworden , das Frentzsche Lokal ( Restaurant
Säugerheim ) unter sorgfältiger Observation zu halten , da die In -
haber desselben schon oft wegen Ucberschreitung der Polizeistunde in

Strafe genommen seien . Anfänglich habe er nichts Ungesetzliches
wahrgenommen . Uni den in diesem Lokal hauptsächlich
verkehrenden Socialdemokraten keine Gelegen -
heit zu Klagen über Parteilichkeit zu gebe » , sei

jetzt auf seinen Antrag die Polizeistunde für das Lokal auf 12 Uhr
— das sei die Polizeistunde für jedes a n st ä n d i g e Lokal — feit -
gesetzt worden . Vors . : Was , Socialdemokraten verkehren
da ? Zeuge : Ja , auch andere Leute , aber nieisteus Social -
dcmokraten . Am 4. Mai 1896 ist der Gastwirt Freutz um Ver -

längerung der Polizeistunde bis 2 Uhr nachts cingekommen , da an -

geblich in seinem Lokale eine Geburtstagsfeier stattfinden sollte .
Im Laufe des Tages ist jedoch auf dem Amtsbureau eine Karte ein -
gelaufen , durch welche mitgeteilt tvurde , daß am Abend im Lokale
eine Versammlung von Metallarbeitern der Schöuhcimer ' schen Fabrik
stattfinden werde , um über die in genannter Fabrik vorgekommenen
Maßregelungen wegen der Feier des 1. Mai zu beraten , also es
sollte eine politische Versammlung stattfinden . Die Karte selbst
stammte jedenfalls aus der Fabrik selbst , von wem weiß ich nicht .
Bei der am Abend behufs Auflösung der Versammlung vor -

genommenen Kontrolle ist aber von einer Versammlung nichts zu
spüren gewesen . Um der Sache auf den Grund zu gehen , ist anderen
Tags ein Gendarm beauftragt worden , in der Fabrik zu recherchieren
und dort ist demselben durch 4 Zeugen bestätigt worden , daß thatsächlich
abends vorher eine Versammlung stattgefunden hat . Die Behandlung
welche Zeuge bei dieser am 4. Mai stattgehabten Revision von
feiten des Wirtes erfahren haben will , sei keine schroffe oder un -
anständige gewesen . Als jedoch hierauf die Polizeistunde von 12
auf 10 Uhr herabgesetzt worden sei , wäre den revidierenden Polizei -
Organen eine Kontrolle fast zur Unmöglichkeit geworden , da den
Beamten in der schroffsten Weise entgegengetteten worden sei . Zu -
dem hätten sich zu jener Zeit in diesem Lokal Vereine konstituiert ,
nach feiner Ansicht nur zu dem Zweck , den Beklagten die Umgehung
der Polizeistunde zu erleichtern . Die Bildung dieser Vereine ser



namentlich auf Anregung des F. erfolgt . Eine Revision wurde jetzt
von feiten der Beklagten nicht mehr gestattet unter Berufung darauf ,
daß geschlosfene Gesellschaften ihre Sitzungen abhielten .

Der nun vernommene Stellvertreter des Amtsvorstehers be¬
kundete , daß sich die Beklagten in letzter Zeit anscheinend gebessert (I)
hätten .

Der Rechtsbeistand der Beklagten , Rechtsanwalt Leopold Meyer ,
Bemerkte kurz , daß die Beklagten hinsichtlich der Vereine ohne
Zweifel im guten Glauben gehandelt hätten . Er bitte , die Klage
abzuweisen .

Nach kurzer Beratung wurde vom Bezirksausschuß dem Eni -
scheide des Kreisausschusses beigetreten , da durch die verschiedenen
festgestellten Uebertretungen anzunehmen sei , daß von den Be -
klagten der Völlerei s!) Vorschub geleistet werde .

Fiir� die Arbeiterschaft gilt eS zu zeigen , daß stärker als
alle diese Maßnahmen das Band der Zusammengehörigkeit sich
erweist ; nur dies allein ist im stände , auch ein solches polizeiliches
Vorgehen zu paralisiereu .

Daß mit der Prügclaffaire der Schwester Karola im
katholischen St . Josefswaiscnhause zu Potsdam der Selbstmord des
Lehrers der dortigen katholischen Knabenschule Carl H o f fm a n n
in Beziehung stehen soll , haben wir bereits gemeldet . Der könig -
tichcn Staatsanwaltschaft ist nun der „ Potsd . Korr . " zufolge ein
vom Hoffmann vor Ausführung seiner VerzweiflungSthat geschriebener
Zettel , der bei ihm vorgefunden wurde , ciiMpeicht worden . Derselbe
beginnt mit den Worten : «Ich habe mich einer Lüge schuldig gemacht "
und . läßt sich dann weiter über Striemen zc. aus , die der Verstorbene
wahrgenommen hat . Von großem Ehrgefühl getrieben , hat Hoff -
mohu leider Hand an sich gelegt , so daß dadurch für den in zweiter
Instanz schwebenden Prozeß gegen Schwester Karola und den Wärter
Bastian ein jedenfalls sehr gewichtiger Zeuge nickt mehr vorhanden
rst . Die sonst bei Selbstmorden so sehr skrupulöse katholische Geist -
kichkcit hat angesichts dieses traurigen Falles aus sehr naheliegenden
Gründen ihre Beteiligung bei der am Mittwoch erfolgten Beerdigung
Hoffnianns nicht abgelehnt . Der sehr beliebte junge Lehrer wurde
mit allen kirchlichen Ehren und unter Beteiligung der gesamten
Lehrerschaft Potsdams , des Potsdamer Männcrg' esangvercins zc.
bestattet .

Jtt Spandau beschloß die Stadtvcrordnetcn - Vcrsammlung nach
heftiger Debatte den Ankauf des Geländes der ehemaligen Schloß -
las c r n e für 375 000 M. zum Bau eines neuen Rathauses .

Mit der offiziellen Scclsorge ist es doch eine eigentümliche
Sache . Wenn schon der Staat sich berufen glaubt , für das Seelen -
heil seiner Angehörigen zu sorgen , so wäre ' doch nichts natürlicher .
als daß man einer Gemeinde nur solchen Scelcnhirten gicbt , der
das Vertrauen der ihm überwiesenen Gemeinde besitzt , denn nur
unter dieser Voraussetznng wäre eine seelsorgerische Thäti gleit mög -
llich . Nun haben zwar die Kirchcngemcinden ein wenn auch
sehr beschränktes Wahlrecht hinsichtlich der Anstellung ihres
Geistlichen . Dagegen scheint es fast unmöglich , daß eine Ge-
uieinde ihren Pastor , wenn dieser das Vertrauen der Gemeinde -
glieder nicht mehr besitzt , wieder los werden kann . Ein sprechendes

Beispiel dafür bietet unser Nachbarort Lichtenrade , lieber
die Ursachen des Gegensatzes zwischen dem Prediger Klein
und der Gemeinde haben wir berichtet . Seit langer Zeit
gehen die Lichtenrader nicht mehr in die Kirche ihres Ortes .
sondern wandern , um ihre religiösen Bedürfnisse zu befriedigen ,
in die Nachbargemeinden . Die einzigen Besucher der Kirche zu
Lichtenwalde sind die Dienstboten des Pfarrers , und die Knechte und
Mägde eines noch zu dem Pastor haltenden Baucrngutsbesitzcrs .
Man ist im Dorfe übrigens der Meinung , daß diese ' Kirchgänger
nicht aus eigenem Antriebe die Predigt besuchen . Für die Sorge
um das Seelenheil dieser wenigen Personen bezieht Pastor Klein
ein so hohes Einkommen , wie es viele der größten Gemeinden
ihren Geistlichen nicht zahlen können . Außer dem ansehnlichen
Gehalt steht dem Pfarrer die Nutznießung des sogenannten
Priesterlandes zu. Dasselbe wird neuerdings mehr und mehr als
Bauterrain verwertet und wirst demgemäß einen weit höhere »
Nutzen ab , als früher , wo man eS als Ackerland verpachtete . Die
Lichtenrader Pfarre ist also sehr einträglich und die Gemeinde -
Angehörigen sind überzeugt , daß sie bei eintretender Vakanz nicht
einen Augenblick ohne Seelsorger bleiben würden . Aber sie können ,
wie gesagt , den Pastor , den sie so wenig leiden mögen .
nicht los werden . Alle Versuche , die nach dieser Richtung
an zuständiger Stelle gemacht worden sind , haben keinen
Erfolg gehabt . So hat denn der größte Teil der biederen
Lichtenrader , obgleich sie nichts weniger als Umstürzler , sondern
gläubige Christen und gute Patrioten sind , ihren Austritt aus der
Landeskirche angemeldet , weil diese ihnen gegen den Willen der
Gemeinde eine » Geistlichen beläßt , dem sie die Sorge um ihr Seelen -
heil nicht mehr anvertrauen wollen . So wird also die Gemeinde
Lichtenrade bald eine Herde ohne Hirte , und Pastor Klein ein Hirte
ohne Herde , aber mit reichem Einkommen sein .

Aus Alt - Glicnickc wird uns berichtet : Auf eine nicht gerade
sehr vornehme Weise führt der hiesige Prediger Jsclcr der cvan -
gelischen Kirche neue Schäflein zu. Es schmerzte ihn , daß von den
vier Kindern unseres Parteigenossen R. drei nicht getauft waren ,
und daher machte er sich auf , um zunächst den Vater zu bewegen ,
an seinen Kindern die kirchliche Ceremonie vollziehen zu lassen . Der
Vater sah den Zweck einer solchen Fornialität nicht ein und wies
den Prediger kurz ab . Dieser ließ nicht locker und wandte sich nun -
mehr an die Gattin unseres Genossen R. Hier hatte der Mann Gottes
mehr Glück ? nach einigem Sträuben willigte die Frau ein und ließ
hinler dem Rücken ihres Mannes die Taufhandlung an den Kindern

vollziehen . Natürlich mußte unser Parteigenosse nach einiger Zeit
doch davon erfahren und somit ist nun erreicht worden ,
daß das Einvernehmen zwischen Mann und Frau recht von Grund
aus zerstört »vorden ist . Es geht doch nichts über die von frommer
Seite geübte Festigung des Familienlebens !

Unter de » Rädern eines fahrenden Eisenbahnzuges wurde
in Eberswalde ein Mitglied des Vereins deutscher Jäger her -
vorgezogen , der nach dorthin einen Ausflug gemacht hatte . Der
Ninirod kam verspätet auf den Bahnsteig und wollte in der Eile
auf das Trittbrett eines gerade in der Abfahrt nach Berlin be -
griffenen Zuges springen , glitt aber aus und stürzte so unglücklich ,
daß er mit beiden Beinen auf das Geleise und zwischen die Räder
des Personenwagens zu liegen kam . Ter Bahnhofsportier Mayer
sprang indessen im letzten Augenblicke der Gefahr hinzu und befreite
mit einem wuchtigen Ruck den Gestürzten aus seiner Lage — knapp
eine Sekunde später und dem Verunglückten wären beide Beine ab -

gefahren gewesen . Als Dank für diese Retwng überwies dcr Nimrod
seinem Verein und seinem Lebensretter ein Geldgeschenk von je
hundert Mark .

In Ziillichau ist der Winkelkonsulent Hemmerling wegen
Sittlichkeitsverbrechens verhaftet worden . Der Mann steht bereits
in den sechziger Jahren . _

Ans vev Fvsuenbvtvrgttng .
Welchen Wert hat die Bildung für die Arbeiterin ? Ueber

dieses Thcina hielt vor einiger Zeit Wally Zepler einen an -

regenden Vortrag in dem neugegründeten hiesigen Arbeiterinnen -

BildungSverein . Der wohldurchdachte , formvollendete Vortrag fand
großen Beifall , und um ihn auch weiteren Frauenkreisen zugänglich
zu machen , hat sich die Dame entschlossen , ihn drucken zu lassen und
in Broschürcnfonn herauszugeben . Diese Broschüre ist jetzt im

Verlage der Buchhandlung „ Vorwärts " erschienen und

zun « Preise von 10 Pf . zu beziehen . Wir können allen unfern
Leserinnen nur raten , sich das billige Hcstchen anzuschaffen : sie
werden daraus nianche Anregung für das Streben nach Teilnahme
an den geistigen Gütern des Lebens und an den die Gegenwart be -

wegenden Fragen schöpfen .

Die Frauen im socialwifsenschaftlichen Studeutenvcrew .
Dem Vorstände des socialwifsenschaftlichen SwdentenvereinS ist eS

jetzt gelungen , die Erlaubnis zu erlangen , daß eine Dame an einem
Vortragsabend im Verein spracht . Bekanntlich ist verschiedene Jahre
hintcremander die Erlaubnis , daß eine Dame im socialwisscnschaft -
lichen Verein redet , nicht erteilt worden . Der Rektor der Berliner
Universität , Professor Waldeyer , hat nun doch seine Einwilligung
gegeben , daß Fräulein Marie Mellien am 30 . Juni ' über
„Gefangencnfürsorge " spricht .

Ein Fraucn - Parlameut tagte vom 10. bis zum 13. d. M. in
London . Die Liberale Föderation der Frauen , eine rein politische
Organisation , die 82 000 Mitglieder zählt , hielt ihre General -
Versammlung ab . an der sich über 800 Delegierte beteiligten . Da
diese große Vereinigung nicht nur auf die jeweiligen Wahlen , sondern
auch auf das ganze politische Leben bedeutenden Einfluß ausübt , so
ist es nicht uninteressant , die von der Generalversammlung au -
genommenen Resolutionen kennen zu lernen . Einige der
Delegierten hatten die Annahme einer Resolution beantragt ,
welche die Föderation verpflichten sollte , nur für solche
liberalen Kandidaten zu agitieren , die das Versprechen
abgeben würden , für das Fraucnwahlrecht einzutreten . Trotzdem
nun sämtliche Mitglieder Anhänger dieser Forderung der Frauen -
bewegung sind , wurde die Resolution doch abgelehnt und zwar mit
dem Hinweis darauf , daß sie Spaltungen erzeugen und die liberale
Partei schwächen könnte , auch sei die große liberale Sache mit ihren
vielen bedeutungsvollen politischen Tageskämpfen wichtiger , als diese
momentan nicht im Vordergrund des Interesses stehende ' Frauenfrage .
Bezeichnend für die Haltung der liberalen Frauen war die Annahme
einer Resolution , wonach der Einführung aller Gesetze ,
welche die Frauenarbeit allein einschränken , Widerstand zu
leisten sei . Nur einer für Männer und Frauen gleichen
Arbeiterschutzgesetzgcbung sei zuzustimmen . Nur wenige ' Tele -
gierte stimmten gegen diese Resolution , die der bisherigen
Stellungnahme der liberalen Frauen in dieser Frage durchaus cnt -
spricht . Sie haben mündlich und schriftlich mit großem Eifer gegen
die Perkürzung der Arbeitszeit der Frauen , gegen ihre Ausschließung
aus gesuudheitsgefährlichcn Betrieben und gegen die Festlegung einer
Schutzzeit für Schwangere und Wöchnerinnen plaidirt und ' find dabei
des Glaubens , das Interesse der Arbeiterinnen zu vertreten . Sie
wollen den Frauen die „Freiheit zu arbeiten " nicht nehmen lassen ,
ohne zu bedenken , daß sie gleichbedeutend ist mit der Freiheit , aus -
gebeutet zu werden . Daß sie die Interessen der Arbeiterinnen that -
sächlich im Auge haben , beweist die Annahme einer anderen Re -
solution , die sich mit der Ausdehnung der Gewerbeaufsicht auf die

Heimarbeit beschäftigt . Dieselbe fordert , daß jeder Raum ,
in ivelchem eine oder mehrere Personen einer gewinnbringenden
Beschäftigung , die als Heimarbeit bezeichnet werden kann , nachgehen ,
der Inspektion unterstellt werde . In der Debatte wurde von
Gegnerinnen der Resolution geltend gemacht , daß durch solche iviaß
» ahmen die Heimarbeiter und - Arbeiterinnen »och mehr als bisher
in die Fabriken gedrängt und die „ Familie aufgelöst " werde . Eine
andere Resolution , die nur gegen zwölf Stimmen angenommen
wurde , verlangte die Schließung der Schanklolale an Sonn - und

Feiertagen . Auf diese Weise soll wahrscheinlich der durch die vorige
Resolution herbeigeführten Auflösung der Familie Einhalt geboten
»vcrden , indem der anne Mann gezwungen »vird , die Ruhetage in
seinem „ gemütlichen Heim " — dem Keller - oder dem Dachstübchen —

zuznbringe « I
_

Vevmisthkes .
Ueber die Brandkatastrophe in Braunschwrig berichtet die

„ Brannschw . Landesztg . " »och folgendes : Der Schneider Bosse , der
aus der 4. Etage in de»» Hof herabsprang , ist in der Nacht iin
Krankenhause gestorben . Die gleichfalls hcravgcsprungene Schneiderin
Einina Müller liegt mit schweren Verletzungen in ihrer Wohnung .
Außerdem werde »», wie bereits telegraphisch gemeldet , folgende fünf
Schneiderinnen vermißt und sind . wie leider wohl mit Sicherheit
anzunehmen ist , in den Flammen umgekornmen : Paula Trippler ,
Packhosstraße 33 , Meta Schulz , Schöppcnstcdter Straße 32 . Marie
Becker , Alte Waage 21 , Elsbeth Ruthcmann , Hauplbahnhof ,
Frieda Jordai », Glicsmarodcrstraße 46. Die verletzte Schneiderin
Emma Müller hat einen doppelten Beinbruch , eine Verstauchung
des anderen Beines , eine schivere Verletzung des Rückgrats und
des KopfeS erlitten . Außerdem find noch verschiedene Personen n»it
»nehr oder weniger schlvcren Verletzungen durch Samariter vom Platze
getragen worden . Feuerwehrleute haben trotz ihres iinerschrockenen
Vorgehens an die gcfährdetstcn Stellen erhebliche Verletzungen nicht
erlitten . Bemerkt sei , daß auch die Sprungtücher zur Stelle »vare »
und daß verschiedene Personen mit deren Hilfe gerettet »vorden sind .
Nach den Schilderungen von Geschäftsangestcllten » nuß die Lage der in den
oberen Stocklverken Vefiirdlichcn sofort »ach dem Ausbruche des
Brandes schon eine fast verzlvcifclte gewesen sein. Die Schneider ,
die in » obersten Stocklverkc arbeiteten , versuchten , sobald sie den

Fcuerlärn » hörte », die Thür zu gewinne »», fanden aber sowohl
diese , »vie die Wandbeklcidungen des Treppeichauses bereits in
hellen Flammen stehend und » nußien daher den Weg über das

Dach lichmen . Einzelne Angestellte behaupten , daß eine Not -
t h ü r verschlossen , und als es endlich gelungen »väre , sie
aufzubrechen , die dahmter liegende Nottrcppe durch auf -

gestapelte Warenvorräte unpassirbar gewesen
sei . Die unter den Vermißten aufgeführte Meta Schulz
ist von Augenzeugen neben dem Schneider Bosse in einem

Fenster des vierten Stockes gesehen »vorden , als dieser den

Sprung in die Tiefe »vagte , der ihn » den Tod brachte . Das un -

glückliche junge Mädchen konnte sich nicht zu den » Sprunge cnt -

schließen und fiel rücklings in dgs brennende Gebäude zurück .
An » andere »» Morgen erschienen die Angehörigen der Ver -

»nißten auf der Brandstätte »lud suchten verzweiflungsvoll Sicher¬
heit über das Schicksal ihrer Lieben zu erhalten , die ihnen aber
ciiistlvcilen niemand zu geben vcruiochte . lim 10 Uhr stiegen
Fc >icNvehrmani » schasten in die Braudruiue hinauf , »im im obersten
Stock nach den Leichen der Vermißten zu suchen , die schließlich in
einer Ecke des Dachgeschosses zusai »» mengckanert und schrecklich ver -

kohlt aufgefunden »vi ' irden .

Der Dampfer des Norddeutschen Lloyd „ Barbarossa " .
der Doi »i »erstag nach dem Hafen von Nciv Jork zurückkehren mußte ,
»veil Feuer iin ' Vorderraum ausgebrochen »var , hat die Quarantäne -

station verlassen und ist die obere Bucht hina »lfgegangen . Das Feuer
»vurde von der Mannschaft selbst belvältigt . Die Ladung im Vorder -
räum mutz gelöscht werden .

Der Gefangenen - Aufscher Rehrenheim vom Uutersuchungs -
gefängnis iit Hamburg , der »vegcn Verdachts von Durch -
stechereien zum zweitei » mal verhaftet »vorden »var , hat in der Nacht
zum Mittlvoch in seiner Zelle seinem Leben d»lrch Erhängen ein Ende

gemacht . Der Verstorbene hinterläßt eine Frau und sieben Kinder .

I » Lüdenscheid stürzte bei dem Abbruch eines Hauses dieses
ein , »vobei drei Arbeiter tödlich verletzt wurden .

Aus Swinemünde wird berichtet : Bei einem Zusaminenstoß
mit dem Dampfer „ Gustav Falk " in der Hafeneinfahrt sank das

Fischerboot der Fischer Beise und Burolv : beide stürzten ins Wasser
und ertranken trotz aller Rettungsversuche , die vom Dampfer
aus angestellt wurden .

A « S Furcht vor einer ihin wegen schlverer Mißhandlung seines
Knechtes drohenden Strafe erhängte sich der Bauerhofshesitzer WUke
in Pribslaff .

Bozen ist der „ N. Fr . Pr . " zufolge der Referendar am
Kriminalgericht und Sekonde - Leuwant in der Reserve . Boguslav
Ritter v. Oheimb aus Berlii », »vegen verschiedener , in Südtiroler
Kurorten ausgeführten Hochstapeleien und Betrügereien verhaftet
»vorden .

_

Berliner Sehenstvürdigkeiten . Aq Nartum . Unt . d. Linden S8a.
Täglich 9 —7 . Eintritt 1 M. . Sonntags 50 Pf . — A u s st e l l u n g des
Vereins Berliner Künstler . Wilhelmstr . 92/93 ( iin „Architekten -
Hause") . Täglich 10 —4 , Sonntags 11 —2 . Eintrittspreis SO Pf . — Aus -
stellung moderner Kunstwerke von Eduard Schulte , Kunst -

Handlung . Unter den Linden 1, Ecke Pariser Platz . Täglich 10 —7 , Sonn «
tags 10 - 3 . - Bibliothek . Königl . A» » Opernplatz . Besichtigung
Montag und Freitag 1 —2 . — Botanischer Garten . Potsdamer -
ftrajje 75. Täglich v. 8 —7 und jeden zweiten Sonntag in » Monat v. 2 —7 .
Unentgeltlich . — Botanisches Museu »n. Gruncivaldstr . 6 —7 . Montag
und Donnerstag 3 —8 . — Zentral - Viebhof . Eldenaersttahe . ( Mitt -
»voch Borinittag Hanptverkehr . ) Besichtigung des Viehhofs frei , der Schlacht -
Höfe gegen Karten , die mal » im Vcrivaltungöburcau erhält . — Hygiene -
Museu n». Klosterstr . 32/35 . Sonntag 12 —6 , Dienstag u. Freitag 10 —2 . —

I n st i t >» t f. G I a s m a l e r e i , K ö n i g 1. Charlottenburg , Bcrlinerstr . 9.
Wochenäglich 9 —11 u. 1 —4 . — Kunstg e w erb e - Mus e u u». Prinz
Albrechtstraße . Täglich , außer Montag und die ersten Feiertage solvic Char -
sreitag , Himmelfahrt und Bußtag , 9 —3 , Sonntag 12 —6 . — Märkisches
Pro vinzial - Museum . Breitestr . 20a . Sonntag von 11 —U/z, Mon¬
tag und Donnerstag 11—2»/, . — Museum ( alt und neu) . Am Lustgarten .
Besuchsordnung siehe Kunstgetvcrbe - Mufeum . — Museum der Land -
wirthfchaftlichcu Hochschule . Jnvalidcnstr . 44. Werktäglich , außer
Sonnabend , 12 —2 , Sonntag 12 —6 . — Museum für Naturkunde .
Jnvalidenstr . 43. Montag und Sonnabend 11 —3 , Sonntag 12 —6 . —
Museum für Völkerkunde . Königgrätzerstt . 129. Besuchsordnung
s. Kiulstgctvcrbe - Muscum. — Museum Deutscher Volkstrachten .
Klosterstr . 36. Tägl . außer Mittlvoch 11 —2 . Eintritt 50 Pf . — National -
Gallerte . Museumstraße . Sonntag 12 —6 , Dienstag b. Sonnabend 10 —3 . —

Panoptikum ( Castau , Friedrich - und Bchrenstr . - Ecke) . Tägl . 9 —10 . —

Passage - Panoptiku in. Unter den Linden 22. — P a n o r a m e n.
1. Hertvarihstr . 4, 2. Bahnhof Alexanderplatz , 3. An der Moltlebrücke ,
4. Bachstr . Tägl . 9 —8 , — Porzellan - Manufaktur , Königl .
Wegelystr . ( Thiergarten ) . Dienstag bis Freitag 9 —12 Uhr . — Rath -
Haus , Tägl . außer Donnerstag und Freitag 11 —3 . ( Thurm tägl . 20 Pf . )
— R a u ch - M u s e u m. Klosterstr . 76. Außer Sonntags 10 —4 . — Reichs -
P o st ni u s e u m. Leipzigerstr . 15. Tägl . 11 —2 , außer Mittlvoch und Sonn -
abend , Sonntag 12 —2 . — Reichstag . Besichtigung Wochentags 8»/ , bis
B/. , Sonntags 2 —4 . 50 Pf . — R u h m e S h a l l e ( Z c u g h au s ). Tägl .
außer Sonnab . 10 —2 , Sonnt . 12 —3 . — S ch u l m u s e u n». Stallschreiber -
straße 54. Sonntags 11 —1 , Mittwochs 3 —4 , Sonnabends 3 —6 . — Tech -
nische Hochschule , Königl . Charlottcnburg , Berlinerstr . 151. Gips -
Museum Sonnabend 10 —12 . Beuth - Schinlelmuscum Dienstag u. Donners -
tag 10 —12 , Mittlvoch 12 —3 . Architckteiiinnscum Montag und Freitag
10 —3 , Dienstag und Donnerstag 12 —3, Mittlvoch 10 —12. — Urania .
Taubenstraße und Jiivalidenstrave . — Zoologischer Garten .

Berliner Arbeitervcrtrcter - Berein tagt jeden Dienstag nach den »
ersten im Monat bei Büste , Greuadierstr . 33, Abends 8»/ , Uhr . Unent -
geltlicher Rath »vird erthcilt :

Im R o r d c »t Berlins : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Alters -
Versicherung Abend « von 7 —9 Uhr : A. Da ebne , Demminerstr . 36, v . 3Tr .
K. G u t h e i t , Wiescnstr . 2ga , von 8 —9 Uhr Abends . F P i e s ch e l ,
Gartenstr . 55, v. 2 Tr . E. Stmauowsk » , Gartenstr . 78, Portal 2,
2 Tr . M. Stuhl in aun , Oderbergcrstr . 37, 4 Tr. , von 6 —9 Uhr Abends .
A. B o i g t , Wiesenstraße 41/42 . E. Warnst , Kolbergcrstr . 7, von 6 —7 Uhr
Abends . P. Reiman » , Bcllermännstr . 83. J . Krause , Gartenstraße 13,
2. Eing . pari . — N u r für Jnvaliditäts - und Altersversicherung : F. Blume ,
Strclitzeifiraßc 58. F. Trapp , Schwedcnstr . 14, von 7 bis 8 Uhr Abends ,
W. M o h s , Swincmüirdcrstr . 64, vom linker Ausgang .

I m Osten : Nur für JnvaliditätS - und Altersversicherung :
E. Bader , Gr . Frantsurterstr . 34, v. 4 Tr . — Für Unfall - , Jnvaliditäts -
und Altersversicherung : A. S ch n tz , Holzmarktsir . 60 1.

Im Süd - Osten : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
Schalthoff , Michaelkirchstr . 18. - Nur für Jnvaliditäts - und Alters -
Versicherung t�W. Kühne , Pfuclstr . 1.

Im Süden : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
F. S t ü ge l in a t c r , Grimmstr . 39.

Im Süd - Westen : Nur für Unfallversicherung : G. H ä n el , Solmsstr . 44.
Im Nord - Westen : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung : M. Stephan , Cuxhafenerstr . 2. — Nur für Jnvaliditäts -
und Altersversichening : R. R e h b e i n , Rostockerstr . 43. C. G u s e ,
Rostockerstr . 43.

Im Nord - Osten : Nur für Unfallversicherung : E. Lö ssler ,
Wadzcckstr . 15, vorn part . ( Abends 3 Uhr) . G. Günther , Greisswalder -
straße 8, II links .

Im Zentrum : Für Unsall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
A. Sattler , Kl. Hambnrgerstr . 2.

Bei sämmtlichen vorgenannteli Personen , bei denen hier keine Sprechzeit
angegeben , ist dieselbe Wochentags von 7 —9 Uhr .

Marktpreise von Berlin am 18 . Mat 1898
nach Ermitieliingen des kgl. Polizeiprästdimus .
D. - Ctr .») Weizen

»» Roggen
«) Futler - Gerste „

Hafer gut „
„ mittel „
„ gering „

Richtstroh „
Heu „

fOErbsen
- juSpeiscbohnei » „
pCiiiiei » „
Kartoffeln , neue
Rindsteisch , Keule Ibx

do. Bauch „
) Ermittelt pro

16,00
15,00
13,30
15,60
16, —
14,40

4,32
7,10

40, -
50, —
70, —

6 -
1,60
1,20

Toniic

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale

f ander
echte

Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

It - ir

60 Stück
lüS

per Schock

1,60
1,80
1,60
2,60
3,60
2 . -
8 | —
2,60
2,20
1,60
3,50
1,20

12, -

1,10
I, -
0,90
2, -
2,20
1,20
1,40
1, —
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

14,90
13,90
12,60
15,10
14,50
14, -

3,50
4,30

25, -
25, -

30;-
1,20

I 1- , . 1

. . . . . .

von der Centralflelle der Preuß . Landwirt -
schaftSkainmer — Notierungsstelle — und umgerechnet vom Polizetpräsidiilm
sür den Doppcl - Centncr .

ff) Klctnhandelsprcise .
P r o d u l t e n m a r k t vom 19. Mai . Weizen notirte 1 M. , Roggen

0,50 M. höher . Hafer und Mais behauptet . Rüböl anziehend . Am
Spiritus markt herrschte weniger Kauflust . Angeboten waren 80 000 Liter
70 er Ware , die mit 40,10 M. ( — 0,20 M. ) Käufer fanden , 50er Spiritus
»vurde nicht gehandelt . Am Tcrniinniarkt sind die Preise sür Mai und
September gut behauptet .

Kartosfelfabrtkate . Berlin , 19. Mat . Feuchte Kartoffelstärke
per 100 Kilogramm 10,30 M. Prima trockene Kartoffelstärke per 100 Kilo -
gra »»»» 20,60 M. , do. Supra 21,25 M. , do. Sekunda 16 —18 M. Prima
Kartoffelmehl per 100 Kilogramm 20,60 M. , do. Supra 21,25 M. , do. Sekunda
16 - 18,50 M.

_

SHiiteruiiftsiiberslcht vom 19 . Mai 1890 . morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Sonnabeud . de » 20 . Mai 1890 .

Ziemlich heiter , eiivas kühler bei mäßige » südwestlichen Winden ; keine
oder unerhebliche Niederschläge ,

Berliner Wette rdure au .

Briefkasten der Redaktion .

Schwabe und Oestreicher Stockholm 1. Nur ähnlich : Die nähere
Darlegimg muß aus Raumrückstchten unterbleibe ». 2. Neberwachung ist
seit 1850 zulässig und wird selten in Arbeiter - Bersammlungen unterlassen .

999 . Fischer . Nein .
— A. Dr . Smveit ersichtlich , ist der Bonnund im Recht . Sprechen Sie
in der juristischen Sprechstunde , mit etwaigen , das Mädchen betreffenden
Papieren vor . — L. S . 103 . Vcrjäbrung liegt nicht vor . Der Vormund
soll sich vom Bormulidschaftsgericht bescheinigen lassen , daß das Kind nicht
im stände ist, die Kosten des Prozesses zu lrage ». Sodann soll der Vor -
ilnnid unter Ueberreichung dieses Attestes die Klage beim Amtsgericht an, .
strengen und Betvilligung des ArmcnrcchtS beantragen . — A. Z. Nein . !
— Nr . 99 . Es giebt keine gesetzlich verbotenen oder gesetzlich erlaubten
Spiele . . Die gesetzliche Bestimimmg geht dahin : „ Der Inhaber eines
öffentlichen VersaiiimlungSorts , »velcher Glücksspiele daselbst gestattet oder
zur Berheiinlichung solcher Spiele mitwirlt, - »vird mit Geldstrafe bis zu
1500 M. bestraft . " Was „Glücksspiel " ist, besägt das Gesetz nicht , ist viel -
mehr in jedem einzelnen Fall zu entscheiden . AIS Glücksspiel wird jedes
Spiel um einen Vennögenswerl erachtet , dessen Ausgang allein oder Haupt -
sächlich vom Zufall abhängt . Zu solchen K artenspielen rechnet man beispiels¬
weise nicht : Schach , Skat , Whist , Schafskopf . Das von Ihnen erlvähnte
Spiel kennen »vir nicht : ist Berechnung des Spieles dabei linmöglich , so ist
es ein Glücksspiel . — H. Hoffman » . Geringe körperliche Fehler . —
A. F . 99 . Da Sie die Bestiinmung de » ß 4 Ihres Berttages unter -
schrieben haben , müssen Sie sich die von Ihne »» geschilderte »» baulichen
Aendewngen gefallen lassen und den Eintritt zn jeder Tageszeit sich ge-
fallen lassen . — M . M. 10 . Hamburg , Lübeck, Bremen . — Cx . 88 . Ja .



®. 24 . Verden . Für Preußen ist das Pfandleist -
» ewerbe durch das Gesetz vom 17. Marz 1881 geregelt .
Die wesciltlichsten Restimimmgeii dieses Gesetzes sind folgende : Ter Pfand -
leiher darf sich an Zinsen nicht mehr ausbedingen oder zahlen lassen , als
i Pf . für jeden Monat und jede Marl von DarlehnSbeiragen bis zu 30 M. ,
und 1 Pf . siir jeden Monat und jede den Betrag von 30 M. übersteigende
Mark . GS darf jedoch der Psandleiher ausbedingen , dab Zinsen mindestens
für 2 Monate gezahlt werden müsse ». Die Fälligkeit des von einem
Pfandleiher gegebenen Darlehns tritt nicht vor Ablauf von 0 Monaten seit
dessen Hingabe ein . Der Psandleiher muß in sein P sandbuch eintragen :
Datum des Darlehnsgeschästs , Bor - und Zuname des BerpsänderS , Betrag

des DarlestnS und der Zinsen , Bezeichnung deS Pfandes , Zeit der Fälligkeit
deS Darlehns . Eine Abschrift dieser Eintragungen muh der dem Darlehns -
nehmer zu übergebende Pfandschein enthalten ; falls Pfandbuch und
Pfandschein nicht übereinstimmen , gilt der dem VerPfänder günstigere , dem
Psandleiher nachteiligere Inhalt . Der Verpfänder ist berechtigt , daS Pfand
jederzeit bis zum Abschlüsse des Berkauss einzulösen . Der Pfandleiher
ist berechtigt , das Pfand zum Zwecke der Befriedigung wegen seiner Forde -
rung an Kapital und Zinsen nach eingetretener Fälligkeit in öffentlicher
Auktion ohne vorausgegangene Klage verkaufen zu lassen . Noch er-
solgtem Verkauf des Psandes hat der Pfandleiher den für den Verpfänder
nach Abzug der Psandschuld und der Versteigerungskosten etwa verbliebenen

Uederschuß deS Erlöses an den Verpfänder zu zahlen oder für denselben
innerhalb längstens 14 Tagen bei der Ortsarmenkasie zu hinterlegen . Bis
zum Ablauf von 3 Wochen nach der Fälligkeit des Darlehns erfolgt die
Einlösung des Pfandes nur gegen Rückgabe des Pfandscheins . Sind seit
der Fälligkeit des Darlehns 3 Wochen verflossen , so kann der Verpfänder
das bis dahin nicht eingelöste Pfand auch ohne Vorlegung des Pfandscheins
einlösen . — Das Gesetz findet auf den Pfandleih - Gewerbebetrieb durch den
Staat keine Anwendung ; indessen sind die für die staatlichen Pfandleihhäuser
erlassenen Reglements im allgemeine » mit vorstehenden Bestimmungen überein -
stimmend . _

Socialdemokratisclier

Walilverein f . den 2. Berliner

Reiclistags - Wahlkreis .
Den Genossen zur Nachricht , daß

unser altes Mitglied , der Schriftsetzer

? Au1 Rosenthal
am Dienstag feinen schweren , mehr -
monatlichen Leiden erlegen ist.

£ hrc Meinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Sonn -

abend , vormittags 10 Uhr , von der
Leichenhalle de « Neuen Kirchhofes in
Rixdorf ( Nudowerstraße ) aus statt .

Rege Beteiligung erwünscht
238/10 Der Borstand .

Am 18. Mai , früh 6 Uhr , verstarb
mein lieber Mann , der Möbelpolierer

Gustav Bansee
im 75. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am 21. Mai ,
nachmittags um 43/« Uhr , von der
Leichenhalle des Neuen Rixdorser
Kirchhofes aus statt .

Mo trauornckon Hinterbliebenen ,
Todes - Anzeige .

Allen Verwandten , Bekannten nnd
Genossen zur Nachricht , daß unser
guter Sohn 14bb

Artliur Xoack
im Alter von 18 Jahren am 18. Mai
nach kurzer schwerer Krankheit ent -
schlafen ist . Die Beerdigung findet am
ersten Pftngstfeiertag . vorm . 11 Uhr ,
von der Leichenhalle des Freireligiösen
Friedhofes , Pappel - Alleelb/17 , aus statt .

Die trauernden Eltern
Ernst u. Marie Noack u. Geschwister .

Todes - Auzeige .

Verein socialdemokrat .

Gast - und Schankwirte
BcrliiiM n . Umgezend .

Am Mittwoch , den 17. Mai , starb
unser langjähriges Mitglied

Wilhetm Meröerg .
Die Beerdigung findet heute , Sonn -

abend , den 20. Mai , nachm . 3»/ , Uhr ,
vorn Trauerhause , Priiizen - Allee 22
in Lichtenberg , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
89/9 Der Borstand .

BnnkMnjgnnzr .
Allen Freunden und Bekannten , dem

Arbeiter - Raucherbund Berlins und
Umgegend , sowie dem Arbeiter - Gesang -
verein „Freiheit " für die zahlreiche
Beteiligung und Kranzspenden bei
der Beerdigung meiner lieben Frau

Ntanie
sage ich im Namen der Hinterbliebenen
meinen herzlichsten Dank . 141b
VV. Meinlcke , Wcifienfee , Schönste . 6.

Die Beleidigung gegen FrauWomann ,
Perlebergerstr . 18, nehme ich zurück ;
dieselbe ist eine achtbare Frau .
1ö2b E. Hagen , Huttenstraße .

Arbeiter -Radfahrer - Verein
„ Berlin " .

Pflngst - Tonren :

1. Feiertag , 5 Uhr :
Schlesische Brücke

nach dem tspr ' v « sv » id .
2 . Feiertag . V- 1 Uhr : Gedächtnis -

kirche nach Xcdiit » .
Angehörige Zug 1, " Uhr ab Friedrich¬

straße . 11/18
3. Feiertag 8 Uhr : Branden¬

burger Thor »ach Z�inkenki - ng ; .
Alle Durstigen können sich laben in

der Ptck - Bieriinlle von [ 1276
W . Grube ,

Mariannenstraße Nr. 32.

Varl Ltranss '
Restaurant und Garten .
Zahlstelle v. Wahlverein u. Metall -

arbeitcr - Berband jetzt Bödickerftr . <i
( früher Stralauer Allee ) . _ [ 1386

Empsehle meine beide » Lokale

PVenlebuelrt
( Bahnstation Köpenick ) : Am ersten
Pfingstfetertag : Gr . Früh - Konzert .

anSgef . v. d. Kapelle d. Hrn . venckt .

Iiekemall ®*,Ä5f ' " t '
Am 2. Pfiiigstieiertag :

Tanzkränzcheu in beiden Lokalen

_ W. Jlagdebnrg .

Schuhwaren !
Filiale

Kottbnser Damm No . 13,
Jnh . ; S . Schwarawald ,

empfiehlt

Schuhwaren jeder Art
für Kinder , Damen u. Herren
in bester Aussühr . zu billigsten
Preisen . — Reparaturen , Maß -
arbeit schnell u. billig . [ 1475L *

IM - EtMt ' oi ' invn .
tlssormeEissorinen in. Löffeln zum Stragen -

handel , passend als Zugabe , ebenso
andere Artikel billigst . 118b
Blechwarcnfabrik Orth u. Fenke ,

Ritterstraße 15.

� � 16902 •

A
Hans Kayser )
Görliüer Bahnhof . Platz S.

Billigste Bezugsquelle für
rireMfl - u . Steinkohlen .

Brauerei Friee8richshain9
Am Königsthor . .

Montag , den 22 . Mai (2. Pftngstfeiertag ) :

j Grosses Frühkonzert |
M unter Leitung des Musiklehrers Herrn G. Grass ,

2 arrangiert von den Parteigenossen des 4. ßerl , Reichstags - Wahlkreises (Ost) .
i Krosse Kesangs - Auiführungen
H von Mitgliedern des Arbeiter - Sängerbundes unter Leitung des Herrn Stltz .
4 Den geehrten Damen steht die Kaffeekflche von 4 Uhr ab znr Terittgung . 1 Ltr . 80 , Vs Ltr . 40 Pf .

■ sssgzszssxssszassssss

JPfliigsten . " WW

Am 1 , 2. nnd 3. Feiertag nach SChiidhOm .
Abfahrten Weidendammer Brücke am

ReichStagSufer Spreehallen ( Moabit ) 9, Spandau 10' �, Pichelsdorf 10�
9 ,, 9- « „ 10 « „ 11
93« . „ 10 II - - „ ii «

Nachm . 133 2 3>- „ 330
1556 ] Rückfahrt abends von Schildhorn 8, 83» und 9 Uhr .
» Preis : einfache Fahrt Ertvachsene 50 Pf . . Kinder 25 Pf . »
Um zahlreiche Beteiligung bitten W. Bäbelmann & Kluge , Fischerbrücke 1.

_ Vermieten von Dampfern an Gesellschaften und Vereine . 150 —300 Personen .

Typogrophla .
Sonntag , den 21. Mal (l. Pfingstfetertag ) , von nachmittags 3 Uhr ab :

Geselliges Beisammensein mit Familie
im grossen Garten der Ganibrinua - Ilraucrcl in Charlotten -

bnrg , Eingang Wallstrasse und Bismarckstrasse .
KalTeekochen selbstverständlich . Um zahlreiche Be -

teiligung ersucht _ Der Vorstand .

Verband der in Buchbindereien,
der Papier - und Leder - Galailteriewaren - Jllditstrie
beschnft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

Zahlstelle Berlin .
Montag , den 22 . Mal ( 2. Feiertag ) :

Pf I ng - st ■ Ausflugs
nach Hessenwinkel am Dämerilz - See .

Slt &~ Abfahrt : früh 6,38 und 7,11 Uhr vom Schlestschen Bahnhof .

Fahrt bis Xeu - Ralmsdorf .
Von dort zu Fuß ( 20 Minuten ) nach dem herrlich gelegenen „ Gesellschafts -

_ Haus Täuirritz - See " in Hessenwinkel .
Von 10 Uhr morgens ab : Tau : « . - WG

_ Nachmittags : Spiele Im Walde .

Gemütliches Kaffeekocheu .
Karten a Person 25 Pf. , welche zum Tanz und Teilnahme an den

Spielen berechtigen , werden sofort nach Ankunft in Hessenwinkel ausgegeben .
Um rege Beteiligung ersucht

21/8 _ Die Ortsverwaltwng .

_ Am 1. Pfingst - Feiertage _

Grosses Früh - Konzert
unter Mitwirkung des

Hntmacher - Gesangvereins „ Einigkeit "
aus der Brauerei Julius Bötzow am Prenzlauer Thor .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
147b Der Vergnügnugs - Ausschust .

VerbandderMöbeipolierer .
Heute abend von 6 —7 Uhr bei Schccre . Blunienstr . 38, Auszahlung

des Krankenzuschusses und Enigegeunahme von Beiträgen . Die Kollegen
werden ersucht , die Fragebogen abzuliefern .

Die außerordentliche Generalversammlung findet am Montag , den
29. Mai , abends Punkt 8 Uhr , Admiralstr . ILo statt .

Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß der Kollege G. Banssee ge¬
storben ist. Die Beerdigung findet morgen in Rixdorf statt . Näheres in

den Zahlstellen . _ 146/7 _ Per Vorstand .

Jägerbaus Schönhauser illee 10S.
Pserdebahn - Haltestelle . Ring - und elektrische Bahn - Verbindimg

Am ersten und zweiten Pfingftseiertage
kVei - Kouzcsnigrosses

Am pcitcii Pjingstseitttllge grosses Früh - Konzert
Anfang 5 Uhr . Kaffee küche geöffnet .

Uin zahlreichen Besuch bittet
_ Karl KOIin ,

J . Fuchs & Co. ,
i Friedrich • Strasse No . 108, �

�
gegenüber der Karl - Strasse .

Wir empfehlen dem geehrten Publikum unser mit allem Komfort I
modern ausgestattetes photographisches Atelier , und liefern Bilder in

vorzüglich künstlerischer Ausführung zu folgenden , ganz außerordentlich [
billige » Preisen :

� Dtzd . Visit M. 1,70
1 Dtzd . Kabinett

. . . . . . . .

. 4, —
1 Dtzd . Proineiiadenformat . , , 8, —
1 Dtzd . Bondolrforniat . . . . . , 1 » , —
1 großes Wandbild 42/50 . . . . .. 6, —

Alle anderen gewünschten Größen zu entsprechend sehr billigen i
Preisen .

Garantie :
Jede ? Bild , welches dem Geschmacke des Bestellers nicht entspricht ,

wird ohne weiteres zurückgenommen und eine Neil - Aufnahme vor -

genommen . r ,
NB . Wir bitten , unser Atelier nicht mit solchen zu verwechseln ,

welche sich in Warenhäusern befinden . 1

Fahrräder - Teilzahlung
direkt aus der Fabrik

mäßige Anzahlung , conl . Teilzahlung .
1 Jahr schriftl . Garantie

33 . Dranienstr . 33 . {16352 »

' Verlangen Sie�ratis !
meinenneuesten Pmcki Catalos über

HflMMOMIfl - FflHRRÄDL�

. zM. Mutor - Rader
Jt ' iniilubehijr - Theile i
icstlbt bmjllitfeiiiiaililltijteitni

Jcamon/a -Jahrraiifa6rik \ .
�A H- UELTZEM , HAMBURG J

.71eye r , Brehm . Brockhau »
und alle anderen Bücher beleiht nnd
kaust 4 » tlqnarlat Kochstr . 50 .
Amt IV 835. 85/5 l

I Frische fische, gute fische!
Riesige Fänge unserer Dampfer ermöglichen uns ,

Schellfische - Är 12- 15 20 » -

CabliaUaÄ . rlO " ' ' 12- 15 " » ™

Seelachs 1° . 25 . so . 30 , . .

Knurrhahn . . . . . 25 - 30 . . .

liotiungen . b«ator Eraata für Seeiungen 35 * 40 . . .

Schollen ( Ooickbuttan ) »ehr fein . . . 25 B . ■

Bratflundern ( Maischoiien ) . . . 15 - 20 „ , .
während dieser und der koiuiiienden Woche in

unseren Verkaufsstellen abzugeben .
Alle anderen Fischsorten , auch Steinbutt . Tnrbntt , See -

Kungen , Heilbutt . Sechecht , Goldbarsch etc .
ebenfalls billig .

Geräucherte Schellfische 25 - 30 Pf. , Roche

— bester Ersatz für Stör — 60 Pf. , SeelftChS 40 Pf. ,
Flundern 60 Pf . per Pfund .

Marmadcn : Delikatcss - Fischkotelctles
— gebraten und mariniert — in Blechdosen v. 17 Pfd . Mk. 8,75 ,

kleinere S- Pfd . - Dosen Mk. 8,80 .
Delikutess - Bratschellflsch ( wievor . ) 17 - Pfd . - D. Mk. 8,75 ,

8 - Pfd . - Dose Mk. 2,30 .
Flschsiilxc 8 - Pfd . - Dose Mk. 3,25 .
Deutsche

Dampf flschcrcl - Gesellschaft •

lliiupt - iiliulc : | No . IV .
| Berlin C. 22, Itahnhof Börse , ImSchlcsischcn Bahnhof ,

Bogen 9 —10. Maduistr . 22 .
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h
I
ß

|
d
I
s

Xo . 11 . Charlottenbnrg ,
Wllmersdorferstr . 10/11 ,

am Wllhelmsplatz

X' o . V. Berlin X. ( Wedding ) ,
Keinickcndorferstr . 1,
Eingang Schulzendorferstrasee .

X' o . III . Berlin X XV. , | X' o . VI . Frinzenstr . 30 ,
LUneburgerstrasse , Ecke Paulstr . , ' zwischen Moritzplntz und

[ Stadtbahnbog . 38/9 ( Centrallagerel ) . l Kittcrstrnssc .

8eeflsch • Kochbücher erhalten Käufer umsonst ,

S"

pAnftnnl « ist da , billigste und beste Volksnahrungsmittel , ä
uCBTSSCll ersetzt das Fleisch vollständig und ist überaus P

wohlschmeckend , nahrhaft und oekömmllch . &

}
i
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Hüte. Schirme.
Gewähre den Genossen bei Vorzeigung dieser

Annonce 5 pCt . 167223 °

Otto Ges * holclt ,
8 Dresdcnerstr . 2 , Ecke Skalitzerstraßc .

Brauerei Germania Aki . - Ges .
Berlin 0. , Frankfurter Allee 53. Telephon ; Amt VII, 2645 .

Für 1,50 frei Haus
15 Flaschen >/ , Ltr . Bayrisch

' /je b cko .18
20

20 kleine Weissen
20 Flaschen Wclzenbier

3/, „ do . 15 00 Weissen IT.
15 Flaschen Malzbier 1,50 . 1740L *

Pilsener MUnchener F . xport Potsdamer .

Herren - u. Konfirmandenhöte,8! 1 Mark! '
nur neue nioderue Sache » , [ 16112�

Prima Qualität 1,50 n n d 2, —.

trbeiisiüile ' IS ' 65 Pf.

Hntfabrik - Compwir

Tie Motten kommen !
Großer Aerger u. Schaden cutstand früher durch die Moitengefahr trotz

Kampfer , Naphthalin , Moiten - Essenz - c . , da diese Mittel zu schnell verstüchtcn
nnd lcinerlei Wirlmig , häufig aber Flecke hinterlassen . Wie bereits voriges
Fahr mitgeteilt , ist dagegen erfreulicherweise das Aromatische Special -
Rkottcnpulver von großer Sicherheit und in allen Fällen der sicherste
Schutz gewelm . da es von jahrelang unvergänglicher Wirkung ist und selbst
d. zartesten Stoffen nicht schadet , dabei ein . angenehm . Genich besitzt . Der

alleinige Fabrikant Herr Dtto Belebe ] , Berlin . Eiienbahnstraße 4,
weithin bekannt durch die radikalen Spccialmittel gegen Wanzen und

Schwaben , garantiert b. richtiger Anwendung für den Ersolg u. sendet dircll
auf schriftliche oder telcphoniiche Bestellung Originaljäckc zu 50 Pf. , 1 M. ,
2 M. , und pfundweise 3 M. hicrselbst frei nach jeder Wohnung , auswärts
durch die Post . Borsicht vor Nachahmung . _

Fahrrad er !
Hochfeine , elegante , stabile , deutsche
Maschinen , Garantie 12 Monate ,
umständehalber 130 M. s182SL »

Fabrik - Xlederiage
Oranienstr . 33 II .

Allerlei Anfeigen .

SchteiW &KMii Iiittt
führt alles durch . Invallckenstr . 128. II .

Halbrenner ,
stabil , böchf. emaillirt und vernickelt ,
m. Contiiiental - Pneumaticu . Päcifions -
Lager verk. wegen Krauch , spottbillig .
Fabrikgarantie noch 10 Monate . Gr .
zrankfurtcrstr . 140, 3 Tr . rechts .

Baibrenner
hochelegant , diesjähriges Modell , bestes
deuttches Fabrikat , Contin . - Pneumatlc ,
10 Plön . Fabrikgarantie , wegen Krankh .
spottb . Gr . Frankfurterstr . 140 III . rl

Dame oder Herr , der Unterricht im
Zitherspielen erthctten kann ( wenn
möglich Schlag - u. Streichzithcr ) kann
b. Parteigenossen in einem Dorf m. See
u Waldeonähe Sommerwohnung ohne
Beköstigung erhalte », gegen Erteilung
prakl . Unterrichts an zwei Kinder

Nähere Auskunft durch 137b

F. Matthics ,
Uhrmacher , Stral - understr . 21 pari .

Woll - « nd Baumwoll - Abfälle
jeder Art kauft Brodcrick , Oppelner -
ftraße 16 Part . 1479L '

nermieklingen .
Schlafstellen .

Anst . Schlafstelle f. H. fof. od. zum
1. bei Babig , Georgenkirchstr . 57, H. II

Mäbl . Schläfst , zu Venn. , 1 —2 H. ,
Wio . Scll , Brunnenstr . 90 H. r. IV .

Möbl . Schlafftelle ( 8 M. ) bei Haw- r -
Bülowstr . 53, 4. Ausg . 3 Tr . 10016

Jlrbeitsmarkt .

ÜElüüa dBlzarbeiter !
Bei Eisholz , Krautstr . 63 .

sieben die Kollegen im Streik .
In der Sitzmöbelfabrik von ISteb »

mann , Rcichcnbergerstr . 113 ,
sind sämtliche Tischler wegen FeiernS
des 1. Mai entlasse ». Zuzug ist sern -
zuhalten . _

Ächtung , Drechsler !
Fn der Bildhauerei von R. Wulff .

Fehrbellinerstraße 14, habe » sämtliche
Drechsler wegen Differenzen die
Arbeit niedergelegt . 73/14

_ Zuzug ternhalten . _

HTöüclplifrcr .
Bei Müller , Krautstr . 37 , sind

die Kollegen gemaßregelt . 146/Z
Xnxng fernzuhalten bittet

Ter Vorstand des Verbandes .

Stellenangohote .

Glasschleifer .
auf Buchstaben iiiid Facetten sucht
Karl Heckert Nachf . , Prinzenstr . 32.
Geübte Sc hrl ftmulor verlangt
He ckert , Prinzenstr . 32. [ 18232 '

Selbständige Schlosser iKunsh
schmiede ) verlangt S ch ö » e d e r g.
Hauotstrahe 149. Ilvb

ejgsi ' LtleN ' ttrbejter .
Stephen Mitchell & Son , Glasgow ,

Schottland , suchen geübte Cigaretteu -
Arbeiter . Guter Lohn und dauernde
Beschäftigung . AuSkuilft persönlich
bei I . Krauirisch . Fabritsleiter , z. Z.
Berlin , Hötel MUnchener Hof , Span -
dauerstr . 11—13. 85/8 *

Tücht. Kehler,
welcher aufs genaueste mit Einstellen
der Kehlmesser für Rohleisten vertraut
ist, von gleich für die Provinz gesucht .

Sofornge schriitliche Meldungen mit
Angabe bisher . Thätigkeit erbeten an

Cel»' . Meyerowitz,
Berlin C , 1406 *

A » der Schleuse 3, l . Gtage .

Bohrer liili» WWWei
auf Piaiiomech . verl . Fischer , Boppstr . 5.

Ijka » ' h » » a « hvi *
aus Munitionskörbe finden dauernd »
Beschäftigung . 14z b
E . Sch les in ger , Dresdcnerstr . So.

Stein « netzen auf Marmor verl .
Emll Zache , Neu ! Weißcnsce , Rütte -
ftraße 129.

_ 144b
Ein Goldschmict e - LcHrling wird

angenommen . Off. unicr Ii . M. im
Postamt 19 zu hinterlegen . _

13 Ub

20 Mamsells auf bessere Jacketls
dauemd Beschäftigung . 3l7vb »

Teste . AndreaSstr . 48. l

Verantwortlicher Redacteur : August Jacodey in Berlin . Für dem Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke Ui Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Ein Schnl - Skandal .

Während Tausende von fähigen Menschen keiner
höheren Bildung teilhaftig werden können , weil das Ge -
schick sie in Armut geboren sein ließ , werden Dummköpfe
und Faullenzer mühsam durch das Gymnasium geschleift , um
dann als Mitglieder der gebildeten Gesellschaft Religion .
Ordnung und Sitte zu schützew Welche Mittel auf
diesem Weg zu akademischen Ehren bisweilen an -
gewandt werden , das zeigt der Darmstädter Schul -
skandal , über den wir bereits kurz berichtet haben . Es
handelt sich darum , daß ein Lehrer den Sohn eines Ober -
schulrats mit dessen Wissen durch geradezu betrügerischen
Nachhilfe - llnterricht das Gymnasium empor brachte .

Die Angelegenheit hat infolge einer Interpellation unseres
Genossen David an zwei Tagen die hessische Kammer

beschäftigt� und die Verhandlungen sind interessant genug ,
daß wir hier nach der „Franks . Ztg . " skizzieren .

Am ersten Tage gab Staatsniimsler Rothe die Erklärung ab ,
baß am 21. April d. I . gegen den Gymnasiallehrer Dr . Ahlheim
wegen ungerechter Bevorzugung des Gymnasiasten Gustav Dettweiler ,
Sohn des Obcrschulrats Dettweiler . Anzeige eingereicht wurde . Die
vlSvald eingeleitete Diseiplinarnntersuchuiig führte zu einem B e r »
wers für Ahlheim und einer Verwarnung für den Ober -
schulrat Dettweiler . Da seitdem in der Presse weitere Anklagen
gegen den Oberschulrat Dettweiler erhoben seien , sei ein erneutes
Disciplinarverfahren beim Staatsministerinm beantragt und ge -
nehmigt worden , die Untersuchung sei im Gange .

Ministerialrat Soldan sucht das Vorgehen AhlheimS und
Dettweilers aus den Principien der neuen Unterrichtsmethode zu
entschuldigen . Die ganze Angelegenheit sei erst durch das taktlose
Auftreten des Sohnes Dettweilers , der nachweislich in drei
Fällen seine Präparationszettel verkauft habe , an -
stößig geworden . Die Vorbereiwngcn zu den griechischen schriftlichen
Klassenarbeiten seien mit dem jungen Dettweiler vom Ende Juni
vorigen Jahres ab durch Dr . Ahlheim vorgenommrn worden , iveil
der Junge bedenkliche Gedächtnisschwäche gezeigt
habe . Es stehe fest , daß Dettweiler in keinem einzigen Falle das
zu übersetzende Stück , sondern immer nur Mitteilungen allgemeiner
Art erhalten habe . Das habe Anlaß zu Mißdemungen gegeben
und sei eine Verfehlung gewesen , die durch eine Disciplinarstrafe
gesühnt werden mußte , und das sei geschehen . Eine strengere
Sühne sei nicht am Platze . Oberschulrat Dettweiler habe von den
bedenklichsten Nachhilfen nichts gewußt . Dr . Ahlheim habe schließ -
lich auf ernstes Vorhalten eingesehen , daß seine Versetzung an einen
anderen Platz notwendig sei und daß er sie am besten selbst fordere .
Eine Strafversetzung im eigentlichen Sinne sei das nicht , sondern
eine Versetzung im Interesse des Dienstes .

Dr . David , der Interpellant führt ans : Ministerialrat Soldan
aber habe die erhobenen Anklagen nicht erschüttert , sondern bestätigt .
Die Art der Vorbereitung , die der junge Dettweiler von Dr . Ahlheim
empfangen habe , sei ein Hohn auf die modernen pädagogischen Grund -
sätze . Nicht um allgemeine Mitteilungen habe es sich auf den dem
Oberschulrat Dettweiler von Dr . Ahlheim übersandten Zetteln
über die griechischen Klassenarbeiten gehandelt, ' �sondern um spccifi -
zierte Mitteilungen , die den übrigen Schülern nicht zugängig waren .
Schon in Bensheim sei das Verhalten des Oberschulrats Dettweiler
sehr bedenklich gewesen . Daß Dr . Ahlhcim gleichzeitig mit Dett
Weiler von Benshcim nach Dannstadt versetzt morden sei , daß er
gerade das Ordinariat der Klasse , in die der junge Dettweiler ein -
trat , erhalten habe , und iveiter mit ihm gerückt sei , sei doch ein
eigentümliches Zusammentreffen .

Am DienStag erklärte StaatSminister Roth « : Er müsse
sich zicgen den Vorwurf verwahren , als ob er irgend etwas ver -
schwiegen habe . Die Regierung könne sich nicht äußern , bevor das
schwebende Disciplinarverfahren abgeschlossen sei .

Abg . Friedrich snatl . ) : Die Antwort deS Ministerialrats
Soldan ist durchaus nicht danach angethan gewesen , irgend welche
Beruhigung zu schaffen . Gegenüber dem jungen Dettweiler sei schon
längst eine strafbare Nachsicht geübt worden , die Lehrer -
konferenz der von ihm besuchten Anstalt

'
habe auf höhere Ein -

Wirkung hin keine Untersuchung über seine Vergehen führen
dürfen . Die erste Disciplinar - Untersuchung könne keinesfalls ge -
nügen ; sie sei absolut unzulänglich geführt worden , und
wenn Ministerialrat Soldan dem Direktor der Anstalt an -
geraten habe , den sich beklagenden Eltern der übrigen
Schüler gegenüber die Amtsmiene aufzusetzen und zu
sagen : „ Die Sache ist endgültig erledigt " , so sei daS doch kein
Mittel , Beruhigung zu schaffen . Die Anseinandersetznng des
Ministerialrats Soldnn über die sogenannte moderne Pädagogik
hätte einen ticfbedauerlichen Eindruck hervorgerufen , weil daraus
hervorgehe , daß man an verantwortlicher Stelle die neue Pädagogik
in Verbindung bringe mit unmoralischen , pädagogisch verwerflichen
Hilfsmitteln . Diese ganze Ausflucht sei wohl ' vorher reiflich mit
anderen Herren , auch mit Herrn Dettweiler , überlegt worden .
Es sei erwiesen , daß Dr . Ahlhcim dem jungen Dettweiler Notizen
zu den Klassenarbeiten gegeben habe , die er unter keinen Umständen
geben durfte und daß der junge Dettweiler Handel damit getrieben
habe . Nachgewiesen sei auch , daß Dr . Ahlheim bei seiner Hundlungs -
weise im Einverständnis mit dem Oberschulrat Dettweiler gehandelt
habe . Der wegen einmaligen Ausbleibens der Nottzen geschriebene Ent -
schuldigungsbrief AhlheimS an Dettweiler sei von dem jungen Dettweiler
in der Klasse vorgelesen worden und habe ttefe Erregung
bei Eltern und Lehrern geschaffen . Dadurch sei die ganze Sache an
die Oeffcntlichkeit gekommen . Die Versetzung AhlheimS nach Gießen
sei «her eine Belohnung gewesen und habe allgemein stark befremdet .

Hätten nicht ehrenhafte Männer anS dem Gymnasium und die Presse
eingegriffen , wer wisse , ob jetzt überhaupt noch von einer Untersuchung
die Rede sei . ( Lebhaftes Bravo . )

Ministerialrat S o l d a n geht noch einmal auf seine modernen
pädagogischen Anschauungen ein . Der Fall deS jungen Dettweiler
sei allerdings derart gewesen , daß diskrete Behandlung am Platze
war . Er ( Soldan ) habe Ahlheims Benehmen nicht gebilligt ,
sondern ihm nur gesagt : Sie haben Maßnahmen ge -
braucht , die durch die modeme Pädagogik gerechtfertigt find ,
aber bei dem Sohn des OberschulratS unzulässig waren . Es bleibe
dabei , daß Ahlhcim wohl eine Unvorsichtigkeit begangen habe , aber

nicht Durchstechereien zu Gunsten Dettweilers betrieben habe .
Abg . Metz ( freis . ) : Man dürfe über der Gerechtigkeit doch auch

nicht die pädagogischen Aufgaben der Schule vergessen . Entschuldbar
seien die Verfehlungen des Dr . Ahlheim nicht , wohl aber menschlich
erklärlich , er habe eben in seinem Bemühen , einen zurückgebliebenen
Schüler vorwärts zu bringen , des Guten etwas zu viel gethan .
Bedenklich sei daS nur geworden , weil eS sich um den Sohn des

OberschulratS handelt . Wenn in dem Oberschnlrat einmal der Vater
die Oberhand gewonnen habe , so sei daS menschlich , wenn schon nicht

zu billigen .
Abg . Ulrich ( Soc. ) : Wenn er nicht bedächte , daß der Ab -

aeordncte Metz der Vater mehrerer das Gymnasium besuchender
Jungen sei , würde er dessen Stellung zu vorliegender Frage nicht

begreifen . Die gerügten Mißstände im Ludwig Georg - Gymnasinm
seien erwiese ». Das müsse er verneinen . Mit dem Ncpottsmus im

hessischen Schulwesen müsse gründlich aufgeräumt werden . Es be -

stehe eine große Gefahr für die Jugend , die an so schlechten
Beispielen lnickrs Gutes lernen könne . Durch die Art , wie sich
die Ober - Schukbehörde dem Lehrerkollegium gegenüber benomnien

habe , sei mit Recht der Verdacht entstanden , daß die Angelegenheit
unter der Hand abgethan werden solle .

Ministerialrat S o l d a n : Als er an die Untersuchung heran -
ging , habe er von dem Umfang der Erregung keine Ahnung gehabt . In
zwischen sei ihm aber der Ernst der Sache völlig klar geworden .

Staatsminister Rothe : Er habe mit der Untersuchung einen
juristischen Hilfsarbeiter im Mimsterinm betraut und erachte als
seine Ehrenpflicht , als Antwort auf die Interpellation der Kammer
sofort nach Abschluß des Verfahrens das Ergebnis mitzuteilen .

Dr . David : Die Behauptung des Ministerialrats Soldan ,
am Gießener Gymnasium seien seit zwanzig Jahren ähnliche Vor -
bereitungen wie bei dem jungen Dettweiler üblich , werde wohl nicht
ganz zutreffen , sonst wäre ' es Pflicht des Herrn Soldan , eine
Disciplinaruntersnchung sofort auch gegen die Lehrer des Gicßener
Gymnasiums zu eröffnen . Nicht der Privatunterricht an sich , son -
dern der Privatunterricht , der darauf hinausläuft , d cm Schüler die
Arbeit abzunehmen , statt ihn zur Arbeit zu erziehen , sei zu ver -
werfen . Die Schliche , die Dr . Ahlhcim im Einverständnis mit dem
Oberschulrat Dettweiler angewendet habe , um dessen unfähigen
Sohn glatt durch das Gymnasium zu bringen , ließen sich mit den
Grundsätzen der modernen Pädagogik nicht rechtfertigen . Ministerial -
rat Soldan verdiene den Vorwurf , Vertuschung versucht zu haben .

Dr . Schmitt <C. ) : Materiell habe der Ministerialrat Soldan

gar nichts gegen die Anschuldigungen vorgebracht . Man sei an -
scheinend erst heute zu einer etwas richtigeren Anschauung am
Regierungstisch gckomnien . Die Positton der Regierung sei aller «
dings in der ganzen Debatte höchst unglücklich gewesen .

Man wird nun sehen , wie weit man den Mut haben
wird , die Korruption auszubrennen . Die Kammer behielt sich
vor . wenn nicht volle Sühne erfolgt , auf die Sache demnächst
zurückzukommen . —

_

Preßftimmen
über den Gewerkschaftskongreß .

In der bürgerlichen Presse werden vielfach die Verhandlungen
des Gewerkschaftskongresses besprochen , und wie nicht anders zu
erwarten , sind unsere Gegner wenig befriedigt , nur hier und da
begegnet man in der demokratischen Presse einer sachlichen Würdigung .
Die einen geben sich krampfhafte Mühe , den Beweis zu führen , daß
die Gewerkschaften doch nichts anderes seien , als die Gefolgschaft der
Socialdemokratie und glauben damit schon allein dem Kongreß das
vernichtende Urteil gesprochen zu haben , während die anderen wieder
eine selbständige Stellung der Gewerkschaften erkannt haben und
damit die Abkehr von der socialdcmokratischen Partei folgern . Am
wenigsten ist die Unteniehmerpresse , sind die Sachverwalter des
Zuchthausknrses von dem Kongreß befriedigt . Ihren Zwecken
bot der Kongreß wenig Ausbeute . So schreibt die „ Kreuz -
Zeitung

" :
„ Die „ Znchthausvorlage " bildete natürlich einen beliebten

Unterhaltungsstofs im Gewerkschaftskongreß . Der von dcr „ Frkf . Ztg . "
gerühmte „Genosse " Legieu stellt die Sache so darf , als seien alle
Gewerkschaftsmitglieder mit Zuchthausstrafe bedroht. „ Wenn die
Regierung — so rief er ans — sich die znlünsiigen Zuchthäusler
hätte ansehen wollen , so hätte sie sie hier sehr gut beobachten
können . " Mit derselben „unpolitischen " Phrase glänzten auch
mehrere Redner auf dem letzten socialdcmokratischen Parteitage ;
allgemach beginnt dieser Hnmbug aber lächerlich zu werden ; ebenso
lächerlich klingt die Legiensche Drohung : „ Kommt die Zuchthaus -
Vorlage , so werden wir uns anders einrichten müssen , aber un -
gefährlicher werden wir nicht werden ! " Wozu also da die große
Aufregung ? Möge man sich doch lieber bald „ anders einrichten " ,
das wäre besser , als so viele unnötige Worte . "

Wer die lächerliche Rolle spielen wird , das wollen wir getrost
der Zukunft überlassen .

Die „ National - Zeitung " sieht natürlich auch nur das
Walten eines socialdcmokratischen Einflusses und sie faselt dann
weiter :

„ Obgleich eS der Socialdemokratie also im ganzen gelungen
ist , daS Entstehen einer etwas bedeutenden ' Gcwerkschafts -
bewegung , die ihr Konkurrenz niachcn könnte , dadurch zu hindern ,
daß sie sich der Sache selbst bemächtigte und nichts �Prak -
tisches dabei herauskommen ließ , machte sich doch auch in
Frankfurt der unter der Oberfläche sortdauernde Gegensatz wieder -
holt bemerkbar . Als beispielsweise angeregt ward , daß die
Gewerkschaften die Wahlen zu den Vcrsichcriuigs-Körpcrschnften,
Gcwerbcgerichtcn ze. beeinflussen sollten , erhob sofort ein an -
wescnder ' Redacteur des „ Vorwärts " Widerspruch : das gebühre der
socialdcmokratischen Partei . "

Die Rede spukt nur in der Phantasie der „ National -
Zeitung " . Würde der Schreiber von der Gewerkschafts -
bewegung etwas verstehen , so müßte er wissen , daß heute
schon diese Wahlen von den Gewerkschaften geleitet werden .

Ganz auf demselben Niveau vollkommener Unkenntnis der

thatsächlichen Vorgänge auf dem Kongreß schreibt die „ Rheinisch -
" westfälische Zeitung " :

„ Durch feierlichen Beschluß hat der jetzt in Frankfurt a. M.

versammelte Gewerkschaftskongreß solche Delegierte ausgeschlossen ,
welcbe von Organisationen entsandt waren , die nicht unbedingt
auf socialdemokrattschem Boden stehen . Ein Redner motivierte

diesen Beschluß mit der Bemerkung . schließlich könnten

sogar Vertreter Hirsch - Dunckerschcr Gcwcrkvereine und

christlich « socialer Arbeitervereine Zulassung verlangen , weil

ihre Auftraggeber Arbeiterorganisattoncn wären . Der Kon

greß hat mit diesem Beschlüsse ausgesprochen . daß die Go

werkschasten nichts anderes sind , aber auch nichts anderes sein
wollen , als eine socialdemokrotische Organisatton . "

Weiter heißt eS dann :
„ Als Organisatton bleibt sie ( die Gewerkschaft ) trotz aller

äußerlichen Wandlungen ihrer Theorien , was sie war : eine zum
Klassenkampf aufreizende Masse , die unter Benutzung der politischen
Verblendung der Urteilslosen und der Instinkte des Neides und
der Herrschsucht auf das eine Ziel hinarbeiten will , die sociale
Revolntton . daS sie doch nie erreichen wird . "

Warum dann das Sehnen nach dem ZuchthauSgesetz ?

Schnell ist die „ Post " mit ihrem Urteil ferttg . sie erblickt in

jeder Arbeiterorganisatton die Cadres der socialdemokrattschcn Arnice .

Sachlicher als die vorerwähnten Blätter gicbt die „ Kölnische

VolkSzeitung " ihr Urteil , die bemerkt :

„ Es wäre unseres Erachtens sehr nützlich gewesen , wenn die

Regierung sich in Franffurt hätte vertreten lassen . Wir hoffen

auch , daß der Kongreß in den Kreisen der katholischen Social -

polittker die Beachtung findet , welche er verdient . Die Gewerkschasts -

bewegung ist eine der bedeuttmgsvollsten Erscheinungen der Gegen -
wart , und sie wird eS in immer wachsendem Maße werden .

Wenn gegenwärttg noch die Socialdemokratie auf die Bewegung
den weitaus größten Einfluß ausübt , so ist das in keiner Weise

verwunderlich ; man muß eben anerkennen , daß sie

sich der gewerkschaftlichen Organisation der

Arbeiter mit einem Eifer und einer Opfer -
willi gfkeit annimmt , an der alle anderen

Parteien sich ein Muster nehmen könnten . Die

gewerkschaftlich organisierten Arbeiter sind denn auch ihre beste
Truppe im politischen Kampfe . "

Den gleichen Standpunkt , daß die Regierung eine Vertretung zu
dem Kongreß entsenden sollte , vertritt die , Frankfurter

Zeitung " , die sich weiter anerkennend über die Beschlüsse zu den

einzelnen Punkten der Tagesordnung ausspricht und über die Stellung
der Gewerkschaften folgendes sagt :

„ Die deutschen Gewerkschaften , die man gerne noch die „social -
demokrattschen " Gewerkschaften nennt , sind in dieser Beziehung er -

freulicherweise nicht so einseitig . Obzwar ihre Mitglieder zum größten

Teile Socialdemokraten sind , was sich ja aus der geschichtlichen
Entwicklung der Gewerkschaften ohne weiteres erklärt , stehen sie
ausgcsprochenermaßen auf deni Standpunkte , Arbeiter ohne Unter -
schied der Politik und des Glanbens aufzunehmen . Dies hat
wiederum auf dem dritten deutschen Gewerkschaftskongreß
Legien erklärt , und wenn er auch später einige ganz überflüssige
Bemerkungen daran knüpfte , dahingehend , daß man aus diesem
Umstände nicht hoffen dürfe , einen Keil zwischen die gewerk -
schaftliche und politische Arbeiterbewegung zu treiben — wir sind
die letzten , die an eine solche Keilerei denken — erscheint uns doch
diese Stellungnahme . die ohne Widerspruch der Versammlung
erfolgte , sehr bemerkenswert , so daß wir heute nochmals mit

Nachdruck darauf hinweisen . Im politischen Leben mögen die
Arbeiter sein , was sie wollen ; im wirtschaftlichen Kampfe des

gcwerffchaftlichcn Lebens werden sie aher nur dann Erfolge
erzielen , wenn sie alles beiseite lassen , was nicht zur Sache gehört .
Darum unpolitische Gewerkschaften !"

Im Gegensatz hierzu bemerkt die „ Germania " :
„ Der Frankfurter socialistische Gewerkschaftskongreß ist nun

zu Ende . Die Heerschau , welche der Socialismus in Frankfurt
veranstaltete , ist paradcmäßig , ohne Zwischenfall verlaufen . "

Die „ Sociale Praxis " giebt referierend dey Verlauf der
Verhandlungen wieder und schließt dann :

„Alle Beschlüsse bezogen sich auf die Mittel zur wirtschaftlichen
und geisttgen Hebung des ArbeiterstandeS . Die Verhandlungen
sind stenographisch aufgenommen worden ; ihr gründliches Studium
kann gar nicht dringend genug all ' denen empfohlen werden , die
sich über die Strömungen in der Elite der deutschen Arbeiterschaft
unterrichten wollen . Der Frankfurter Kongreß und die letzten
socialpolitischen Debatten des Reichstages ergänzen sich : In beiden
stand im Mittelpunkt der Erörterungen die Gleichberechtigung der
Arbeiter ! "

_

Sociales .

TyPhnS in Oberfchlefien . Seit der Beuthener Typhus »
epidemie im Jahre 1897 ist der Typhus im oberschlcsischen Industrie -
bezirk noch immer nicht völlig erloschen . Gegenwärtig tritt er in

Leobschütz bei Kattowitz auf .

Arbcitcrrisiko im Bangewerbe . Beim Abputzen eine ?
Gasthofes in Ilicdcr - Salzbrnnn brach das Gerüst und zwei Maurer
stürzten herab . Der eine Verunglückte ist bereits gestorben , der
andere liegt krank darnieder .

Die Arbeits - Zeitung des östreichischcn Arbeitsamtes .
Das arbeitsstatistischc Amt im östreichischcn Handelsministerium hat
die industriellen Verbünde verständigt , daß es beabsichtigt , eine
Monatsschrift , betitelt „ Sociale Nundichau " , in ähnlicher Weise , wie
dies seitens der in anderen Staaten ( England , Frankreich , Belgien )
bestchenden Arbeitsämter geschieht , herauszugeben und hieran die
Einladung zur Mitarbciterschaft besonders durch regelmäßige Bericht -
erstattung über die Lage des Arbcitsniarktes geknüpft . Dem von
diesem Amte festgestellten Programme gemäß soll die „ Sociale
Rundschau " folgendes enthalten :

1. Berichte über den Arbcitsmarkt . Dieselben werden für den
jeweiligen Vornionat eine Darstellung der Schwankungen und

Veränderungen in der Beschäftigung der Arbeitskräfte bieten ,
und zwar :

a) nach Jndustricbezirken ;
b) nach Gcwerbcbranchcn ;
c) eventuell nach einem gemischten System .

2. Ergchnisse der Arbeitsvcrmittclung ;
3. Monatsberichte über Veränderungen in der Lohnhöhe und

Arbeitszeit ;
4. Monatsberichte über Streiks und Aussperrungen ;
5. Rechtspflege in Arbeitsstreitigkeiten und venvandten Fragen ;
ö. Socialpolitik . In diesem Abschnitte werden Mitteilungen er -

folgen über das Associationswesen der Unternehmer und Ar -
heiter , insbesondere auch über die Entwickelung der Erwerbs -
und Wirffchnftsgenossenschaften , socialpolitische Beschlüsse von
Unternehmern ' und Arbeitervereinigungen und Kongressen ,
Wohlfahrtseinrichtungen , die Ergebnisse und Fortschritte der
Arbeitervcrsichenmg und dergleichen mehr ;

7. sociale Gesetzgebung und Verwaltung ;
8. Arbeitsstatistisches Amt .

In einem speciellen Abschnitt sollen die oben bezeichntten Ver -
Hältnisse der übrigen Staaten in knappster Kürze besprochen werden .
Der letzte Abschnitt wird der socialwissenschastlichen Bibliographie
gewidmet sein . Der Verkaufspreis einer Nummer soll 1 » Kreuzer ,
der JahreS - Abonnemcntspreis 1 Gulden nicht übersteigen .

Frauen - und Kinderarbeit in Jtalicil . Man schreibt unS
anS Rom : Vor einigen Tagen wurde der Gesetzentwurf zur Rege -
lnng der Frauen - und Kinderarbeit verteilt . Wenn das neue Mi -
nisterium ihn nicht ändert , lauten die Hauptbcstimmungen des
Entwurfs folgendermaßen : Die Beschäftigung von Knaben unter
15 Jahren und von Franen in industriellen Betrieben ( darunter sind
Fabriken zu verstehen , die mehr als 19 Arbeiter beschäftigen und in
welchen sich ein Motor befindet ) , in Gruben und in Bergwerken ist
an die Erlaubnis des Präfckten ( entspricht etwa unserem Landrat )
gebunden , der die Erlaubnis erteilt , wenn die zu Beschäftigenden
nach einer ärztlichen Untersuchung für durchaus gesund und tanglich
erklärt werden . Durch königliches Dekret , daS nach Anhörung des
obersten Sanitätsrats und des Jndnstrierats erlassen werden soll ,
werden die gefährlichen und ungesunden Arbeiten bezeichnet werden ,
die für Knaben und Mädchen unter 15 Jahren und für
minderjährige Frauen verboten sind , und diejenigen , bei welchen sie
in solchem Alter unter Jiinehaltung einer gesetzlich festgelegten Ar -
beitszeit und unter Beobachtung besonderer technisch - hygienischer
Vorschriften beschäftigt werden dürfen . Verboten ist die Beschäftigung
von Kindern unter 10 Jahre » in industriellen Betrieben ; von
Kindern unter 14 Jahren bei unterirdischen Arbeiten in Gruben und

Bergwerken ; von Kindern unter 12 Jahren bei Erdarbeiten . Minder -
jährigen Frauen ist jede Arbeit in Gruben und Bergwerken unter -
sagt . Nachtarbeit in industriellen Betrieben , in Gruben und Berg -
werken ist Knaben und Mädchen , die das 15. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben , und minderjährigen Frauen , die bei dem
Inkrafttreten des Gesetzes nicht schon be «
s ch ä f t i g t sind (I) , verboten . Drei Jahre nach dem
Inkrafttreten deS Gesetzes wird die Nachtarbeit allen

minderjährigen Frauen verboten ; unter Nachtarbeit ist zu
verstehen die Arbeit zwischen 8 Uhr abends und 6 Uhr morgenö
vom 21. September bis zum 29. März und von 9 Uhr abends bis
5 Uhr morgens in den anderen Monaten . Knaben und Mädchen
zwischen 19 und 12 Jahren dürfen nicht länger beschäftigt werden
als 6 Stunden täglich , und Kinder von 12 bis zu 15 Jahren und
minderjährige Frauen nicht länger als 12 Stunden . Die Arbeit
muß von einer einstündigen Ruhepause unterbrochen werden , wenn
sie weniger als 8 Stunden dauert , von einer zweistündigen , wenn
sie länger dauert . • Kindern bis zu 15 Jahren und minderjährigen

Frauen muß wöchentlich eine Riihepaüse von 24 aufeinander
folgenden Stunden gewährt werden ; Wöchnerinnen dürfen frühestens
14 Tage nach der Entbindung wieder beschäftigt werden . —

Mnkevnehnrev�vvlrnnde .
Eine gewaltige Trustbildung der amerikanischen Eisenindustrie

ist dem Abschluß nahe . Der Zweck des Unternehmens ist , die Eisen -
industrie in der Preisbildung zu beherrschen . Um dies zu erreichen,
war es nötig , eines der größten Werke , das in der Konkurrenz un -
übertrefflich dasteht , in Besitz zu bringen . Dieses Werk , die



Carnegie Steel Company , ist jetzt Hon dem Konsortium zum
Preise von 300 Millionen Dollar anflctanft . Der Besitzer dieses Werkes ,
Mn Tnrncgic , einer der gclvandtcstcu Spekulanten , dessen Rilcksichts -
losigkcit gegen die Arbeiterschaft von dem letzten grohcn Streik her
noch in Erinnerung sein dürfte , hat es verstanden , in einem Zeit -
tauin von 40 Jahren seinen Betrieb zu dem grösttcn und in
technischer Bollkomnicnhcit »»ijibcrtroffcncn der

'
ganzen Welt

zu gestalten . Ihm gehören die Gruben , die die besten
Erze bergen , die reichsten Kohlenfcldcr bei Pittöburgh sind in
seinem Besitz . Auf dem Eric - Sce dem Lake Supcrior gebietet er
über eine Flotte von Schiffen , die die Eisenerze aus den Minen am
Lake Snpcrtor nach Clevelnnd schaffen , um von dort auf der 700
englische Meilen langen eigenen Eisenbahn nach Pittsburgh weiter bc -
fördert zu werden . Von der Leistung des Werkes kann man sich einen Bc -
triff machen , wenn man die Jahresproduktion , 3000 000 Tonnen Eisen , in
Vergleich stellt zu der Produktion , die Deutschland im Jahre 1897 aufzu -
. vcisen hatte . Danach betrug in Deutschland im genannten Jahre die ganze
ktoheisenproduktion 6 879 541 Tonnen .

Amerika selbst weist eine Nohcisenproduktion von 9 652 680
Tonnen ans und erreicht so gegen England mit einer Produktion
von 3 798 455 Tonnen die Hvchstziffcr aller Roheisen produzierenden
Länder .

In den Händen eines Syndikats wird dieses gewaltige Unter -
nehmen auf dem gesamten Eisenmarkte als gefährlicher Konkurrent
zu betrachten seien , eine Stellung , die es gegenwärtig schon einzn -
nehmen sich nnschiektc .

Svcinle Verfjtspfluür .
Eittkr , der Herr im Hause ist . Der Faktor U. hatte den

Dnickrreibesitzer Blankenburg beim Gewerbcgcricht wegen einer Lohn
rntschndigung verklagt , indem er geltend machte , das ; ' er ohne gesc
lichen Grund plötzlich entlassen worden sei . Der Beklagte erklärte
dagegen die Entlassung für durchaus gerechtfertigt . Sie sei
erfolgt , weil U. trotz des Verbotes in der Dnickcrc '
geraucht habe , anstatt den Gehilfen mit gutem Beispiel
voranzugehen . U. betonte demgegenüber , dah er als Faktor siö
einem solchen Verbot nicht hätte fügen brauchen . Die Kammer VII
des Gerichts war jedoch der Meinung , das ; der Arbeitgeber in seinen
Räumen Herr sei und seinen Angestellten aller Grade verbieten
könne , in diesen Räumen zu rauchen . Wenn der Faktor dem Verbot

entgegen handelte , dann sei das eine Widersetzlichkeit , die durch die
sofortige Entlastung geahndet werden konnte .

Wrgrn plötzlicher Entlassung vor Breudiguug sctucS
AcrordeS forderte der Metallarbeiter R. von dem Fabrikanten
Held ein « Entschädigung von 60 M. Der Beklagte berief sich vor
dein Geiverbegericht darauf , das ; der Kläger den Werkmeister
gröblich beleidigt habe und dnst die gesetzliche KüttdignnaS -
frist durch die FabrikordlNlng ausgeschlossen Ivordeii sei
Die Verhandlung ergab , dag der Kläger im Verlan
eines Streites mit dem Werkmeister geäußert hatte , wenn letzterer
eine bestimmte Behauptung aufrecht erhielte , dann iväre er ri »
Schwindler . Die Kammer V unter dein Vorsitz des GewerberichterS
Schalhorn verurteilte den Beklagten mit folgender Begründung
Der Gerichtshof habe zunächst angenommen , daß der Kläger trotz
der Ansschlnßbestimmung in der Fabrikordnung nicht ohne
weiteres während des Reco r des entlasse » werden durfte . Der
Accordvcrtrag enthalte ei » stillschweigendes Einverständnis darüber .
daß währens der Dauer des Accords eine Entlastung nicht statt
finden soll . Ein solcher Vertrag hätte sonst keine » Sinn . Solle aber
dennoch daS Arbeitsverhältnis auch der Accordarbeite
jederzeit lösbar fein , dann müsse dies ausdrücklich vereinbart
oder in der Fabrtkordmmg bestimmt werden . Ein Grund zur
einseitigen Lösung des NeeordvertrageS liege hier ebenfalls nicht vor .
Der Kläger und der Werkmeister hätten sich �. gekabbelt ", der Werk
mcistcr habe R. Vorwürfe gemacht und daraus die bewußte Antwort
erhalten ; hierin könne darum eine einseitige grobe Beleidigung , die

zur sofortigen Entlassung berechtigte , nicht gesehen werden .

Kte Unznliinglichkett der VcrffchcrnngS - Gesctzgcbnug . An
einem in der Nähe einer Brauerei belegenen Grundstücke des Bc
sitzcrs der Brauerei »lachte sich ein Wahnsinniger dadurch lästig , da
er alle Leute totznstcebcn drohte . Der Braumeister beauftragte
mehrere Brauerei - Arbeiter , sich dcS Tobsückitigcn zn bemächtige ».
Bei der Ausführung dieses Auftrages erhielt der Arbeiter Jnnsa einen
Messerstich inS linke Auge , so daß er darauf erblindete . Jansa verlangte
von der Brauerei - mld Mälzcrci - BcrufSgtNosteiischaft eine llnfallrente �
Bcrnfsgcnosscnschaft und Schiedsgericht ' wicscii seinen Alffpnich jedoch
zurück,

'
Ivcil er Nicht beim Vrnucrribctriebc verunglückt sei . Der Kläger

legte nniinichr den Rekurs ein und machte geltend , daß das fragliche
Hans ja den ; Brnuereibesitzcr gehöre und daß er ohne den Ans -
trag seines Voraesctztcn sich nicht niit dem Jrrfinnigen eingelassen
hätte . Andrerseits hätte der Mann sehr leicht nach dein Brauerei

grmidstück gelangen und dort Unheil anrichten können . Das Reichs
Vcrsichcrnnasamt erachtete indessen den Rekurs für nicht begründet .
Es fehle oer ursächliche Znsaimncnhniig zwischen dem Brauerei
betriebe niid dem Unfälle .

Vevftumnhmgvn .
Im Wahlbcrci » für den dritten Reichstags - Wahlkreis

hielt Georg Wagner am Mittwoch einen beifällig anff
genommenen Vortrag , in welchem er den bekannten Fall von
Prügclpädagogik im Potsdamer Josefs - Waisenhaiise . sowie das Auf
treten des Professors v. Bergmann als Sachverständiger vor Gericht
einer scharfen Kritik unterzog . — Unter Hinweis auf die a » S Aula
dieses Falles in der Stadtverordneten - Versammlung gepflogenen
Verhandlungen erinnerte M a r k w a l b an die im Herbst statt
findenden Stadtverordnctenwahlcn und forderte zur lebhaften
Agitation für dieselben ans . — Unter . Vercinsangelegenheiten '
teilte der Vorsitzende Kräder mit , daß die Mitglieder die Bern

steinh ' che Broschüre in allen Zahlstellen unentgeltlich in Empfang
nehmen können . Im Monat Juni soll über diese Schrift ein Vortrag
gehalten und debattiert werdcn .

Im Wahlbemn für de » fiinstcn NcichötagswahlkrciS
sprach Genosse Pfannkuch am Donnerstag über die neue
ivcrbc - Ordnniigsilovcllc . Der Redner zeigte , welche Aendcrnngcn
die Novelle an dem gegenwärtig geltenden Recht herbeiführt und

legte dar , daß dieselbe , was dcii ' Arbcitcrschutz anbetrifft , »och weit

zurückstehe hinter den Fordenmgcn , welche die Cocialdemokratie als

politische Bcrtretiing der Arbeiterklasse in dieser Hinsicht stellt . Die
von unseser Seite eingebrachten , in der Kommission aber abgelehnten
weitergehenden Anträge auf Krbcitcrschutz , namentlich auch die ,
welche sich auf Verkürzung der Arbeitszeit der HandclSangcsteNtcn
beziehen , würden im Pleiimn des Reichstages wiederholt werden .
Da werde dann bor dem ganzen Lande konstatiert lvcrden . ans
welcher Seite die Feinde und wo die Freunde des ArbeiterschutzeS
zn finden sind . In der Diskussion nahm L i e p ni a n n das Wort .
Er beleuchtete die Lage der Handlungsgehilfen , wies besonders ans
die unendlich lange Arbeitszeit der Hilfsarbeiter im HandelSgclverbc
hin und crsnchie den Referenten , wenn es noch angehe , als Mitglied
der Gewerbe - OrdnungS - Koimnisston für einen weitergehenden Schutz
dieser Arbeiterkategorie zu wirken . Der Neunuhr- Lädenschluß . den
die Kommisston für die in offenen VcrkanfSgcichästcn Angestellten
bewilligt hat , müsse auch ausgedehnt werden auf diejenigen , welche
in Engrosgeschäften , Fabriken se. als Handlungsgehilfen ,
Comptoi' ristcii listv , beschäftigt sind , und der grenzenlosen AnS -

beutung der HanSdlencr müsse durch gesetzliche ' Veslinmmngen ein

Riegel vorgeschoben werden . Nach Erledigung dieses Punktes wurden

Vereinsnngelcgenheitcn erörtert . Die Versammlung beschloß , daß
vier Wochen »ach Pfingstm ein Fannlicnausflug »ach Stolpe an
der Nordbahn untertisnimcn werden soll . Den ; Genossen Robert
Schmidt wurden Lvv M. zur Berwendiumg für AgitationSzivccke
überwiesen .

Ter Bercln znr Wahrung der Interessen der Manm
Berlins und Umgegend hielt am 14, Mai zwei Versammlungen
ab . Die erste tagte im „ Weddingpark " , Müllerstr . 173 . Metzle

referierte über daS Thema : Warum sind wir orgauisiert ? Redner
schildert » in treffender Weise di » Bedeutung der Organisation und
kritisierte die Aceord - und Pfuscharbeit , sowie sonstige Mängel und
Mißstände ans den Bauten . An der darauf folgenden Diskussion
beteiligten sich mehrere Mitglieder und gelangte folgende Resolution
znr Annahme : „ Die Anwesenden verpflichten sich, gegen alle Miß -
stände auf den Baute » einzutreten und diese der Lohnkommission zu
melden . "

Die zweite Versammlung tagte in der „ Urania " , Wrangelstr , 9/19 .
Hier referierte Maurer Kater über : „ Die wirtschaftlichen Kämpfe
in der Gcgcnioart und die Stellung der verschiedenen gewerkschaft -
lichen Organisationen . " Redner erläuterte die jüngsten ' Lohnkämpse
der Mnurerbewegnng im allgemeinen , und die der Weber und Berg -
arbciter an ; Nicdcrrhcin und in Schlesien . Redner ist der Meinung ,
daß durch Vereinbarimgen und Tarifgcmeinschaft , wie sie die Organi -
sation der Vcrbändlcr hcnte anzustreben sticht , von den » Unternehmer -
tum nichts zn erlangen ist und kau ; dann zn dem Schluß , daß die

Gcwerkschastsorgainsation der VcrtraucnSmänncr - Ccntralisatioir an ;
geeignetsten ist , ihre Mitglieder über die wirtschaftliche sowie doli -
tische Lage aufzuklären . An der Diskussion beteiligten sich mehrere
Redner im Sinne dcS Referenten .

Tic Vcrgoldcr hielten am 15. d. M. eine gut besuchte Ver -

sammlung ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrten die Mit -

glicder das Andenken ihre ? verstorbenen Kollegen Ernst Stahn
durch Erheben von den Plätzen , Hierauf referierte Adolf Hoff -
m a n n über da ? Thema : „ Glaube und Verminst " . Eine Diskussion
wurde von der Versanm ; lnng nicht gewünscht . Unter Verschiedenem
kamen die Differenzen der Grimdierer bei der Finna E. Probst ,
Köpnickcrstraße , zur Verhandlung . Die Firma hat eine Kontrolluhr
eingeführt , welche den An- - und Anstritt der Arbeiter täglich anzeigen
soll . Die Arbeiter erblicken in dieser Maßregel eine starke Bevor -

miindnng und hatte auch die Arbeitsordlinng eine Aenderniig an¬

genommen , die unerträglich war . Der Verband beschloß die Grun -
dierer materiell zu »ntc ' rftützen .

Ter deutsche Metallarbeiter - Verband ( BerwaltmigSstelle
Berlin ) hielt am 16. Mai eine ordentliche Generalversammlung ab . Zu -
nächst erstattete der Rcndant den Knsfcnbcricht für das I . Quartal vom
1. Januar bis 31. März 1899 . Einnahmen 39 879,95 M „ die Aus -

gaben verteilen sich wie folgt : Reisegeld 173,56 M. , ReckitSschntz
131,34 M„ Streikunterstützung 1595,59 M. . Unterstützungen 299 M. ,
für außerordentliche Agitation in den Provinzen Brandenburg und

Poiumcru 1999 M, , an die Hauptkasse cingesandt 2929 M, , Lokal -
ausgaben der Verwaltungsstelle 6914,66 M. , in Summa
11 135,96 M, , verblieb ein Bestand von 19 744,89 M. Hierzu
der Bestand vom IV , Luartal 1898 , ergab eine » Gcsamtbcstnnd
von 99 222,25 Mark . Der Hauptkasse sind zu überweisen
11 438,78 Mark . Nach den Berechnungen des Hauptvorstandcs ,
19 Wochenbeiträge pro Quartal , beträgt die Mitglicdcrzahl der Ver -

waltnngSstelle Berlin 14 162 Personen . Die Revisoren erklärten ,
Kasse , Bücher und sämtliche Beläge geprüft und in Ordnung be -
fnndcn zu habe » , auf Antrag wurde der Rendant entlastet . Alsdann
erstattete Rüther Bericht von der Generalversammlung in

Halle a. S . Derselbe führte aus . daß auf derselben Beschlüsse von
außerordentlicher Tragweite gefaßt seien , welche den weiteren AnS -
bau der Organisation fördern sollen . Die Einführung der Arbeits -

loscn - UiIterslützung sei init 193 gegen 29 Stimmen beschlossen
worden . Dieser Beschluß bedeute einen Wendepunkt in
der Metallarbeitcr - Bcwcgnng , Die Unterstützung der Arbeits -
losen erfordere selbstverständlich größere Mittel , die General -

Versammlung beschloß deshalb einstimmig , den wöchentlichen Beitrag
vom t . Juli d. I . ab von 29 ans 39 Pf . für männliche und von
5 auf 19 Pf . für weibliche Mitglieder z » erhöhen . Die Aus -

Zahlung der Unterstützung erfolgt vom 1. Juli 1999 ab ,
zedeS Mitglied hat eine Karenzzeit von 52 Wochen durchzumachen .
Bei der Auszahlung der Arbeitslosen - Unterstützung kommt
alsdann die ganze bisherige Mitglicdschaftsdaner in Anrcchmmg , so
daß alsdann derjenige , welcher am 1. Juli 1999 dem Verbände
fünf Jahre angehört , den vorläufigen Höchstbetrag von 19 M. pro
Woche erhalten würde . DcS weiteren sei beschlossen worden , die

Streikunterstützung um 2 M. pro Woche zn erhöhen , der

bisherige Satz der Streiknntcrstützimg genügte nicht , ins
besondere Machte sich dieses in den größeren Städten bemerkbar .
Des weiteren berichtete Näther über die Stellung zum Central
verein der Formel ; eS seien Schritte eingeleitet , um eine Ver -
ständigung herbeizuführen . Betreffs Erhöhung der Bcamtcngchnlter .
>o führte Näther aus , beziehe sich diese nur auf die drei Beamten
dcö HnilptvorsinndeS . Bezüglich PcNsionicNlng der Beamten fei der
Vorstand beauftragt , der nächsten Generalversammlung eine Borlage
zu unterbreiten , welche bczivccke , eine Versicherung der für den Ver -
band thätigen Personen gegen Unfälle infolge dieser Thütigkeit ferner
für eventuelle Pensionierung der VcrbandSbcamten bei eintretender
dauernder körperlicher Unfähigkeit derselben , ihre » Posten weiter zu
bekleiden , zn Ichaffen . Näther bcincrkt hierzu , daß es nötig sei ,
in dieser Sache etwas zn thun , es wird vielleicht möglich sein , die
Beamte » bei einer Privat - VcrsichcrniigSgcsellschaft cinkanscn zn könne »
auch auf dem GewerkschastSkongreß sei diese Frage eingehend bc-
handelt . Bedauerlich sei . daß es eine Reihe von Kollegen in Berlin
gicbt , welche nicht einsehen wallen , daß die von ihnen angestellten
Beamten versichert lvcrden müßten . Wenn ein Arbeitgeber seine
Arbeiter , welche Jahrzehnt « bei ihm thätig gewesen , entläßt , weil
ihm diese nichts mehr leisten können , dann nennt man diese
Handlnngsweise unmenschlich und brutal . In derselben Weise
glauben einige Kollegen verfahren z » müsse » , sie stellen
sich genau ans denselben Standpunkt der Unternehmer .
Weiter berichtete Näther , daß zur Deckung außerordentlicher
örtlicher Verhältnisse Extra » Beiträge erhoben werden können .
Bezüglich der Abrechnung mit dem Hanptvorftand habe die Ver
waltnngSstelle Berlin vom 1. Juli ab in derselben Weise abzu -
rechnen , wie alle anderen Berwallungen . Es würden also in Zu
kirnst nur 29 Proz . der Einnahmen am Orte verbleiben . Sämtliche
bisherige von der Verwaltung Berlin bestrittenen Ausgaben , Streik -
uiiterstiitzung , Rechtsschutz . Unterstützung nach ß 2c , Zeitungen würden
alsdann von der Hauptkasse zu tragen sein .

Zum Schluß seines Bericht » gicbt Räther der Hoffnung Ans
druck , daß den Beschlüssen der Generalvcrsanmilnng von allen Kollegen
zur Durchführbarkeit verholfen werde und daß sie zum Wohl des
Verbandes beitragen mögen und der Mitglicdcrstand ein stabilerer

werde .
An den Bericht schloß sich eine längere , sehr sachlich geführte

Diskussion , an der sich Pawlo witsch , Körst en , Cohen ,
i e s e n t h a l und Büchner beteiligten .

Bezüglich der Arbeitslosenunterstützung waren sämtliche Redner
mit den Beschlüssen der Generalversammlung einverstanden .
P a w I o w i t s ch bemängelt , daß die Minorität auf der General -
Versammlung nnvrrtretcn gewesen ist . Er lvilnscht , daß das Pro -
porttonalwnhlsystcm bei Dclegiertenwahlen zur Geltung gelange und
eine dahingehende Aendennig bei nächster Gencralversainmlnng be -
anttaqt werde . Weiter wünsche er , um Kosten zu sparen , daß man
den Delegierten mehrere Mandate übertragen könne . Bezüglich Er
Höhimg der Diäten rügen Büchner und P a w l o w i t s ch , daß
ich die Delegierten dieselben selbst bewilligt haben und zwar mit

rückwirkender Kraft , auch halten sie die Diäte » für zn hoch bemessen .
Von K ö r st « n und Cohen wurde dem entgegengehalten , daß die
Diäten keineStvegS zu hoch seien , wenn man de » ent -

gangene » Arbeitsverdienst von 5 bis 6 Mark und die Logiskosten
>i Halls in Bestacht ziehen würde . Näther bemerkt , daß die

Kosten der Generalversammlung mir I Proz . , also pro Kopf und

Jahr 19 Pf . desto gen . Von horrenden Kosten könne also doch Wohl
keine Rede sein . Nach Schluß der DiStusfion Wurde beschlosien , daß
die unerledigten Punkte der Generalversammlung auf einer in kürzester
Zeit einzuberufenden Versammlimg verhandelt werden sollen . Folgende
Resolution wurde gegen 1 Stimme angenommen :

„ Die Generalversammlung nimmt Kenntnis von d « n in Halle
gefaßten Beschlüssen und erwartet , daß jedes Mitglied für deren Durch -
fuhrung eintritt " .

Protokolle der Halleschen Generalversammlung gelangen in

nächster Zeit a 19 Pf . zur Ausgabe .

Der Verband der Bäcker tagte am 16. Mai im „ Englischen
Garten " . Die Versammlung ehrte zunächst das Andenken des ver -

störbenen Mitgliedes Reinhardt aus Dresden in der üblichen

Weise . Alsdann wurde von dem Delegierten der Bericht über den

Vcrbandstag gegeben , der mit großem Interesse verfolgt wurde .

H Ö p f n e r kritisierte die Zustände der Genossenschaftk - und Konsum¬
bäckereien . Redner wendet sich besonders gegen die12stündigeArbeitszeit
in der Genosienschaftsbäckerei Vorwärts , er tadelt es , daß die Mitglieder
der Genossenschaft 39 M. Wochenlohn erhalten , dagegen die übrigen
Arbeiter mit 24 Mark entlohnt werden . Zum Schluß bewilligte die

Versammlung den Münchener Ausständigen 59 Mark .
Ein interessanter Zwischenfall ereignete sich in der Versammlung

am 9. Mai , über den uns jetzt erst berickitet wird . In
der Versammlung war von mehreren Rednern eine herbe Kritik
an den Zuständen in den Bäckereien geübt worden , als zum Schluß
einer der Anwesenden ein Faß zur Ansicht ausstellte , das von ;

Schmutz erstarrte . Dieser Behälter , ein abgeschnittenes Butterfaß ,
diente den Gesellen in der Bäckerei als Waschfaß . Kaum hatte der

nichts ahnende Redner seine Beschreibung beendet , als der über -

wachende Veamte die Weisung erteilte , den Mann , den er des

Diebstahls verdächtig hielt , zu verhaften . In der Versanimlung
war man bereit , sofort den wertlosen Schmutzbebältcr
an Ort und Stelle zunickzubefördern , was der Beamte verhinderte ,
um dann nach Schluß der Versammlung das Waschfaß hinter sich
hertrngen zu lassen . Ob die Sache noch ein gerichtliches Nachspiel
haben ' wird , muß abgewartet werden .

Tie Freie Vereinigung der Civil - BcrnfSmnfiker hielt am
16. Mai bei B u S k e , Grcnadierstraße 38 , ihre Mitglieder - Ber -
sanNnliing ab . Aufgenommen wurden 6 Kollegen . Sodann wurde

Scholz zum Revisor und Hoch zun ; Bibliothekar gewählt . In
der nächsten Sitzung soll über das Unwesen der Dilettantenvereiiie
gesprochen werden .

Die Parteigenossen von Tempclhof und Mariendorf hatten
am 14. Mai im Lokal von gubeil eine Versammlung anberaumt ,
in der Rechtsanwalt V. Frankel über die Friedenskonferenz
sprach . Alsdann beschäftigte man sich mit der Lokalfraae . Nach
längerer Beratung wurde einem Antrag zugestimmt , der besagt , daß
die Lokale in den beiden Ortschaften nicht mir für den persönlichen
Verkehr frei sind , sondern auch für Fcstvcranstaltungeii . Ausnahme
hiervon macht nur das als gesperrt benannte Lokal . — In die
Lokalkommission wurden W c n' d a und K e r st e n gewählt .

Rixdorf . In der gut besuchten Bersaimnlimg der Hausdiener ,
sowie der Kutscher und Mitfahrer im Müllabfiihrgewerbc , welche am
Sonntag , den 14. d. M. ftattfand , sprach Rein in einem mit leb¬
haftem Beifall niifgenommenen Vortrag ' über : Was haben wir im
Arbeitsverhältnis zu beachten ? Der Redner kam ausführlich auf
die BcstiimmMgen der Gciverbcordnimg zu sprechen . Im weiteren
kritisiert er die ' Zz 315 und 16 des Strafgesetzbuches betreffend die
Gefnhrdimg von Eiscnbahn - Transportcn . Redner memt , daß diese
Bestimmung , die schon so manchen Kutscher ins Gefängnis gebracht
habe , unbedingt abgeändert werden müsse .

Svdaim wurden Mohr und Fischer alS Delegierte zum Ge -
Iverkschaftskartell gewählt . Mohr , Weiser und I e n s ch wurden
bestimmt , die Rixdorfer Kollegen im Vorstände deS Verbandes aller
im Handels - und Transportgcwerbe Beschäftigten zu vertreten .

Stralau . Hier tagte ani 14. Mai eine Versammlung der GlaS -
arbeitcr . Ans der Tagesordnung stand die Wahl der Delegierten
zum Gtasnrbeitcrkongrctz . Da der Kongreß im Anschluß an die
Geiieral - Bersanimliing zn Nienburg tagt , so wurden die Mandate
den schon gewählte » Delegierten der General - Vcrsammlnng über -
tragen . Der Vertrauensmann Hallwas verliest sodann die Ab »
rcchniing , welche einen Ueberschnß von 379 M. ergab . Die Ver -
sammlung trat hierauf in eine Besprechung der geschäftliche » Lage
der Fnbrik - Kantinc ein . Diese , von den Glasmachern seit Jahren
in Selbstverwaltung genommen , weist bereits einen erfreulichen
Ueberschnß ans . Wegen Abstellung einiger Mißstände will man bei
der Dirckiian vorstellig werden . Die Vertretung im Gewerkschafts «
karte ll übertrug die Versammlung H a r t m a n n.

An FrirdrichSberg wurde in einer Versammlung der Bau -
Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter , die am 14. Mai tagte , die
Grüiidimg einer Zahlstelle deS Verbandes beschloffen . AnfgenomnieN
wurden 29 Mitglieder .

Zlllaciueiiie Kranken « nnd Sterbekasse der Metallarbeiter
( Filiale Berlin 3. ) Heute , abendS Uhr , bei Vergncr , Reichenberger -
straße 157a . Mltglicdcrvcriainntlinig . — ( Filiale Berlin 4. ) Heute , abeiidS
«>/ - Uhr , bei Fritz Wilke , AndreaSstr . 2S, Rtttgltedcrvelsaiiiuilung .

Huiiiaulstische ( Sciiieliidc . Sonntag , den 21. Mai , ersler Pftngst «
fcicrlag , vorwitkagS 1<p/ , Uhr , Im oberen Saal beS LaligeiibeckhauieS . Rkatl
straße 16/11 , hält Herr Dr . Nnd . Pcnzlg

" ' ' —

des
den 2. Teil seines Vortrages :

Gewissens im Kinde . ) Damm„ WaS wir sollen . " ( Die Slitstchung
und Herren haben freien Zutritt .

Konsumverein - Berlin Nord . Die nächste Versaiiiuilillig findet am
1». Juni tm Äwiiicinllndrr GeseNschastshans statt . In der gemciiischaft «
lichen Sitzung deS BorstaudeS und des AiilsichtsratcS wurde der Bcichluh
gefapt, am 1. Sltvbcr d. I . die erste Berlaiissstell « zu eröffnen . Der Borstand .

Vrieflmsten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde am Dienstag , den SS . Mai ,
fällt anS .

Die jiiristiickic Sprechstniidc wird DicuStagS , TonnerStagS und
FrcilagS abends van 7>/ , bis 8' / , Uhr abgehnlic » .

O. T. 1623 . Können Sie die Vereinbarung , daß daS Geld angelegt
werde , iiachwelscn . so hat der Betreffende Ihnen Ihren Anteil auszuzahlen .
— B. Z. 99 . Er kann Iinbchwdcrt fort , mich aber auf Verlangen des
BatrrS ziirstrktchrcn . — R. ®. 72 . Der Mehrhcitsbefchlust ist gültig . —
OSiiabrückcr Slboiiiicut . Baltjährigkett ( zurückgelegtes 2l . Lebensiahr )
ist erforderlich : g von der GewcrbeiOrvnuiig , beziehentlich des sogenannte »
HandwcrkergeietzeS .

<9. P . Arzt fragen I
M . V. 3, D. 4. Der Anspruch auf Unterstüs�ing der

FanlilicttangchLrlgcii zu Friede nsübungen eingezogener MUmschaften
tst bei der GemelUdeSehSrde des Orts zu erbeben , an dem der Elnberufcne
zur Zeit vor der Ucbnng seinen gewöhnliche » Aufenthaltsort hatte . ES
genügt etwa folgendes Schreiben : „ An den Magistrat ( Geincindevorstand )
von . . . Ich bin ( war ) vom . . . bis . . . zu einer Reserve - ( Landwehr - )
Uebung eingezogen . Ich beanspruche für meine Familie die ihr zustehend «
Unterstützung . Meine Familie besteht anS meiner grau und . . . Kindern .
Die Kinder smd geboren : Hedwig am . . ., August am . . . usw. ( Datum ,
Name , Wohnung . ) Der Anspruch erlischt , wenn er nicht spätestens binnen
4 Wochen nach Bcciidignng der Uebung erhoben wird . Die tägliche Unter -
stützimg beträgt für die Ehefrau 39 Proz . , für jedes Kind unter IS Jahren
19 Proz . , insgesamt aber für die ganze Familie höchstens 69 Proz . des
ortsüblichen DagelohnS . Solche Unterstützungen find keine Armen - Unter -
stützlNlgcn . Wo der ortsübliche Tagclohn 3 M. beträgt , beträgt also
der höchst « Satz 1,89 M. ; wo er 2,79 M. beträgt : 1,62 M. täglich .

R. L« Die Frage , ob Krankenkassen für iünstlichc Zähne
auszukolumen haben , ist, wie wir wiederholt , eingehend an dieser Stelle
dargelegt haben , strnlig . Nach § 0 des KraiikciwersichcruiiaS - Gcsctzes find zu
gewahren „freie ärztlich « Bchniidlnng , Arznei , sowie Brillen , Br . ckhbändcr
» nd ähnliche Heilmittel . " Zu den zum Zweck der freien Kur zu gcwäh -
renden Lcisluiigeii sollten also auch solche Heilmittel gerechnet werden , die
wie die beispielsweise benannten Brillen und Bnlchbänder mit der Kranken -
behandlung in nnmitielbarrm Zusammenhang stehen und zur Sicherung de »
Erfolges der Kur iiothwcndig sind . Danach würden nach Wortlaut nnd Ab,
sicht deS $ 6 künstliche , zwecks Vermeidung schlechter Verdauung und zwecks

M n. f. w. verschriebene
Leistungen gehören . Dt «
t Das preußische Obcr -

VerwaltuiigSgcrlcht bat in einer Entscheidung vom 19. Dezember 188 ? am
genommen , Nicht alle mit der Krankeilbchandluiig in unmittelbarem Zu ,
siimmenhang stehenden und zur Sicheruiig des Erfolges der Kur not ! ) -
wendigen Hcilimitel seien als „ähnliche " im Sinne des § 6 anzusehen .
Vielmehr seien „ähnliche " Heilmittel nur solche, die bezüglich deS
Kostenpunktes den Brillen und Bruchbändern ähnlich sind . Es fei daher
coli Fall zu Fall unter Berücksichtigung des Kostenpunktes eine Entscheidung .
zu treffen . Dtescm oberverwalliiiigSgerichNtchen Jrrthum sind einige Gerichte
icfolgt . Eine einheitliche Praxis besteht nicht . Das Reichsgericht hat eine
olche Klage noch nickst entschieden und wird auch schwerlich zu einer Ent - '

scheidung Gelegenheit haben .



J' üt de « Inhalt der Inserat »
deruiniuit die Redattion den ,

Vublitiiin gcaciiüber keinerlei
Beranttvortung .

Ä�szettkov .
Sonnabend , den 20. Mai .

Opernhaus . Jngwelde . Anfang
� ' Vi Uhr .
Schauspielhaus . DaS sanfte Rad .

Anfang ?>/ , Uhr .
NeueS Opern . Die Fledermaus .

Anfang 7- / , Uhr .
Xcntfchce . Fuhnuimn Henfchtl .

Anfang 7>/i Uhr .
Sclsing . Heimat . Anfang 7V. . Uhr .
Berliner . In Behandlung . Anfang

7 Vi Uhr .
VIcfidcnz . Der Schlafwagen - Eon -

trolenr . Borher : Zum Einsiedler .
Anfang 7V- Uhr .

Schiller . Der HerrgottSschnitzer von
Ammergau . Ansang 8 Uhr .

Neues . Hofgunst . Ansang 7>/ , uhr .
LÄesic ». Die weiße Dame . Anfang

7 Vi Uhr .
Ventral . Die Puppe . Ans. 7>/i Uhr .
Slinlin , Geschloffen .
itnijc ». Kainuierkatcr . Auf . 8 Uhr .
Belle - SlNiancc . Der Attienbudtker .

Anfang 8 Uhr .
Friedrich . Wilhclmfliidilsche «.

Des groben Königs Rekrut . An-
fang « Uhr .

» Uexanderplah . Geschloffen .
rilcnd . Geschloffen .
Wiener VolkS - Theatcr . Da » Ber

sprechen hiuter ' m Herd . Cousin .
Anfang 8 Uhr .

Metropol - Specialttäten - Borftellung .
Ansang 8 Uhr .

Stpollo . SpcclnlitZten - Dorstcllung
Ansang 8 Uhr .

RetchShallen . Slettlner Shnger .
Anfang 8 Uhr .

Feen - Palast .
'

Spccialitälen - Bor
sicllnng .

Pafsage . Panoptikum . Specialis
täten - Borstellung .

Urania . Tanbenstrafte 48 — SV.
Slalnrknndliche Ausstellung . Tilg '

lich geöffnet von lv Uhr vor -
miilagS ab. Cinlrllt 60 Pf
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Operntclepboit .

Inualidenstrasle l >7/tt ». Töglich
abendS von 6 —10 Uhr : Stern -
warte .

SlhilMhellter
iBSallner - Dheater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
vei ? llvri ' trvttseliriit�er

V0II
Volksschauspiel in sltnf Auszagen

« on Ludw . Ganghofer u. Hans Neuer !

Sonntag (1. P f i n g st s « i e r t a g) ,
nachmittags 3 Uhr :

Uamv « nud Jnlia .
Abends 8 Uhr :

Dl « Frau vom Jfeere .
Montag (». P f i n g st f e i e r t a g) ,

nachmittags 3 Uhr :
Die Frau vom » teere .

Abends 8 Uhr :
Zwei glttckllche Tage .

8fteiiD4iirl Weij-Theattt .
Gr . Frankfurtcrstraste IKS .

Wegen Vorbereitung zur Novität
meibt das Theater heute geschloffen .

Sonntag , den 21 . Mai :
Kovität . Zum 1. Male : Novität .

Die rote Mühle .
Sensationelles Ausstattungsstück in
v Bildem von G. Okonkowsky und
Ii . Sondermaun . In Scene gesetzt

von I . Dill . Anfang 7Vz Uhr .
Im Konzert - Garten :

Sonniag vollständige Erössnuiig der
Sommcr - Saison . Otto Müller - Römer ,
Komiker . Emiuy Dahl . Chansonette .
Geschw . Relay , Duettisten . Ermen
Andre «, Chansonetten - Jmitator . Mr .
Alonzo , Jongleur . The Cilly «, Gc-
sanaS - VenvandlungS - Sextett . The
Nelson , Giimnastiker . Gr . Pantomime .
Theatervorstellung . Konzert . Anfang
i Uhr . — Saisonkarten stich au der
Kaffe und im Bureau unentgeltlich
zu haben .

Crnkrnl Thenkev
Direktion : �orancrx .

Abends V/2 Uhr :

Die Dnppe ( I�a koupöe )
Operette tu 3 Akten und einem Vorspiel
von Ordouiieau u. Sturgeß . Musik

von Ed. Audran .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe <l . a lloupbo ) .
Letzte Nachniittags - Vorstellungen in

dieser Saison : Sonntag Nachmittag
zu halben Preisen : Die Fledermaus .
Montag Nachnlittag zu halben Preisen :
Waldmeister .

Ilnanis
TnnbcnstraBBe 48/40 .

Um 8 Uhr : Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Invalldcnstr . 67/03 :

Tag!. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Passage - Panoplicum .
Nur noch kurze Zeit .

Oer
llnver «un <tdar «

faM Aratas .

Casian ' s

Panoplicum .
| Ecke Friedrich - u. Behrenstrasse .

Neu umgestaltet und
verschönert 11 " 98

HumänisChe
Original - Zigeuner -

ICapellB
im Eoneortsaal .

Apollo -Theate! ' .
Täglich um 9 Uhr abends :

Frau Lima .
Burlesk - phantaet . Ausstattungs

Operette von Bolten - Blckers .
Musik von Paul llncke .

Im 4. Bilde : Das sensationelle
liaft - Ballett „Orlgolatis " ,

femer : 10 SpcclalitUtcn und

Henry Bender

Hella Collier .
Eassoneroffnung und Anfang des

Garton - Konzerts 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Blllet - Vorvsrkauf täglich im Theater
und heim „Kilnstlerdank " , Unter
den Linden 69.

Neichshallen .
Täglich !

Stettmer Sänger
<Vk«» s « l .

Pletro , Britto » ,
Steidl . Krone ,

Schneider
und Schräder . )

Wiederauftretr »
deS . . Itleeaen Plctro " ,

Wiedrrauftrcteit
von Frlts 8 t e 1 d I .

Ansang wochentags präc . A Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree SO Pk. Vorverkauf 40 Pf.
Numerierter Balkon 75 Pf. , Balkon -
Loge 1 Mk. , Orchester - Lone 1,90 Mk.
Fromdenlogea Mk. Tageskaffell - I .

Jeden Freitag :
e n e s Programm .

Metropol - Theater .
Bchrenstr 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .

"1 i phänomenale 4 /f
Debnt « A " *

IladcniolBcU « X,idia
( Die Schlafwagen - Contioleuiin ) .

Joste Hnrglal
( Jongleur im Billardsalon ) .

I,ii 1 - l . iti
( mit dem hallspielonden Hund ) .
4 Woiescts , « Ollnzcrcttli « ,

Crlgory - Truppe .
Frld - Friil , Berliner Soubrette ,

iBV Paul Jülich
Humorist ,

erosse Balletts .
Xn dem Pllngstfest :

Das Sensation . Specialitäten -
Programm .

Der schöne Rigo .
Operette von Ziehrer .

Reisender Sommergarten
vor , während , nach der Vorstellung :

WM - Konsert . " Ng
Rauchen In allen Räumen gestattet .

Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Sonn - und Feiertags Vi8 Uhr .

Victoria - Brauerei
Lützowftraste 111/113 .

Jeden Soiiulag . Montag u. Freitag
Hnnioristische Soiree der

Doi ' ddeutscjien Länger
( FUhrmann ,

Horst , Walde ) . 9

Zliifang :

wochentags
präc . 8 Uhr ,

Sonntags
7 Uhr .

Enlree 50 Pf .
_

OHtbaliu - Park
Hermann Imbs

71 NiidcrSdorfcr Strasse 71 ,
am K ü st r i n e r Platz .

Täglich :

Großes Konzert
und

SpttiMM- Lorstellüilg .
Ans. 4 Uhr . Entree 30 Pf . Kinder 10 Pf .

Kasscefiiche . Kegelbahnen .
Bolksbelustigniige » aller Art .

Her , » nun linbu .

Fritz Zubells Lokal
Lindensira 106 .

Der Proletarier - iS arten sowie
die Kaffceküche ist geöffnet .

Am 1. Feiertag :

! l »trrv »itimgsmnli >t .
Am 2. und 3. Feiertag :

» > ftimlitiiiüilini . s
Es ladet freundlichst ein

Der Obige .

C. Joels Victoria - Garten

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : Borns Beul . DolkS -
stück mit Gesang u. Tanz von Hugo
Sdnilz , Mu » l von A. Kerslen . Kostüm -
sonbrette Frl . Vierrath . Gebr . Milardo ,
Grot . Duett . Tauma - Quartetl , Gesang
n. Tanz . Aboue u. Campton , Rcck-
tuntcr . Br. Covannl , Hand - u. Stopf -
Eqniltbrtst . Mr. Hubertus , Kunstpseifer .
Balicltgisellsch . DOring . Mm. Olinka ,
Ebtfouograph . Lebend « Riesenphoto -
graphicn . Konzert u. Ba». Eintritt
b0 Pf. , num . Pl . 7b Pf . 2. Feiertag :
Frühlonzert u. Vorstellimg . llald «.

Uli. HiscliZ Nlestei' .
Brunnenffrahe 16.

Am Sonntag , den 91 , Rai
(1, Psingfisciertag ) :

Eröf f nung
der

Sommer » Saison .
Täglich im schönen Garten :

N onzerk , C Henker
und

Siiccialitäten - Vorstellnng .

Mbiter MWilstshlliiS .
AU - Roablt 80 - 81 .

Sßf Täglich : " WQ

Grosses Konzert
und

Specialitäten -Vorstellniig
ersten Ranges .

Kaffeeküche geöffnet . — PafftpartoUtS
haben Gültigkeit und sind noch zu

haben . — Elektrische Beleuchtung .
f . II . Peters .

n . viwwi ( iifrawTgTii

Friedrichshagen .
! Restm. Si(ljflin5prteii |

iVlIhelnistr . 35 .
Dom Bahnhof in 4 Minuten

z» erreiche ».
Ksetsnottstlv

mit Drehpiailino .
W ffsen « kiegelhall » . B)

KaffccSCocheit , a Liter 50 Pf .
Wilhelm Wnrsany .

Geseuschaftshmts
Swiilemüiiderstr . 43 .
Täglich im Garten :

Theater -Norstetlullg .
Saal für 800 Personen auch

Sonntag frei . _
1827L *

Cöpeniek . SS
Bayrisch - Bter - Lokal . 16602 »

Parti japh Orünauer - und
rtlUI «lUCIl , Rudowerstr . - Ecke .

ftci . SW. Simeon -
fit . 23. A. Flick . [ »

SOej Kövtticker Lattdstrahe Nr . 4 , Delophon : Amt IV . Eo . 2724.
« rosuvr Sani , Bon - ert - « arten , seuehilt - ite Veranden , 18

für Veresne u. Festlichkeiten , 6000 Personen saffend . 11 KcgrlbaHne » . Kasseekiiche und allerlei Vollsbelustigungen .
� �

Haltestelle der Elektrischen Eisenbahnen ( Siemens & Halskc ) ; von der Grasten Berliner

unmittelbar am Treptower Park .- —> 4
crandcn , 189SL »

Strasteubahn und der Stadt - und Ringbahn - Statio » Treptow 3 Slkinuten entfernt .

Allen Freunden u. Bskennten emps .
mein IVelss - u. Bairlschbler - Lokal .

J . Conrad , Murslllusstr 8.
Verelnsz . m. Piano zu vcrg . [ 14298 *

Restaurant A. Troppens ,
Köpenick . Grünstr . 53 .

Warme Speisen zu jeder TageSzcit .
Zahlstellen des Mewllarbclicr - Vcrb . .
der Tischler , Maurer u. Zimmerer . »

Empfehle meine drei Bestaurants :
Kübczahl , am Müggelsee ,
Tcnfclsscc , Müggclberge ,
Maricnlnst , a. b. Dahme ,

zwischen Grünau und Friedrichshagen ,
bei Fußparticn über die Müggel -
berge . 1L76L »

C. Slreiciiiian ,
Vesistcr deö Kaiserhofs Eiipeuick .

Siestliiü ' ililt Liilbea -Kürttil .
Cttpenlele . « riiaanerstr . 7 .
Gr . Saal . Kaffceküche . Frühstück - ,
Mittag - und Abendtisch . G. Seidel . *

A. Stippekohls Rtstmailt
Köpenick . Schönerlinderstr . 5. *

Arbeiter - VerkchrSlokal . Für gute
Speisen u. Getränke ist bcsteus gesorgt .

ÜonneiihergsResUuii ' Siit
Treptow, Parkstrasse .

Grosser Saal . — Osroster Garten .
Jeden Sonntag : Ball . [ 16698 »

Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten .

VbersGittmide.
Restaurant — Okartei » — Kegel¬

bahn n. Kasfeeküche einpstehlt
Karl Mnsiclie , fr . Frilchtstrahe .

Lsttild -Lberslhölleiveibe . .

Restaurant Sportuhauu .
Empf . Vereinen , Gesellschaften m. Saal .
Garte » , Kegelb . n. Kaffcek . Dobslaw .

Strailij -RestlüirMt mmem
zwischen MKggelschloft und Teufel -
sce . Wunderbar schön von der Natur
begabt . Tanzuaal mit Parqnct -
Fiistbode ». 3 Kegclpnhiir » . Gr .
Halle . 3000 Personen fassend . Emps .
den Vereine « , Fabriken , Gesell -
schaftc » zum Sviniiicr - Zlusfliig .

A . Begekrodt , Gastwirth .

HWlöWk�iit KperM .
Nm 1. und 3. Feiertag :

Gr. Künstler - Konzert u. Tanz .
Entree frei . Herrlicher Aufenthalt .

Große Insel , Kegelbahnen , Billards ,
Tanzsaal . Gute Küche. Kl. Preise .

„ Vorwärts " liegt aus . Um zahlreichen
Besuch bittet slZöb�I B. Joers .

Restanrant imb Festsäle
Julias Wernau , H. , Sehwedterslr .

1. und 2. Pflngstfciertag !
Theater nnd Speclalltliton - Vorstellnng . Wsü

Reichhaltiges Prograinin . Volksbelustigungen aller Art .
Es ladet ergebenü ein _ _ _ Wcrnan .

�chweixer�Ciarleii
Am KönigSthor besteht seit 1859 Am FricdrichShain .

Von Pfingsten ab : Täglich :
Theater und SpeciaSäiaten «

VorsteBBung
des engagierten Theater - und Specialitäton - Personals .

Volksl > elustl « uiigeii und Ball .
Am 1. nnd 3. Püngstfelertag früh :

Frühkonzert n . Frühvorstellnng .
Anfang früh 5 Uhr , nachmittags 4 Uhr .

Entreo SO Pf . ( Am 2. Feiertag nachmittags Fntrc © 50 Pf . )
Von Pllngsten ab ; Täglich Konzert und Vorstellniig .

Max Kliems Sommer - Theater
Hancnhaldo 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Viilbih .

A. 1Q ersisu und zweiten Pflagst - Felertag :

Groszes Frnh - Konzert ,
Theater - « nd Speeialitäten - Vorstelluttg .
Hüter gek . Mitwirknng mehrerer renomm . Gesaiigvereiue .

Naehmlttagrs : _

M CrosjtS tzartcit -Toppel-Koitzert �
ausgeführt von der HauSkapelle , sowie der nencngagierten großartigen

Damenkapelle „ Ooneordla� ,

Theatsr - nnä Specialitäten - Vorstellung .
Auftreten nur erstklassigcr Speeialitütcn .

Iii den Fcstsälen : gGT ' Groster Ball . - MlZ Die Kaffceküche ist geöffnet .
Mittwoch , de » 24. Mai : Grossss Klnder - Freudeniest . . 11ax Kllem .

Victoria - Brauerei - Ausschank Stralau .
gl », 1. und 3. Feiertag : F r fi h - K o n z e r t .

An allen drei Feiertagen nachmittags : 18811 . »

Grosses Konzert und Specialitäten - Theater .
Im Nlesen - Saali Orosaer Ball bei eleltrtschcr BeleuchtNiig .

Die Kasseekiiche ist von 3 Uhr ab geöffnet .
Um recht zahlreichen Bestich bittet Varl mittag , Oekonom .

Wie verkaufen von heute ab : 1382L »

stinßes VichklsSorstr Zagkrliikr
für Berlin n » d Umgegend

pro Toane 17 M . netto

ohne Berechnung von Spundgcld , frei Hans .
Zu leiiehr » nur durch

PfaJf & Voigt , Charlottenburg , Spreestr . 3.

Brauerei Friedrichshain .
Eröffnung Pfingstsonntag .

Hagenbecks Polar - Show
13 Eisbären vom Nordkap

gezähmt und vorgeführt von dem Norweger Ilcndriek Olafson .

Ferner Vorführung von Elefant , Pferd und Hand
. in ganz neuer Dreffur .

Vorstellungen an den Pfingstfeiertagen früh 8 Uhr . nachmittags 6 Uhr ,
7 Uhr » nd 9 Uhr . Entrce 30 Pf. , Kinder lö Pf . s18öZL»

m ku m ZM ist der schönste Ort für Herrenpartie » und Aus -
Wtwlf HTÄ ir slüge ? Ruf der Jusel PichelSwcrder 1671L »

�
"i »iptiu alten Freund .

Tnanfnui Hohiwein ' s Keglerschlössctien , SÄ
U Va • Grosser schattiger Gurten , - WlZ■ s

w| « » * « > ■ ■
Kalfeckiichc , Kegelbahnen .

Vereinen und Herrenpartien bestens empfohlen . Bayrisoh - Bier
Glas lO Pf . KafTcokücho täglich von 3 Uhr ab geöffnet . [ 17561, *

Parädiesgarten m Birkenwerder .
hochidyllisch umgrenzt von meilenivoitem ALald , Wiesen ,
Havel und Mühlensee . Einen für Familien , Vereine und

Fabriken , per Bahn oder Kremser zu erreichenden , schöneren
AuSflugZort giebt ' s ja gar nicht . Große Lokalitäten ,

Volksbelustigung , gr . Ausspannung , 3 Kegelb . , 7 Boote ic . und

Angeln frei sowie Kremserfahrt zw . Balmhof Birkenwerder

u. Paradiesgarten allstündl . von früh 8 Uhr an ist ja
alles da . Mit paradiesischem Gruß
i89iL »

_
A . Biirgemeister «

MütWWmW

Dampfer -
Exlrafahrten .

1. Nach Neue Muhle Woltcrsdorfrr Schleuse . Abfahrt
9 Uhr morgens . Rückfahrt VI , Uhr abend ? . Fahrpreis für Hin - und

Rückfahrt 1 M.
Am 1. nnd » . PNngstfelertage :

3. Nach Müggelheim . Abfahrt 10 Uhr morgens . Ruckfahrt S Uht
abends . Fahrpreis für Hm- und Rückfahrt 1 M.

Am 2 . Pllngstfoiertage ;
3. Nach Tenpib . Abfahrt ? Uhr morgens . FahrpretS für Hin - mid

Rückfahrt L M.
Arn 1. Pdngstfelertag « ;

4. Große Frühpronieiiaden - Rundfahrt nach dem Milggelsre . Abfahrt
»Vi Uhr nivrgenS . Fahrpreis für Hin - nnd Rückfahrt 60 Pf .

Am 3 . Pflngstfelortngc :
5. Nach Nene Muhle , BSoltersdorfer Schleuse n. Miiggelheim .

Abfahrt 2 Uhr nachmittags . Rückfahrt 7' / , Uhr abends . Fahrpreis für
Hill - und Rückfahrt 50 Pf .

Abfahrt von der Stralauer Brücke 5,
zwischen der städtischeu und Pochhammerfchcn Bade - Anstalt .

Hermann Ilertzer . Schlcflfchestr . ß, Ii . Kaimt . Stralau
Telephon : Amt IV. 2419 . sl «4IL »1 Telephon Nr. 29.

Cylillder - . Hüte
OmiVsnux claques

kanCt man am billigston direkt In der
Fabrik . 1674L *

Welche und « irvsss ' ! �- » w großer Auswahl zu
steife . . billigsten Preise ».

Max Badtke , BlUMsir . 39, • VÄS ' "

siraia «- Wwe. Schonert . �islüli .

Bestanraut „ BT ea - 8eeland " .
In 5 Minuten vom Bahnhof Stralau - RuniuleiSburg soivi « Treptow zu er-

reichen . Schönster Aufenthatt am Rummelsburger See .

Am allen drei Pfingat - Felertagen - " WfS

Gr . Charten - Konzert
sowie Auftreten der weltberühmten Turmsetl - Künstler Miß Ilona nnd
Henry Liepe ! t. Auftreten der berühmten The BillongS . Die
moderne « Dienftboteu in ihren hochkomiichen Jonglcur - Altio »en . Auf -

treten des Mr . A m v o y , musikalischen Vteger - Elowns .
Grosso » IVasser - Fenerrverk . Bombardeuient von Santiago .

Jin Saale : fiM * * T A X Z.
Am 1. und 3. Feiertag : Grosses Frith - Konsert .

Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen früh von 6 Uhr und nach -
mittags von 2 Uhr ab geöffnet . _

Kestaurant WaldscMössclien
CAhmannandAPr nm Grunewald . Großer alter Garten , Tanz .
jLttUldt ZLItUCl I fual und » Kegelbahnen . Specialitäten -
Borsteiinng . Empfehle die Friertage bei Ausfiügen auf « beste . s14öb

Lorckc , Gastwirt .

RcsUs
sjanrtj »

schriftliche
Garantie

für guten
Barg,

Silberne Herren-
Uhren v. 1> Mk.
hisöOMk Gold.
Damen- Uhren v.
16 M. bis 300.

Herren - Kemont . Eepctir - Uhr ,
U- kar . Gold m. Vi und ' l, Rchlag ,
SpninRdccksl von 1 « 0 Mk. an.

Special itüt In Opal - und
THrkis - hlclmiuck .

! Hlio . listo liClatung ! l
UlncMi . echtem Brillnuten ,

Ukai ' . mnss . CJoldf . - issungMk . lO, —,
do. Ohrringe von Mk. SO an,
Gold , Ringe von Mk. 3 an
Oold . Brocken v. Mk. <> an
Trnnrince , 2 Duk. . ' �1 Mk.

Hrorhsold und Silber
werden zu Courspreisen gekauft

und in Zahlung genommen .
Versand nur geg . vorher . Einsend .
des Betrages od. - r Nnehnahme .
Auf Wunsch ftlr Berlin Auswahl

frei ins Haus .

frage

Mvort

ölo oft an tms gestellt WIM
Wieso annonciren Sie noch bei
dein hedeutendon Umfange* und der gewaltigen Auswahl

Ihres Oeeohfiftosf
Wie kann Jemand

, wissen, dass wir etwas
Gutes zu verhaufen

Besichtigen Sie
gut und billig

haben,
Ihm nicht sagen 1

daher , wenn Sie

( Bioidtvaarcn und Uhren
kaufen wollen , unsere permanente

Muster - Ausstellung
mit Original -preisnoHrung

( da jedes Stück deutlich gichtbar in
Zahlen ansgezeiehnet ) vor dem Hause

Königstr . 22 - 24 .

6oldvaar {n- 3ndustrie

Belmonte &Co.
elektrischer Krsftbetrieb .

Grosshandel . Export . Versand sämmtl .
Artikel d. Gold - , Silber - ». Uhrenbr .

Einv - ulverkauf »sss Mof pnrt .
Kein Risiko , d « Umtausoh

• Bestattet .
Lagerhesuch höchst lohnend, kein Kaufswsrg . Jedes Stück wird bereitwilligst

geselgl. Ueherncegen tle sich daher , bevor Sie Ihren Einkauf besorgen , von der
ReelUUt «nd Billigkeit, denn wir suchen nicht durch scheinbar hillige Preise zu blenden,
da in den meisten Fällen der Preis ohne Prüfung des Fabrikates keinen Maassteh
für den Werth deesclhen abgehen kann. Untnr Fahrlkstempel ist B. A C. mit Kopf.



Haben Sie sebon
nnsere Papier - Anzüge ä 12 Mk. gesehen

Baer Sohn
Fabrikation und Mass - Anfertigung

guter Herren - und Knaben - Bekleidung .

Lieferanten an Garderoben - Geschäfte , Vereine , Institute u. ausl . Gesellschaften .

24t Chausseestrasse 24t 11. Brückenstrasse 11.

16 . Gr . Frankiurterstrasse 16.

BK8| Begrttndnng de « Geachttfta 1878 .

M. Schulmeister I
en gros Schneidermeister en detail [ 14358 *

DvesvenevflrÄHe 4 . am Kottbuser Thor .
Frühjahrs - und Sommer - Paletots von Mk . 13,50 an

Jackett - Anzüge
Kock - Anzüge

von Mk. 15

23
Radfahrer - Anzüge von Mk. 11 an

Jünglings - Anzüge . . 12

an

Cachemir - und Füstre - Iacketts von Mk . 2,50 an

Masch - Anzüge und Klüsen für Knaben von Mk . 1, — a . .

Knaben - Ztnzüge zu außergewöhnlich billigen Preisen
Bestellungen nach Wkaft von englische », fraiijöfischen und deutschen Stoffen

werden in eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Leitung gut ». villig ausgeführt .

Jede Uhr

N

eparieren und reinigen
kostet bei mir unter
Garantie d. GntgehenS

_ nur 1 Mark 50 Pf .
, auncr Bruch , kleine Reparaturen

billiger . GrofjeS Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhr «», Regu -

>latoren und Wecker , alle Arten
Kellen , sowie Brillen u. Pincenez .
* Carl I . nx , Uhrmacher .
35 Chaussee - Ztraste 35 .

Yerpfaudet gewesene
Brillantringe , Ohrringe , Braches .
Nadeln , goldene , silberne Damen -
und Herren - Uhren mit feinsten
Werke » , unter Garantie , goldene
Ringe . Trauringe , gold . Damen -
und Herreu - Kettcn . alles modern .
wie neu . Brockhaus ' . Meyers
Lexikon , Brehuis Tierlebe » , femer

Fahrräder ,
verpfändet gewesene , gebrauchte
u. neue erstklay . deutsche Damen -
u » d Herrenräder , untcr Jahres -
Garantie , verkauft spottbillig

coneession . Leibhaus ,
Ntut Wnhauser Ttraße 11.

lZmsses »ullager .
Weiche Filzhnte 1,25 bis 5 M.
Steife „ 2,00 bis 5 M.
Strohhüte 0,75 bis 5 M.
Scidcuhüte 6,00 bis 12 M.

cmpftchlt J . Streblow , seit
31 Jahren B r ü cke n st r. 15 a.

Streng reelle Bedienung .

Kein Laden !

Empfehle mein
Lager in

Filz- Nd Teillenhiiteil,

in den neuesten Fa�onS und
Farben , äußerst billige Preise .

Ricliard Klose , Anklamerstr . 41 ,
zweites Haus von der Brunnenftraße . Eingang vom HanSflnr .

Bitte genau auf die Hausnummer z » achten . -

Ich/. Brünn ,
IBahnhof Börse ) Hackescher MaiIBahnhos Börse ) Hackescher Markt 4

Nach beendeter Inventar gelangen größere
meiner

Teppiche ! Gardinen !

Steppdecken ! Portieren !

Fertige Wäsche !
> billigen Preisen zum

Anöucvhitnfü
14112 «

Arbeiter - Beruisartikel n . Wäsche
ausschließlich eigenes Fabrikat . — Specialität : Arbeiter - Berufs -
klcidung : Blau Köper - Jacken M. 1,65 , steigend je nach Größe um 10 Pst , blau
Köper - Hofen , in allen Längen , M. . l,65 . Arbeiterhemden , Blusen , Maler -
kitlel u. Montcurhemdeu . B . IVarsel öt Co . , Wrangelstr . 17

Schuhwaren - Haus S . Selbiger , 40 Ltandsberger - Strasse 40 ,
Ecke Lietzmannstrasse .

Beine Gcschllfts - I . okalltJltcn bleiben

Heute , Sounabeud , bis lä Uhr abends geöffnet . _ _ _ _
So ' nntag , den ersten Feiertag , geschlossen . Bontag , den zweiten PAngstfelertag . von 7 — lO and IS —3 Uhr geäflnet .

Größte Auswahl in der Hutbranche ! " HW fcv
I - etzte Xenlieit , . A m e r 1 c a i n " , steifer Hut . & S . 50 und 3 Mark . Hocheleganter Zd
Cylinder ä 7,50 Mark . Welche Herrenhllte Von 1,50 Mark an . Strohhüte , chice
Formen , von 1,50 Mark an . ZV Zu jedem Hut ein vergoldetes - Monogramm gratis .

W
CT �

Alvin Sussmann , Hui en gros , Holzmarktstr . 38 pari . -
« s

Kinder - , Puppen - , Sport - , Kasten - , Leiter - u. Ziegenbock¬
wagen , Kindertische , Kinderklappstuhls , Krankenwagen ,
auch leihweise für Erwachsene u. Kind. , TliumphstUhle .
Reise - u. Papierkörbe , Blumentische , Korbwaren jeder
Art . Kinderbettstellen . Grösstes Lager Berlins . Mi
Auf Kinderwagen gest . Teilzahlung . A. W. Schnlz ,

rsp « Brunnenstr . 95, vls - i - vls Humboldthain , 3 Min . AP
• JfJ v. Bahnh . Gesundbr . Fernspr . Amt III. 1767. JJ *!

Musterb . grat . u. fr . Bitte auf Nr . 95 z, achten .

Reformkleidnng
für Mädchen und Frauen

Reform - Mieder von 2,50 M . an

Reform - Keinkleider von 3 M . an

l !»rl krsun . Kottbuser Dumm 5.

n Bfl 16 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
/RmlR / M ziehen I M. Plomben 1,50 M. Teilzahl , wöchentl . 1 M.
C. UIIIIU s . III » Zahnarzt Wolf , Leipzlgaratr . 33. Sprechet . 9- 7

UM - Eröffnet - WU

Hatlagfer . Tl . 3,15 .
Specialität : Englische und deutsche Fabrikate .

gstltalen in den gröftte » Städten Deutschlands .

ILin Blick 133/19 *

auf das Schaufenster genügt , um sich von meiner Leistungsfähigkeit
zu überzeugen .

A . Rosenblum , Friedrlchstr . 91/92 .

Grösste Berliner Hosen -Fabrik,
Gormannstr . 2, 1, • ' üseiloiiistr . 16,

Elegante Hosen
fertig und nach Mass ,

xu bekannt billigsten Preisen .
1777L *

Stets grösstes Lager in Arbeitssachen .

Eill ivlihrer Segktl für die Mettschheit
ist eS, daß sich die untenstehende Tuchfabrik zum Princip
gemacht hat ihre Fabrikate dirett an jedermann abzugeben . —
Durck den Bezug unserer Fabrikate kaufen Sie direkt
aus der Fabrik und entgehen vollständig dem Zwischen -
Handel .

Auf unsere morgen in diesem Blatte beiliegenden
Prospekte machen wir schon heut ganz besonders aufmerksam .

Leiutttim & Assmy , Spremberg , L
Einzige Tuchfabrik Deutschlands , die ihre Fabrikate dirett

an jedermann verkauft .

Ur Wriken ,
WerMw , Kantinen lt .

liefere ich : [ 1828S *
40/2 Fl . Export - Weißbier f. M. Z, -

ohiie Wasierzusatz .
40 »/s Flaschen Helles Bayrisch Bier für 3 M. .

von welcher Brauerei gewünscht wird .
Abrechnung kann wöchentlich erfolgen .

Eis umsonst . Verschließbarer Eiskasten zu 60
bis 120 Fl . leihweise . 20 verschiedene Sorten
Biere . Lieferung jed. Tag frisch zur Frühstückszeit .

A . Seidler ,
Berliner Export - Weiftbier - Brauerel .

Schöneberg - Berlln W. , tsedangtrat - He Xo . 810 .

Feste Preise !

Oscar Arnold

Hut - Engrosgeschäft .

Dresdenerstr . 116 ,
am Oranienplats ,

( Kein Laden . )

Einzelverkauf fehlerfreier Waare in grosser Auswahl :

Herrenhllte , weich Ton Mk. 1. 25 —4. —
do. steif von Mk. 2. 00 —4 . —
do. ff Haarfilz von Mk. 4. 50 —7. —

Cylinderhtttc von Mk. 4. 00 —11 . —Cyl
Chapeaax claqnes von Mk. 8. 00- 12. -

Kinderhfite von Mk. 0. 75 —5 —
ConfirmRiidenhUte von Mk. 1. 00—8. - '
Herren - MGizen von Mk. 0. 40—2. —
Kinder - Mützen von Mk. 0. 40- 3. 50J
J. odenhüte , Jagdhüte , Keiseh &te ete .

UST Sehr vortheühafte Bezugsquelle für Wiederverkäufer !

Düte obige Firma zu beachten , da ich keine Zweiggeschäfte habe .

Möbel
und Polsterwaren . Reell - Arb . it .

Ganze Ginrichtungen zu billigen Preisen . fl678�
Pran » Tntzaaer , Brunnenstraste 152 .

Ment « , Sonnabend , bis 11 Uhr abends geOfTnet .

Centrai - Leihhaus , 72 Jägerstr . 72 ,
Täglicher Verkauf von eleganten , modernen Frühjahrs - Paletots und Frühjahrs - Anzügen ( m neu und wenig getragen )

Knaben - , Jünglings - nnd Elnsegnnngs - Anzüge , Kammgarn - Salon - Ansüge , Hochzelts - Anzüge , Alles fabelhaft billig . Go ,

Uhren , Ketten , Hinge . Ein grosser Posten Herren - und Damen - Stiefel . Teppiche , Kegulatenre . Bauch - Sachen , seibat für die korpulentesten Herren passend , in _ gT0sser )
Auswahl vorhanden . Anch sind die bekannten Monatssachen ( In den feinsten Werkstütten teils anf Seide nach M

prima Fahrrüder für halben Preis . - MW Damen - Hüntel , Costüme , Capes nenester Fafons « n spottbilligen Preisen . 1387L * Polls , conc . Ijeihhans .

Hltte genau anf die liausnnmmer su achten !

Verantwortlicher Redacieur : August Jacobeh in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . �
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